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Berlin , 21. Dezember . Amtlich wird mitgeteilt:
Die öffentliche Winterhilfe, welche die Reichs-

Regierung am 21. Dezember beschlösse« hat, wird
für die drei Monate Januar bis März gewährt
und verbilligtden Erwerb von Lebensrnittelnund
Brennstoffen. Bor allem aber dehnt sie den Per-
sonentreis erheblich aus.

Bei denLebensmitteln  destcht die Grund-
leistung in der Verbilligung von monatlich vier
Pfund frischemRind- oder Schweinefleisch oder
von Wckenfett und Liesen oder frischer Wurst um
HO Reichspfennig beim Pfund. Familien mit vier
vnd mehr Zuschlagsempfängern können zwei 8er-
billigungsscheiueerhalten und auf den -werten
Berbrlligungsschein wahlweise auch Milch beziehen.

Lei den Brennstoffen  wird der Erwerb
von zwei Zentnern Kohle im Monat um 30
Rerchspsennig beim Zentner verbilligt. Für Stein¬
kohle, Braunkohlenbrikettsoder Koks kann fe nach
den örtlichen Verhältnissenauch Torf oder Holz
gewährt werben

Die neue Regelung umfaßt alle Hauptunter-
stätzten in der Arbeitslosen- und Krisenmrterstüt-
zung und in der öffentlichen Fürsorge sowie be¬
dürftige Empfänger von Zusatzrente, nach dem
Reichst)ersorgungsgesetz. Die Führung eines eige¬
nen Haushalts wird nur für die Berbilligungvon
Brennstoffvorausgesetzt.

Ausgabestellen  für die Berbillignngs-
scheirre sind wie bisher für die Hauptunterstützungs-
empfänger der Arbeitslosenversicherungund Kri-
fenfürsorge die Arbeitsämter, für alle übrigen die
Dienststellen der öffentlichen Fürsorge. Bezugs-
stellen  für die verbilligtenWaren find alle Ver¬
kaufsstellen, die die betreffenden Waren führen
und sich berriterKLren, den Verbillrgungsschein in
Zahlung zu nehmen und den sonst gegebenen Vor¬
schriften zu entsprechen.

Die für die neue WinterhilfenotwendigenMit¬
tel — rund 33 MiT, RM. — werden von der
Reichskaffe aufgebracht.

Außerdem werden im Rotwerk der drutfcheu Ju¬
gend besondere Mittel für die gemeinsameVer¬
pflegung von jugendlichenArbeitslosen zur Ver¬
fügung gestellt. »

An Stelle der vorn Haushaltsausschuß des
Reichstagesbeschlossenen Winterhilfe wartet nun
das Reichskabinett mit seinem Gegenvorschlag auf.
Es muß schonungslos gesagt werden: War bereits
der Beschluß und der Weg, den der Haushalts-
ansschuß wies Stückwerk im Sinne der Almosen-
sürsorge, aber immerhin ein Vorschlag die größten
Härten auszuschalten, so ist die Winterhilfe der
Reichsregiermrg geradezu kümmerlich. Ganze 47
Millionen find beschlossen der Not zu steuern,

Millionen Unter st ützungsempsänger
sollen sich darin teilen;  für jeden
Kops also rund 7.— RM-, ungerechnetdie Ange¬
hörigen. Was soll man zu einer solchen„Hilfe*
sagen? Verglichen an den Subventionen der Pa-
penregierung sür die Banken und Unternehmer,
die insgesamtmit 2 Milliarden veranschlagtwer¬
den, spottet dies Ausmaß der Winteraktioa ge¬
radezu jeder Beschreibung. Das deutsche Volk aber
ist bereits so verarmt und entnervt, daß selbst
diese Erleichterung als solche empfunden wird.
Dabei besteht die Winterhilfenicht einmal in direk¬
ter Unterstützung, sondern geht den Umweg über
eine Verbklligungsaktion, die allerdings grundsätz¬
lich bejaht und als richtig anerkannt werden muß.
Die Gefahr ist nur. daß die Verwaltungsbürokra¬

tie ßch hier wiü>erum erschwerend einschaltet, so
daß der Grundgedanke, die Hilfe, völlig verblaßt.

Während auf nationalsozialistischen Antrag im
Haushaltsausschußdie Mittel und Wege gezeigt
wurden, die Naturalien für die Winterhilfe zu
schaffen, vermißt dies bei der Regierungsaktion
vollkommen. Es bleibt also dabei, daß die Steuer-
Vollziehung von dem notleidendenSteuerschuldner

Berlin, 21. Dez. Nachdem der Reichspräsident
bereits am Dienstag abend die Amnestievorlage
unterzeichnethat, tritt das Gesetz nach der heute
erfolgten Veröffentlichungim Reichsgesetzblatt in
Kraft. Tue Schätzungen über die Zahl der amne¬
stierten Personen gehen zum Teil erheblich aus¬
einander, doch dürfte es sich um etwa 10 000 bis
15000 Personen handeln.

Unter die Amnestie fallen viele Straftaten, die
in der Oeffentlichkeit seinerzeit großes Interesse
erregten. So werden die vor den Sondergerichtea
wegen Transportgefährdung anläßlich des Ber¬
liner Derkehrsstreik Verurteilten amnestiert. Auch
die in vielen LandfriedensbruchsprozessenVer¬
urteilten werden aus den Strafanstalten entlassen
werden. Ebenso wird den kürzlich oom Ohlaver
Soadergericht verurteilte» Reichsbanaerleuteudie
Amnestiezugute kommen. Auch die bisher von
Sondergerichteu abgeurteilten politischen Straf¬
taten, soweit es sich nicht um Totschlag aus Poli¬
tischen Beweggründen handelt, fallen unter die
Amnestie. Lediglich die wegen Rädelsführerschaft
beim Landsriedensbruchauf Grund der Verord¬
nung des Reichspräsidentengegen den politischen
Terror zu 10 Jahren Zuchthaus Verurteilten
müssen ihre Strafen absitzen, die aber in Gefäng¬
nisstrafen von 2 Jahren 6 Monaten umgewandelt
werden. Außerdemfällen sämtliche politische Be-
leidiguugsprozesse unter die Amnestie. Auch Dr.
Roofen, der den Anschlag auf den Retchsbankprasi-
dente« Dr. Luther verübte, kommt die Amnestie
zugute. Das Ermittlungsverfahren der Staats¬
anwaltschaft gegen den preußischen Fimmzmiaister
Klepper wird zu einem großen Teile der Cin-

bar Geld verlangt, wie dies der „Gralshütsr" der
Währung fordert. Es bleibt dabei, daß die Not¬
leidenden nicht völlig von der dringendsten Sorge
befreit werden, die Steuerschuldnerihre Waren
nicht losschlagen können. Das Kabinett Schleicher
hat mit dieser Wnteraktion jede Fata Morgaua
zerschlage«, die ganz Naive sich iwn seine« sozial¬
politischen Leistungen vormachten.

stcllung verfallen müssen, weil zweifellos ein Teil
der ihm zum Vorwarf gemachten Handlungenaus
politischenGründen verübt sein dürste. Zu er¬
wähnen ist noch, daß der Schriftsteller von
Osstetzky, der wegen Landesverrat eine Gefängnis¬
strafe von 1 Jahr 8 Monaten verbüßt, aus Grund
des Vmnestiegefetzes aus der Strafhast entlassen
werden wird. Lediglichdie vom Sondergersiht
Beuchen zur Todesstrafeverurteilten fünf Natio¬
nalsozialisten, denen allerdings die Todesstrafe
vom Reichskommisfar für Preußen in lebensläng¬
liche Zuchthausstrafen umgewandeltwurden, fallen
nicht unter die Amnestie. Bei dem jetzt der
KPD. angehörendenfrüheren Reichswehrleutnant
Scheringerwird es zumindest zweifelhaft sein.

8 ? v >Wsifsasokrisdungsn
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Haussuchungen in Ludwigshase » und
Kaiserslautern

Ludwigshafen , 21. Dez. Im Zusammen¬
hang mit der Untersuchung einer Wassen-
schiebung wurden gestern in Ludwigshafen
und Kaiserslautern in den Geschäftsräumen
der dortigen socialdemokratischen Blätter so¬
wie in den Parteisekretariaten , Gewerk-
schaftshäuser» und bei zahlreiche« Angehöri¬
gen des Reichsbanners umfangreiche Haus¬
suchungen durchgeführt.

Ueber das Ergebnis der Erhebungen wird
von amtlicher Stelle im Interesse der wei¬
teren Ermittlungen gegen die sozialdemokra¬
tischen Waffenschieber noch Stillschweigen
bewahrt.

küott »MSI*
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Im Jahre 1933 ist die RSDstW zur a»K-

schlaggxbehdenBewegung Deutschlands estrpos
gerückt. Sie hat «in Recht auf die Füh¬
rung.  Wenn es ihren politischen „Befikrimnn
Lern" und „Gönnern" im bürgerlichen Lager
ernst ist mit der angeblich erstrebten Verständi¬
gung und Versöhnung, dann muffen sie der
NSDAP zwar mindesten das znb-tlllgesr, was
sie bisher noch jedem SPD -Bonzen zugestanden
hatten. Die nationaHvziakistffche BÄoegimg'Iätzt
sich nicht schlechter behandeln, als die ReHräsew-
tanten des Landesverrats von 1918 behandelt
worlde-n sind. Wenn 'man den Namen, die Kraft
unid den Glauben braucht, der in dieser Bewe¬
gung liegt und von ihr aasströwit, dann fordert
sie als Gegenleistung dafür die politische Füh¬
rung. Und zwar ohne Berll aus citier arzgen, die
man den anderen auch nicht auferlegt hat '.

Wenn man mich nnch einigem Mo»
«alle « wieder rüst,  dann werde ich 'genau
so konsequent aus dieser Bedingung bestehe».
Darüber soll man sich keiner Täuschung hin¬
geben.

Man wird der RSDAP diesen Preis be¬
zahlen, ob man will oder nicht Bevor diüs«
selbstverständliche Voraussetzung
nicht erfüllt wird, läßt sich die Bewegung nicht
dazu verleiten, den Kampfplatz zu verlassen,
auf dmn ihre Stärke liegt, und auf dem sie,
siegen ioird. Sie denkt nicht daran, für erq
Linsengericht ihr Erstgeburtsrecht zu verkaufen,
um sich in die Festung der Regierung hineinM-
setzen, die früher oder später fallen muß Ka¬
binette, die ihre Wurzeln nicht im Volke haben,
werden immer in den Wolken fest neben.

Staatsmänner , die in Monaten
denken , haben nochniemals Völker
groß gemacht  Noch As.emals in meinem
Lebsr bin ich so schnell gerechtfertigt worden,
wie in meinem Kampf gegen die Regierung von
Papen. Schleichers Rundfunkrede hat viele Ge¬
danken enthalten, von überall herbeigeholt, aber
nicht einen einzigen Gedanken, wie er im Gro¬
ßen diese Gedanken in die Tat umsetzen will.

Die Partei wird nicht noch weitere Gedanke»
ihres Wirtschaftsprogramms der Defsentlichkeit
übergeben, sondern in Zukunft diese Programme
unter Verschlußhalten, damit sie nicht ausge¬
plündert werden können.

Die NSDAP ist nicht dazu da, um in Re¬
gierungen einzutreten, deren Finanzen und de¬
ren Grundlagen vollkommenzerrüttet sind, da¬
mit man ihr später, wenn sie sich zur Verfü¬
gung gestellt hat, den Stuhl vor die Tür setzt.
Es ist irrig , zu glaube«, die RSDAP kämpft
um die Wilhelmstraße. Nein sie kämpft
um das dentsche V olk!  Das ist der
Schlüssel, der dann auch die Wilhelmstrnße öff¬
nen wird.

Wer sich unterwirft und vor dein Ziel kapi¬
tuliert , versündigt sich an den großen Opfern
der Vergangenheit. Denn wenn diese Bewegung
in einem faulen Kompromiß zerrieben und
zerfallen würd«, dann würde nicht eine Partei
zerbrechen, sondern die letzte große Hoff¬
nung  des deutschen Volles, die für Millionen!
der Inhalt ihres Lebens geworden sei. Sis
würden den verfluchen, der die Hand dazu
reicht, daß diese Bewegung zerbricht.

Gerade in den Zeiten der Unterdrückungsiud
wir wiserstandsfähchgeworden, und Prüfungen
find immer dazu bestimmt gewesen, uns hart
zu wachem Die Bewegung wird sich mit eiser¬
nem Herzen rüsten. Wenn ein wenig Treibholz
abschwimmt, schließt sich der Kern nur um st»
fester zusammen zu einem Bund uner¬
schütterlicher Treue uub Kamerad¬
schaft.  Die NSDAP kann in leine Regierung
hineingehen und später wieder herausgehen^

Î ins Vlsnlsimlilion NSUSI»^ndsits-
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Berlin , 22. Dez. Vom 1. bis 15. Dezember
hat sich in Deutschland die Zähl der Ar¬
beitslosen um 250000 auf schätzungsweise
5,0 Aftllionen erhöht. In der gleichen Zeit
des vorigen Jahres stieg die Zahl der Ar¬
beitslosen um rund 300060 auf rnnid 5,35
Millionen . Dieses Ergebnis der Papenschen
Ankurbelungsaktion ist geradezu katastro¬
phal zu nennen . Der neue Reichskanzler,
Herr von Schleicher, wird nun hoffentlich
einsehen, daß das Papenprogramm keine ge¬
eignete Grundlage für eine durchgreifende
Besserung der Wirtschaftslage Deutschlands
ist. Man muß bei dem Anwachsen der Er-
werbslofenzahl um eine Viertekmillion inner¬
halb eines halben Monats berücksichtigen,
daß der Winter in dieser Zeit noch fehr
wenig in Erscheinung getreten ist, daß also
das Anwachsen des Arbeitslosenheeres nicht
auf jahreszeitliche Gründe zurückgeführt wer¬
den kann. Man muß aber weiter berücksich¬

tigen , daß einige Industrien , so die Schoko-
laden-Jndustrie , die Rundfunkgeräte -In¬
dustrie, einige Aoeige der Textil -Jndnstrie
und die Spielwaren -Jndustrie gerade jetzt
vor Weihnachten mit Hockdruck gearbeitet
und znm Teil Neneinstellungen vorgenom¬
men haben. Es muß mit Bestimmtheit da¬
mit gerechnet werden, daß nach Weihnachten
die Beschäftigung in diesen Industrien wie¬
der stark zusammenschrumpft und daß um¬
fangreiche Entlassungen vorgenommen wer¬
den müssen. Mit einem weiteren Anwachsen
der Zahl der Erwerbslosen muß also ge¬
rechnet werden. Der Optimismus , den der
Reichskanzler von Schleicher in seinem Rund¬
funkgerede zum Ausdruck brachte, ist also
durch nichts gerechtfertigt . Herr von Schlei¬
cher sollte als » an Stelle aller Ankündigun¬
gen und untaugliche » Versuche nichts werter
tun , als seinem berufenen Nachfolger, Adolf
Hitler , den Kanzlerposten zu ü- ergeben.

^mnsstisgsssiL in Knstt
Slnsfsi'Isü ßüi' 10 bis 1S l ŝussnü



Ebenso wie sie nicht einfach einen Reichs-SA-
Aufmavschin Berlin abhalten kann, denn wer
Einmal in des Reiches Hauptstadt einmarschiert,
smuß auch darin bleiben.

Es wird die Zeit kommen, da wird es nicht
mehr beißen, die Nationalsozialisten werden als
zweite Garnitur in eine Regierung eingeladen,
sondern es kommt die Stunde , in der es heißen
wird: das nationalsozialistische
Deutschland  ist da!

Lins Oki*ksigs iiSi*
sorisIrlsmoknaEiseksn

Venisumüsi'
Der Richter-Verein am Reichsgericht gegen

Dr . Marum
Leipzig, 21. Dez. Von dem Richter-Verein

Äm Reichsgericht geht der Telegraphen -Union
folgende Mitteilung zu: Der Abgeordnete
Dr . Marum (SPD . D . Red.) hat in der
Sitzung des Reichstages am 9. 12. 1932
den deutschen Richtern und insbesondere dem
Reichsgericht vorgeworfen , daß sie bei ihrer
Rechtsprechung mit zweierlei Maß messen,
je nach der politischen Einstellung des An¬
geklagten und in diesem Zusammenhang sich
dazu hinreißen lassen, von einzelnen dem
Reichsgericht angehörenden oder bei ihm

» wirkenden Personen zu behaupten , sie beug¬
ten bewußt das Recht und begünstigten Be-

chuldigte. Obgleich der Reichstagspräsident
den Abgeordneten Dr .Marum wegen dieser

^Vorwürfe gegen das Reichsgericht zurechtge¬
wiesen hat , hat es Dr . Marum unterlassen,,
dies zurückzunehmen. Der Vorstand des
Richter-Vereins am Reichsgericht nimmt des¬
halb Anlaß , seinem liefen Bedauern dar¬
über Ausdruck zu geben, daß der Abge¬
ordnete Dr . Marum unter dem Schein der
Immunität es gewagt hat , die deutschen
Richter und den höchsten Gerichtshof in dic¬
ker unverantwortlichen Weise zu schmähen
und weist die von dem Abgeordneten Marum
ausgesprochenen unerhörten Beschuldigungen
mit Entrüstung zurück,
i Dieser Erklärung der Richter des höchsten
deutschen Gerichts gegen die bewußten Ver¬
leumdungen eines sozialdemokratischen
Reichstagsabgeordneten braucht wohl nichts
.hinzugefügt werden.

Wissen no1s Knswsiis
in vsnlin

sDrahtbericht unserer Berliner Schriftltg .)
r Berlin , 22. Dez. In Verfolg der plan¬
mäßig organisierten kommunistischen Un-

-rnheakttou kam es gestern mittag vor dem
Bezirksamt Kreuzberg zu kommunistischen

Demonstrationen . Die Demonstranten dran¬
gen in die Büroräume ein und verlangten
Auszahlung von Beihilfen . Das von Ange¬
bellten herbeigerufene Ueberfallkoinmando
war zuerst machtlos. Die Polizeibeamten
wurden angegriffen und angespuckt. Die
Beamten konnten schließlich nur mit ge¬
zogenem Revolver die Kommunistenausein-
iandertreiben . Einige Verhaftungen wurden
vorgenommen.

Streikbeschluß in Hamburg
(Eigener Drahtbericht)

! Hamburg,  23 . Dez. Im Tarisstreit des
Hamburger Gastwirtsgewerbes haben die
Urabstimmungen der Angestellten eine Drei¬
viertelmehrheit für einen Streikbeschluß er¬
geben. Am Donnerstag wird der letzte Ver¬
such unternommen werden, den Streik zu
verhindern . Die Lage ist außerordentlich
!krnst.
'' KPD .-Fcme

Berlin , 22. Dez. Vor einigen Tagen trat
der Funktionär der KPD . und der RGO -,
Friedrich Schmitz, aus der KPD . aus und
M die NSDAP . ein.

Die Tatsache des Uebertritts dieses ehr¬
lichen Sozialisten zur deutschen Freiheits¬
bewegung hat die kommunistische Unterwelt
mobilisiert , die Schmitz seit Tagen nachstellt.
Vier Mitglieder einer kommunistischen Ter-
..rorgruppe überfielen Schmitz nun in einem
Lokal in der Lothringerstraße, , beschimpften

k̂ sus gnoks „krsinlgung" In
iruklsnrl

Stalin winil wisrßsn einmal riis Opposition kinsus
Berlin,  21 . Dezember. Das jm Ausland

in russischerSprache erscheinendeTrotzkistische
Oppositionsblatt „Bulletin der bolschewistischen
Lenin-Opposition" meldet, es habe auf Grund
seiner geheimen Verbindungen mit Sowjet¬
rußland von dort Nachrichten erhalten, nach
denen auf Veranlassung Stalins der Volks¬
kommissar für Ernährung Großrußlands , Ais-
mont, der Leiter des Krastfahrwe'ens in der
Sowjetunion , Tolmaschew, der gewesene Volks¬
kommissar für Landwirtschaft, Smirnow und an¬
dere verhaftet wurden. Alle Verhafteten werden
beschuldigt, versucht zu haben, Stalin zu stür¬
zen und schleunigsteinen neuen Kongreß der
KommunistischenPartei einzuberufen. Rhkow,
der ehemalige Vorsitzende des Rates der Volks¬
kommissare, und Tamskt, der gewesene Führer
der russischenGewerkschaften, sollen vom Be¬
stehen dieser Gruppe gewußt haben.

Ferner soll eine weitere oppositionelle
Gruppe aufgedeckt worden sein, die unter der
Leitung Nemschenkos und Ginsburgs gestan¬
den und ebenfalls die Aufgaben gehabt habe,
Stalin politisch zu beseitigen.

Weiter soll nach diesen Nachrichten der ehe¬
malige russische Botschafter in Rom und ehe¬
malige stellvertretende Vorsitzende des Rates
des Volkskommissare der Sowjetunion Kamenew
nach Minusinsk (Jenissel) und der ehemalige
Vorsitzende der Kommunistischen Internationale
Sinowjew nach Kustanei (Kirgisengebiet)
verbannt worden sein. Der Mitarbeiter des
Poltt -Büros der kommunistischenPartei Sten
soll nach Akmolinskverbannt worden sein, der
Sekretär der Moskauer Parteiorganisation Rju-
tin im Gefängnis von Tscheljabtnsksitzen.

Ki'sek rwlseken
uml Kelcksdsnnsi*

Berlin , 21. Dez. Die Gärung in der
Schutztruppe der sozialdemokratischenBonzo-
krätte , dem Reichsbanner , hat zu ernsten
Zerwürfnissen zwischen Reichsbanner und
sozialdemokratischer Parteileitung geführt.
Die Arbeit des ehemaligen Reichsbanner-
häuptlings Hörsing dürfte auf diese Ent¬
wicklung nicht ohne Einfluß gewesen sein.
Besonders schwereAuseinandersetzungen sind
dadurch verursacht worden, daß das Reichs¬
banner sich bekanntlich aktiv an dem Reichs¬
kuratorium für Jugendfürsorge beteiligt.
Der sozialdemokratische Parteivorstand miß¬
billigt diese Beteiligung aufs  schärfste, wäh¬
rend die Reichsbannerhelden es aus Bil¬
ligkeitsgründen für durchaus angebracht hal¬
ten , unter dem sonst so geschmähten Ge¬
neral von Stülpnagel zu dienen.

Weiteren Konfliktstoff hat die Absicht des
Reichsbanners , eigene Jugend -Organisatio¬
nen zu bilden, aufgehäuft . Die sozialdemo¬
kratische Parteileitung sieht die Gefahr , die
den Jugend -Organisationen der Partei durch

ihn schwer und erklärten ihm : „Dich Hund
werden wir noch kalt machen!" und schlugen
ihn schließlichzu Boden . Soweit wir unter¬
richtet sind, handelt es sich bei den Tätern
um Mitglieder der Rotfrontkämpferwache
des Karl -Liebknecht-Hauses.

Personalveränderungenin der Reichsmarine
Berlin, 21. Dez. Mit dem 31. Dezember 1932

scheiden aus: Konteradmiral Aßmann, zur Ver¬
fügung des Chefs der Marineleitung; Kapitän z.
S . Riedel (Leo), Kommandant von Wilhelms-
haven; Kapitänleutnaut Westphal von der Ostsee¬
station.

Ossäki ' iioks
Î isns in Osslennsisk

Der österreichische Bundespräsidentsür eine
Wirtschastsnnionder Nachsolgestaaton

Paris , 2l . Dez. Der „Excelsior" veröffentlicht
eine längere Unterredung seines Sonderberichter¬
statters mit dem österreichischen Bundespräsiden¬
ten Miklas. Den Kernpunkt der Aeußerungen des
österreichischen Bundespräsidentenbildet die For¬
derung nach einer Wirtschaftsunion zwischen allen
Nachfolgestaaten und nach Zusammenarbeitalter
Staaten, die sich zwischen der Nordseeund der
Adria, zwischen dem Rhein und den Transsyl-
vanischen Alpen befinden, da die Nachfolgestaaten
gegenwärtigkein auf sich selbst beschränktes Wirt¬
schaftsleben führen könnten. Keinerlei Plan werde
Mittel- oder Osteuropa helfen können, wenn er
den einen oder anderen Staat von vornherein

WisÄSN«in irslnßsll, ttsnp
Es „lenzt"

Darmstadt. Zu den Lügenmeldungen über den
Rücktritt des bisherigen Gauleiters von Hessen,
Pg. Karl Lenz,  die in verschiedenen gegnerischen
Blättern veröffentlicht wurden, und die sich auch
die ^Bremer Bolkszeitung"  natürlich
nicht aus der Nase gehen läßt, bringt die „Hessische
Landeszeitung" in ihrer Ausgabe Nr. 335 die fol¬
gende Erklärung des bisherigen Gauleiters zum
Abdruck, die auch für Herrn Faust  die Kenn¬
zeichnung enthält, die für ihn allein richtig ist:

„Die unserer nationalsozialistischen Partei geg¬
nerische Presse suhlt sich bemüht, die von mir aus
Gesundheitsrücksichten beantragteBeurlaubungmit
Fragezeichen zu versehen. Unsere Gegner sind
höchst moderne Menschen und holen ihren poli¬
tischen Stickstoff aus der Luft. Hinter dieser Me-
chode steht System, ohne daß damit die Rassiniert-
hrit mit der Wahrheit etwas zu tu«, HS^

Ich habe den Führer der nationalsozialistischen
Bewegungseit längerer Zeit um meine Beurlau¬
bung gebeten. Seit 10 Jahren stehe ich— ohne
jede gesundheitliche Rücksichtnahme— in vorder¬
ster Linie. Seit Wochen liege ich mit schwerer
Lungen- und Rippenfellentzündung auf dem Kran¬
konlager und leide naturgemäß unter den Folge¬
erscheinungen meiner Erkrankung.

Daß ich aus diesen Gründen der Erholung be¬
darf, ist selbstverständlich. Nur Menschen, deren
Beruf im Fabrizieren und Zwecklügen besteht,
knüpfe«, an diese Tatsachen ihre unlogischen Kom¬
binationen.

Die Idee Adolf Hitlers wird sich allen zum
Trotz durchsetzen, weil sie sür die deutsche Ratio«
die letzte Chance zum Wiederaufstieg ist. Me son¬
stigen Kombinationen find leeres Gerede.

Lenr. M. d. R."

die Jugendgruppen des Reichsbanners ent¬
stehen müssen. Die Kinderfreunde -und die
SAJ . würden dtp größte Zähl ihrät Mit¬
glieder an das Reichsbanner abgeben Müssen.
In eingeweihten Kreisen wird sogar schon
ernstlich der Gedanke erörtert , das Reichs¬
banner von allen Bindungen zur Sozial-
demokratischenPartei freizumachen und auch
politisch auf eigene Beine zu stellen. Die
Folgen eines solchen Beschlusses könnten
für die SPD . die schwerwiegendsten Folgen
haben, da viele Mitglieder des Reichsban¬
ners Mitglieder der SPD . sind, sich aber
dem Reichsbanner mehr verbunden suhlen,
als der SPD.

Die Bonzokratie der SPD . ist wegen der
Rebellion ihrer bisherigen Leibgarde in
hellster Verzweiflung . Jm Augenblick ist es
noch gelungen , den endgültigen Bruch zu
verhindern . Es ist aber unwahrscheinlich,
daß der Riß auf die Dauer verkleistert
werden kann.

ausschließe. Der Entwurf einer deutsch-österrei¬
chischen Zollunion und der Ta rd ieup  lan (!i)
seien an politischen Mißtrauen und wirtschaftlichen
Meinungsverschiedenheiten gescheitert.

Eindeutig weist der österreichische Bundespräsi¬
dent die Behauptung zurück, daß der Zusammcn-
bruch der öfterreich-ungarischen Monarchieangeb¬
lich eine geschichtliche Notwendigkeit gewesen sei.
Die Monarchiesei nicht eines natürlichenTodes,
sondern durch Gewalt gestorben.  Sie sei nicht
im voraus dem Unterganggeweiht gewesen.

»

Wir sind gespannt darauf, o*b dieser Meldung
ein Dementi folgen wird, da wir uns nicht denken
können, daß der österreichische Bundespräsidentsich
wirklich in dem oben wiedergegebenen Sinne ge¬
äußert hat. Denn das würde nichts anderes be¬
deuten als ein Verrat an dem Gedankeneines
Großdeutschland und die Proklamierung einer
schwarz-gelben legimistischen Politik, deren Ziel die
Wiederbelegnng der HabsburgerMonarchie ist, die
ja nur „durch Gewalt gestorben" ist. Die Er¬
wähnung des Tardieu-Planes in diesem Zusam¬
menhang zeigt mit aller Deutlichkeit, wessen Ge¬

schäfte hier betrieben werden. Nach den Reden
eines Starhemberg, den Taten eines Dollfuß, nun
das Interview des Bundespräsidenten.

Danziger Volkstag beschließt erneut Aushebung
des Ermächtigungsgesetzes

Danzig, 21. Dez. Mit 41 Stimmen der Oppo¬
sition gegen 29 Stimmen der Regierungsparteien
beschloß der Danziger Volkstag am Mittwoch wie¬
derum die Aufhebungdes Ermächtigungsgesetzes.
Die Vorläge geht nunmehr nochmalsdem Senat
zu, der jetzt einen Monat Zeit hat, .um ent¬
weder dem Gesetz beizutreten oder Maßnahmenfür
eine Bolksentscheidung über diese Frage zu treffen.

Der Volkstag nahm dann gegen den Einspruch
der Regierung den Gesetzentwurf auf Gewährung
von Straffreiheit mit 42 Stimmen der Opposition
gegen 28 Stiminen der Regierungsparteienan.

in Lnglsn6 sinit sivLskmsn
London,  20 . Dezember. Eine von etwa

100 Arbeitslosem begleitete Abordnung eng¬
lischer Kommunisten erschien am Montag abend
vor dem Parlament . Sie verlangte den Ar¬
beitsminister Sir Henry Betterton zu sprechen,
um ihm die von einer Million Arbeitslosen
unterzeichnete Bittschrift, in der eine Verbesse¬
rung der Arbeitslosenunterstützung gefordert
wird, vorzulegen. Etwa 20 Mann , die die
rissige sehr schwere Bittschrift in großen Säcken
mit sich schleppten, durften unter der Führung
des Kommunistenführers Saklatvala das Par¬
lament betreten, kamen jedoch bald wieder un¬
terrichteter Dinge zurück. Inzwischen hatte sich
eine große Menschenmengein der Nähe des
Parlaments versammelt. Die Polizei, die eine
neue Hungerkundgebungbefürchtete, ließ sofort
den Verkehr in der Umgebungdes Parlaments
umleiten und erschien mit berittenen Schutz¬
mannschaften am Platze. Die Menge konnte
dann ohne größere Zwischenfälle zerstreut
werden.

Jm Unterhaus selbst kam es zu einem auf¬
regenden Zwischenfall. Ein Mann schrie plötz¬
lich von der Bssuchergalerieherab, man solle die
Arbeitslosenabordnung unverzüglich vorlassen.
Das ganze Parlament sei ein Humbug und dür
Abgeordnetenließen die Kinder verhungern.

Um die französische Finanzreform
Paris,  20 . Dezember. Nach dem ersten

Kabinettsrat , den die neue R̂egierung am
Montag nachmittag abgehalten hat, beschäf¬
tigt man sich in politischen und parlamenta¬
rischen Kressen in erster Linie mit den Maß¬
nahmen, die Finanzminister Cheron in Abän¬
derung des Finanzprogramms seiner Vorgän- ,
ger vorzuschlagen beabsichtigt. Die Haupt- >
schwterigkeitendieses Finanzprogramms, die in
der beabsichtigtenHer Absetzung der Be¬
amtengehälter und in einer Kür¬
zung der Kriegsteilnehmernnter-
stützungen  bestanden haben, sollen nach
Möglichkeit umgangen werden. Die Regierung
wird vor den Weihnachtsferien lediglich die ^
Verabschiedung eines provisorischenZwölftels >
beantragen, da das zweite Zwölftel bereits die §
notwendigen Sparmaßnahmen enthalten soll. s

Eine andere Frage, die im Augenblick im i
Vordergründe des Interesses steht, ist die Ver- j
tretung Frankreichs beim Völkerbund, die bis- .
her in den Händen Paul Boncours lag. Man '
schreibt dem neuen Ministerpräsidenten die Ab- >
ficht zu, den bisherigen Ministerpräsidenten -
Herriot zu bitten , die Interessen Frankreichs
sowohl im Völkerbund als auch auf der Ab¬
rüstungskonferenz zu vertreten. Er erscheint !
jedoch sehr fraglich, ob Herriot dieses Angebot '
annimmt.

-s- ,

W«
»

! i Moskau von heute
Erschütternde Bilder aus Sowjet -Rußland . Links : Straßenbahnverkehr in Moskau ; in
den Hauptverkehrszeiten sind alle Wagen lebensgefährlich überfüllt , weil der zur Ver¬
fügung stehende Wagenpark nicht entfernt ausreicht ; rechts : ein armer Russe, der seine
letzten Habseligkeiten aus dem Sucharewsky-Markt , dem Trödel-Markt vvn Moskau

veräußert
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klna »eksnks aniwont an
IVIussolini

Bud äpest , 21. Dezember. Nach einer Mel¬
dung des „Az Est" aus Belgrad hielt der
Minister des AeutzerenJeftitsch in der Gutsch-
kina heute eine Rede, die eine sehr scharfe Ent¬

gegnung auf eine jüngste Aeußerung Bttstso-
linis über Idie Ereignisse in Trau darstellt.
Jeftitsch stellt jvor allem fest, daß der italie¬
nische Staatsbürger , der angeblich ermordet
worden sei, eines natürlichen Todes gestorben
sei. Sodann erklärte der Minister , durch die
Beschädigungder Löwen in Trau habe Ita¬
lien weder einen nationalen noch einen mate¬

riellen Schaden erlitten . Die Geschehnisse dort
Schoten keine genügende Grundlage für einen
^ .diplomatischen Schritt . Südslaw'en verstehe»picht , wie man wegen dieser Zwischenfälle in

Îtalien -eine förmliche Auflehnung gegen Suo-slawien ' hervorgerufen habe und wie man
tzevetwegen im Senat leichtfertig eine so scharfe-.Rede halten könne. Die Würde Süd 'lawiens
gestatte es nicht, von dieser Stelle aus sich in

-eine Auseinandersetzung einzulassen. Südsla¬
hnen verfolge auch weiter eine Friedenspolitik,
jedoch müsse betont werden, daß dies nicht eine
Politik des herunterhängenden Kopfes und der
gefalteten Hände sein werde.

Moratorium für die größte dänische Werst
Kopenhagen, 21. Dez. Dem Follething lag am

Mittwoch ein Vorschlag des Handelsministersvor,
ein zweimonatiges Moratorium für die Werft
iöürmeister und Wahn zu gewähren. Die Regie¬
rung will eine strenge Untersuchung der Geschäfts¬
führung Einleiten. > . . >- - !

klN „ NS88SN " ^ NksNY
Washington,  21 . Dez. Das Repräsentan¬

tenhaus hat eine Biervorlage, die die sofortige
Freigabe von Bier mit 3,2 Gewichtsprozent—
4,0 Volumenprozent Alkohol vorsieht, angenom¬
men. Das Gesetz sieht weiter eine Steuer von
5 Dollar je^ aß Bier vor. Die Vorlage ist sosort
an den Senat wcitergeleitctworden.

Hoover will Waffenausfuhr verbieten
f , Washington,  20 . Dezember. Präsident
Hoover hat eine Sonderbotschaft an den Kon¬
greß ausgearbeitet , die in den nächsten Tagen
übermittelt werden soll. In der Botschaft er¬
sucht Hoover den Kongreß um die Ermächtigung,
die Waffen- und Munitionsaüsfuhr nach Län¬
dern zu verbieten, in denen Kriegsgefahr be¬
steht, oder Kriegszustand herrscht. Die Bot¬
schaft richtet sich in erster Linie gegen Bolivien
und Paraguay.

Roosevelt und Omen Äsung machen sich selbständig
' Aus Albayh verlautet , daß Roosevelt mit
Unterstützung Owen Joungs unabhängig von
her von Hoover vorgeschlagenenKriegsschülden-
kommission ein eigenes Kriegsschuldenprogramm
ausarbeitet , das er sofort nach seinem Amts¬
antritt bekannt geben will. Roosevelt wird
vielleicht OwenAoung zum Sonderagenten für
direkte Verhandlungen mit den Schulduerlän-
dern ernennen. Joung unterstützt die Politik
Roosevelts, die auf eine Herabsetzungder Zoll¬
mauern hinzielt, um den Handel zu beleben
Und den Schuldnerländern die Zahlung der

-Kriegsschuldenzu erleichtern.

Hoover ernennt Knegsschuldenkommission
Washington,  21 . Dezember. Präsident

Hoover ist nach Besprechungen mit Staats¬
sekretär Stimson und Schatzamtssekretär Mills
damit beschäftigt, «ine aus Vertretern der Re¬
publikanischen und der Demokratischen Partei
zusammengesetzte Kommissionfür Schuldenrevi-
sion, Abrüstung und Wirtschaftskonferenzzu er¬
nennen. Es hat bereits eine Fühlungnahme
mit mehreren Politikern stattgefunden. Die
Ernennungen werden noch vor Freitag er-i

In der Werkstatt des Weihnachtsmannes
Heimarbeiter bei der Spielzeugfabrikation

wartet, da Hoover an diesem Tage einen zehn¬
tägigen Ferienurlaub antritt , den er an der
Westküste Floridas verbringen wird.

Bombenanschlag auf das japanische General¬
konsulat in Tientsin

Tokio,  20 . Dezember. Halbamtlich wird
gemeldet, daß in Tientsin ein Anschlag auf das
japanische Generalkonsulat verübt worden ist.
Ein Unbekannter hat eine Bombe in das Kon¬
sulatsgebäude geworfen, wobei zwei Japaner
verwundet wurden.

in »llspsn . . .
Tokio, 21. Dez. In Tokio ist am Mittwoch ein

großer Bestechungsprozeß abgeschlossen worden. 30
Mitglieder des Tokioter Stadtrates waren im Zu¬
sammenhangmit Bauaufträgen bei dem Wieder¬
aufbau Tokios nach dem großen Erdbeben wegen
Bestechung angeklagt. Unter den Verurteilten be¬
finden sich zwei Mitglieder des japanischenPar¬laments.

Eine Frau wegen Verrats militärischer
Geheimnisse zu Zuchthausverurteilt

Stuttgart , 2l . Dez. Vorn Strafsenat des Oöer'-
landesgerichtswurde in nichtöffentlicher Verhand¬
lung eine 25jährige Prostituierte aus Mannheim
wegen Verrats militärischerGeheimnisse zu zwei
Jahren Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust
verurteilt. Sie war im September d. I . in Lud-
wigsburg auf frischer Tat festgenommen worden,
als sie sich im Auftrage des französischen Nach¬
richtendienstesvon einem Reichswehrangehörigen
geheime militärischeSchriftstückezu verschaffen
suchte.

Hindenburg begnadigt den dänischen
Hauptmann Lembourn

Berlin, 21. Dez. Der Reichspräsident von Hin¬
denburg hat den dänischen tzauptmann Lembourn,
der wegen Spionage vom Reichsgericht zu einer
mehrjährigen Strafe verurteilt worden war, an¬
läßlich des Weihnachtsfestesbegnadigt. Haupt¬
mann Lembournhat übrigens seine Strafe bis aus
ein halbes Jahr verbüßt.

Lnlssiriiekss ^ iugrvug-
Ungiüek in k*snis

Paris.  Ein schweres Flugzeugunglück,
dessen Folgen noch nicht zu übersehensind und
das bis znr Stunde zwei Tote und zehn Schwer¬
verletzte sonderte, ereignete sich um die Mittags¬

zeit in Antmrh, einem kleinen Ort unweit Pa¬
ris . Ein Militär -Jagdflugzeug stürzte aus bis¬
her unbekannter Ursache auf ein Haus, wobei
der Benzittbehälter explodierte und das Ge¬
bäude und der Apparat in Flammen gerieten. ,
Die beiden Insassen des Flugzeuges verbrann¬
ten bei lebendigem Leibe, während zehn Be¬
wohner des Hauses zum Teil schwere Ver¬
letzungenerlitten.

V/sntvviiss k' sekpetpivi'
Die ungemein wertvolle Bücherei des vor

einiZer Zeit verstorbenen großen Theologen
Professor Dr . Adolf von Harnack ist bekannt¬
lich vom Preußischen Staat angekauft und
wurde kürzlich teils der National -Biblithek,
teils der theologischen Fakultät der Uni¬
versität Berlin überwiesen. Unter den
Schätzen der einzigartigen Sammlung be¬
findet sich auch eine Ausgabe auf Pergament
der Werke des Kirchenvaters Äugustin . Har¬
nack kam auf sehr merkwürdige Weise in den
Besitz dieser Kostbarkeit. Vor Jährest kaufte
er sich' auf dem Markt zu Messina einige
Apfelsinen . Das Papier , in das der Obst¬
händler die Früchte einwickelte, erregte die
Aufmerksamkeit des Gelehrten . Eine kurze
Prüfung genügte ihm, zu erkennen, daß es
sich um Pergament handelte, auf dem eine

sehr seltene Ausgabe des heiligen Augusti«
gedruckt war. Ohne -sich etwas merken zu
lassen̂ bat Harnack den Verkäufer , ihm auch!
das übrige Einwickelpapier gegen billiges.
Entgelt abzulassen. Der Mann willigte ohne
weiteres ein, und beide trennten sich höchst
befriedigt über das gute Geschäft, das sie
soeben gemacht hatten . Der Obstverkäufer
war sein „wertloses" Papier für einen un¬
erwartet hohen Preis los geworden, und
Harnack beinahe umsonst in den Besitz einer
höchst wertvollen vollständigen Ausgabe der
seltenen Schrift gelangt.

Die Ameise— ein lebendiger Honigtank
Von der einheimischen Ameise wissen wir, daß

sie ähnlich wie der Menscheine Milchwirtschaft
betreibt, nur daß sie dabei nicht an Kühe geht,
ssndern statt dessen Blattläuse melkt. Wie nun
das Adelaide-Museumkürzlich festgestellt hat, gibt
es in Mittelaustralien sogar Ameisen, die sich von
ihren Artgenossenernähren. Allerdings nur in
Zeiten der Not. Für diesen Fall wird eine Anzahl
voy Volksgenossen dermaßen herausgefüttert, daß
die Tiere schließlich das Fünfzigfacheihres ur¬
sprünglichen Umfanges annehmen. Diese leben¬
den Honigtanksgleichen dann in ihrem Aeutzeren
durchsichtigen Bällen, an denen ein gewöhnlicher
Ameisenkörper befestigt ist. Da sie so „schwer ge¬
laden" sind, haben sie ihre Bewegungsfreiheitso
gut wie völlig eingebüßt. Bei den Eingeborenen
im australischen Busch aber gelten sie dank ihrem
süßen Geschmack als Leckerbissen, natürlich nur
so lange, wie die nahrhaften Kerbtierenoch nicht
von ihren Artgenossen angezapst worden sind.

Dr. Max Deri. Die Stilarten der bildenden Kunst
" im Wandel von zwei Jahrtausenden. Mit

48 Abbildungen, Preis Ganzleinen 4.80
RM., Engl. Broschur 3.80 RM . Deut¬
sches Berlagshaus Bong L Co., Berlin
W 57.

In diesem neuartigen und lebensvollen
Buche, das die Höhepunkteder Stilentwicklung
europäischerKunst vom klastischen Altertum bis
zur Schwelle unserer Zeit in Wort und Bild
darstellt, lehrt Max Deri den Leser die verschie¬
denen Stilarten nicht nur zu erkennen uno
unterscheiden, sondern auch, ihrem tiefsten Ge¬
halte nach, zu empfinden. Mit feinster Einfüh¬
lung und in leichtverständlicher, überaus klarer
Weste wird das Wesen von Antike, Altchristen»
tum, Romantik, Gotik, Renaissance, Barock, Ro¬
koko, Klassizismus usw. an besonders geeignete»
Meisterwerken dargestellt. Dabei fordert Deck
von dem Leser kerne knnstgeschichtlichen Vor-
kenntnstse, wie auch der letzte Zweck seine? Bu¬
ches nicht nur in der Erweiterung des Wissens
beruht. Weit darüber hinaus bietet es dem
Leser die freudige Bereicherung seines Innen¬
lebens um das künstlerischeErleben vergnüge»
ner Zeiten.

Klsins Politik
In einer Klage dar Evangelischen Landes¬

kirche gegen das Land Sachsen hat der Staats-
yerichtshof in Leipzig der Klage der Kirche
auf Zahlung einer Reihe von Zuschüssen und
Nachzahlungen im wesentlichen stattgegeben.

Mit Wirkung vom 1. Januar wird auch in
Mecklenbuvg-Strelitz eine Schlachtsteuererhobenwerden.

Der 19-sr-Ausschuß der außerordentlichen
Völkerbundsversammlunghat seine Beratungen
über den japanisch-chinesischenKonflikt ab¬
gebrochen und sie bis zum 16. Januar vertagt.

Eine Finanzentschließungüber die 100-Milli-
onen Gold-Schillings -Anleihe an Oesterreich
wurde vom EnglischenUnterhaus angenommen.

Anstelle der verstorbenen putschn atipnalen
Abgeordneten' Frau Rawengel tritt der kauf¬

männische Angestellte Dr . Brnnow in der,
Reichstag ein.

Wie aus Doorn gemeldet wird, ist Kaste,
Wilhelm leicht erkrankt.

Die englische Fischereiindustriehat die For¬
derung erhoben, den Einfuhrzoll aus die vom
Ausland empfangenen Fische um 10 Priemt
zu erhöhen.

Der mexikanischeAußenminister hat seinenRücktritt erklärt.

Eine Sonde rtagung der Konferenzder kleinen
Entente in Belgrad wurde ohn« ein nennens¬
wertes Ergebnis beschlossen.

In allen Städten Chinas nimmt die Propa¬
ganda für den Austritt Chinas aus dem Völ¬
kerbund in außerordentlichem Maße zu.
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Verlobte:  Wilma Garde mit Jo¬
hann Grube, Im Ring 12- — Sofia
Hüneke mit Gerhard Blume, Elrfabeth-
stratze 56. — Greti Schnaars mit Erich
Mähler, Kornstraße 118. — Anita
Kuhlmann mit Wilhelm Rose, Alten-
wall 29/Taubenstraße23.

Verstorbene:  Edna Strohmeyer,
geb. Ficken. 58 I ., Rembertilirchhos 16,
— Wilhelm Paul Olbers Focke, 76. I
— Heinrich Schwiegershausen, 39 I -,
Hammersbeckerstraße 16. — Johann
Christoph« Bredehorst, 75 I ., Meter¬
straße 34. — Hertha Monsees, geb. Ha¬
gen, 38 I . — AnegreteRahnert 8 I -,
Pappelstraße 36. — Emil Freund,
73 I -, Gncifeanstratze 70. — Adolf
Stein, 52 I ., Schleifmühle 27.
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Hausschlachtungen.
Unter Hinweis auf H 8 Abs. 2 der

Verordnung vom 6. 2. 03 in der Fas¬
sung der Verordnung vom 12. 4. 03
(Ges. Bl. S . 43), abgeändert durch
Verordnung vom 15. 11. 21 (Ges. Bl.
S . 452), wird darauf aufmerksamge¬
macht, daß Vieh innerhalb der Stadt
Bremen nur auf dem Schlachthof ge¬
schlachtet werden darf. Ausgenommen
von diesem Schlachthofzwang sind nur
die Hausschlachtungen (Schlachtungen
für den eigenen Haushalt) in den am
1. 4. 02 angeschlagenen früheren Land¬
gebietsteilenGröpelingen, Walle, Ha-
stedt, Schwachhausen und Woltmers-
hausen. Den dort wohnendenSchläch¬
tern, Meischhändlern sowie den Schank-
und Speisewirten ist jedoch die Vor¬
nahme von Hausschlachtungenunter¬
sagt.

Jede Hausschlachtung in den vorbe-
zeichneten Gebietsteilen, ferner in den
durch Eingemeindungsgesetz vom 19. 3.
21 angeschlossenen Gebietsteilen und
im Landgebiet ist mindestens 24 Stun¬
den vorher schriftlich oder mündlich
bei der Polizeidirektion, Abteilung 2
(Gesundheit?- und Wohlfahrtspokizei)
anzumeldenbei Vermeidungvon Geld¬
strafen oder Haftstrnfen bis zu 14 Ta¬
gen.

Ergeben sich vor oder bei der Haus-
schlachtung Merkmaleeiner die Genuß-
untauglichkeitdes Fleisches ausschlie¬
ßenden Erkrankung, so ist unverzüglich
der Kreistierarzt, Polizeihaus, Zim¬
mer 103, FernsprecherDomsh. 245 62
(Polizeihaus), zu benachrichtigen.

Bei Schwein eschlachtungen ist stets
der zuständige Trichinen schauer zuzu¬
ziehen und zwar:

für Hastedt: Franz Both,  Alter
Postweg 319;

für Woktmershausen: Heinrich Ro-
tenroth,  Ochtumstr. 36;

für Schwachhausen: Gerhard Krü¬
ger,  Buchenstraße 28;

für Gröpelingen: Friedrich Züch¬
ter,  Waltjenstraße 50;

für Walle: Karl Hern,  Travemün-
derstraße 5.

Für die Trichinenschau in den am
19. 8. 1921 angeschlosfenen Gebietstei¬
len find die für das Landgebiet bestell¬
ten Drichinenschauer zuständig.
19. 12. 32. PoUzeidirektion.

Die Maul- und Klauenseuche unter
den Viehbeständen der Gehöfte Borg-
feld, Krögersweg35, und Borgfeld,
Heerstr. 50, ist erloschen. Die Schutz¬
maßregeln sind aufgehoben.

Bremen, Stadt- und Landgebiet, und
Begesack find damit srei von Maul-
and Klauenseuche.
. 2V. 12. 3L Polizetdiretti»«.

Dem Tierheim des Bremer Tier-
schutzoereins übergebe«: ei« Bastard¬
hund, ein Jagdhund, ein Schäferhund
ohne Hundezeichen. Meldung innerhalb
24 Stunden im Tierheim, verlängerte
Hemmstr-, sonst wird über die Tiere
verfügt.

21. 11. 32. _Polizeidirektion.
Maurer- und Fliesenlegerarbeiten

sür die Fertigstellung einiger Räume
im Erdgeschoß des Neubaues der Kin¬
derklinik als Förderungsarbciten zu
vergeben. Angebote bis zum 30. De
zember 1932, mittags 12 Uhr, in der
Kanzler des Hochbauamts, Herrlichkeit
18, Zimmer 144/147, einzureichen. Un
terlagen daselbst erhältlich.

Hochbauamt, Herrlichkeit 16.

IS« l>.
Im Konkursverfahrenüber das Ver¬

mögen der Firm« Kieshandel Gesell¬
schaft mit beschränkter Haftung in Bre¬
men, ist Termin zur Prüfung nach¬
träglich angemeldeterForderungen auf

Dienstag, den 24. Januar 1S33,
vormittags 974 Uhr,

im Gerichtshause hierselbst, 1. Oberge¬
schoß, Zimmer Nr. 84, anberaumt.
20. 12. 32. Geschäftsstd. Amtsgerichts.

»MlMttt
Hente,

Donnerstag,  14 Uhr,
32. Nachmittags-Vorfiellung:Dornröschen

17-18 Uhr, 33.Aachm̂ Vorstellg.:Dornröschen
20.30 Uhr. 93. Ab.- Dorstellg. :

Ende ungefähr 22.45 Uhr
Der grobe krlolg cker KlSrckenoperDos Lstrist-ölflein

„Und d«r Beifall? Er war s» herzlich
und sponlan, wie dies« stimmungsvolle
Märchenoper es verdiente, und die
ehrliche Freude an diesem schöne»
Abend leuchtete alt und jung aus den
Augen, als der Vorhang zum letzten
Malgefallenwar.- Bremer Nachrichten

Freitag,  15LO Uhr,
34. Nachmittags-Vorstellung:Dornröschen

20.30 Uhr, 94. Ab.- Vorstellg. -
Das Lkrisl-Llfisi'n

Sonnabend.  Keine Voritell.
Die Billettkasse ist an diesem
Tage nur bis mittags 1.30 Uhr
geöffnet.

»so«

!c!>oll!ine!!uui!
Heute , L.lZi

IO. Deutscke kükne

ösr ' gsicl lsekl
lustspiel von

Lammerlokr -kberma ^er

kreitsg:

In jsclsr'
KoroSdie von Ldesterton

Heute,
Donnerstag , u. kreitsg . 4 Ẑ0 llkr,

Das Weiknacdksmärkben
WM . WPM ! W llNÜIW?

Oan2 kleine kreise

Osnlrt sn rlis
S/ ^. Küeks

Srsmsr ZtcicUtkeclfsr

Zp!elplan 6er ^ eiknscktsieiertsSe:
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15.50 llkr , 55. dlacbmlttsgs-Vorstellung
Da» VeiknaditsmSrdien Dornrüscksn
Oanr kleine kreis«

19 llkr , 95. Xbonnementr -Vorsieklung
Der grobe krlolg in «1er neuen Inszenierung

KILkZLI
ösn I»sl2ls ösi » l n̂ibünsn
Orobe Oper in 5 Xkten v. Kickard Vagner
Dedeuiend verstärkte Okür «: grobe
kalletis , VallentLnr « , Kamptspiele
„kntkusiallscker 6e >ksU,woklverdisnt ,durck-
brauske ckas dickt besetzte Haus nnck reugte
von der kellen kegeistesung , rlie jecker kin»
reine kür ckas Werk und seine Ausiükrenden
empki'ng." öremer blackrickten
Opernpreise.

2. wnkdnoÄitssslsrtog.
15.50 llkr , 36. dlackmittags-Vorstellung

Das Ve KnackiisinSrckenOornrSsekiSn
Lanr kleine kreise.

20 llkr , S. Vorstellung auber Abonnement
llrriauikükrung ckes Operettensckkagers

ISW « IlilliMMl
Operette in 5 ^ktea von Karl llomjali
„kine Operette , vie sie sein sollt ^ktt keuer
VVitr unci Okarme unck — mit kvkusik! kin
ganr grober IVurk." leipriger Tsgesreituvg
„kin voller rauscbencker krkaigl kin gsnr
grober , gewaltiger unck slcker nsckkaittger
krkolgl ^ Dresckaer ^ nreiger
Kleine Opernpreise.
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Mehr noch als sein Gegenstück Sommer
versteht es der Winter , die Welt und ihre
Bewohner zum besten zu halten — man weiß
nie , wie man mit ihm daran ist und nicht
einmal durch den im Kalender eigens vor¬
gemerkten Tag seines astronomischen Be¬
ginns läßt er sich zu anständigem Tun ver¬
locken. Und weiß Gott , wenn man ge¬treulich durch 60 dreckige Oktober - und
Novembertage getappt ist und den halben
Dezember hindurch den übelsten Wettersud
des Herbstes geschluckt hat, , ist das Herzdoch richtig Winterreif geworden . Aber die
„modernen " Winter stoßen sich scheinbar nur
noch alle Jubeljahre an diesen Herzenswün¬
schen und legen sonst keinen Wert mehr auf
unständigen Dreß , so richtig blendend weiß,
pröbchen in Gestalt einiger früher Schnee¬
wunder eingestellt . Zwar hat dieser junge
Wmter schon vor Wochen ein kleines Kost-
pröbchen in Gestalt einiger frühen Schnee¬
flocken spendiert — aber das Gewand , daser damals unserer nächsten Umwelt ver¬
paßt hat , war so dürftig , daß es nach
wenigen Minuten in den Gossen verfloß
und verwässerte . Nun , so wenig , wie die
erste Schwalbe den Sommer macht, so wenigmachen die ersten Flocken den Winter —
ober die erste Schwalbe läßt den Sommer
und der erste Schnee den Winter hoffen.
Dort ist die Hoffnung grün , hier ist sie
weiß — und beide Male hat sie Narren¬
rechte, weil sie eben Hoffnung heißt.»

Wenn man den Herbst ohrfeigen und die
Schneewolken herbeikitzeln könnte, ja , dannwär 's wohl was anderes . Aber bald kann
sich der Herbst selbst nickt mehr vom Winter
unterscheiden , und der Winter bekommt nur
noch vom Kalender seinen Namen , den ersick, in gräulicher Vorzeit einmal verdient
hat — — — Geheizt muß so oder so
werden , denn schon die novemberlickenSpätt
Herbstwinde sind weit weg von lenzlicher
Milde und die dreimal vettvünschten Nebel
wusseln auch ohne offiziellen winterlichen
Stempel um die Glieder der Lebendigen,daß sie sich gern mit dicken Stoffgeweben
einmummeln . Könnte also der Winter mit

.Recht auf den Gedanken kommen, daß er
dadurch entbehrlich in der norddeutschen
Mesebene wäre . Wenn er dann wenigstens
ganz wegbliebe, mit seinen üblen Erzeug -i
Nissen, wie Nässe, Kälte und Schutz, irgend^
wo anders hausieren ginge — aber so ist /zu
wenig zum Winter und viel zu viel zum
Herbst , daß man schon Grund zum Schimp¬
fen hat . Und damit wären so allmählich
sämtliche Oden auf Flockengeriesel, auf-
dickbäuchige Schneemänner , auf Wintersport
der trauernd Zu -Hause-Hinterbliebenen außer
Kurs gesetzt. Langsam lösen sich die bereits
jetzt schon mit Rosttränen behängten Schlitt-

. sckuhe noch ganz auf , und aus Hölzern der
Rodelschlitten und der Schier sprossen bald
neue Zweige — s ' ist der . . eine blödsinnige
Geschichtemit dieser neuen , alle geheiligten
Begriffe ehemaligen Seins verpönenden
Mode unserer jüngsten Winter . Und wenn's
so weitergeht , dann steht in absehbarer Zeit
nur noch in den Schulbüchern und Gedickts-
bänden vom Winter mit dem Schneegewande
und Eisbärten zu lesen, dann wird das
Hintermofensitzen zur altertümlichen Ro¬
mantik und sckiließlich wird dann die Kälte
nur noch in physikalischen Laboratorien er¬
zeugt und muß für teures - Geld eingeführt
werden . Wir haben 's ja heute schon, daß
künstlicher Schnee, künstliche Eisbahnen und
künstliche Rodelbahnen erstanden sind — vor
noch nicht allzu vielen Jahren brauchte kein
Mensch sich mit solchen Sorgen abzugeben
und für die Zukunft ist alles möglich . . .*

Nun , nach dem Kalender haben wir heute
den Tag , an dem die Sonne den kürzesten
Bogen über den Horizont beschreibt. Der
Winter ist offiziell eingetreten . Sie , ver¬
ehrter Leser, brauchen ja nun nicht gleichzu denken, es fielen an diesem TageSchnee-
berge vom Himmel , denn die eigentliche
Winterkälte wird sich erst im Januar ein¬
stellen, wenn die Sonne wieder am Höher-
iteigen ist und — physikalisch gesprochen —
die in der Erde gespeicherte Kälte durch
die Einstrahlung Sonneuwärme frei wird.

Nebenbei noch ein kleines Kuriosum : Die
elliptische Bahn der Erde um die Sonne
bedingt, daß die Wintex auf der nördlichen
Halbkugel um einige Tage kürzer sind als
die Winter auf der südlichen.»

Es wäre halt doch schön, wenn wir Heuer
einen soliden, trockenen, schneeweißen, aber
nicht zu unverschämten Winter bekämen, so
einen, der bei geringstem Kältegebrauch eine
gewisse Stetigkeit und eine - Rieseuportion
Frische und Schönheit besäße.

Das wäre auch nach all den jahrhunderte¬
langen Erfahrungen die beste Wiuters-

vm ttss I-snllssfinsnLsml:

Ovmsmsokskis -I'ont rlsi»sseks
dnsmlsoksn Wii'lsekaftsksmmei 'n

^lns Lingsds sn üis Kvivksminislsnisn
Die unterzeichneten sechs bremischen Wirt¬

schaftskammern haben mit großer Sorge von den
Plänen gehört , das Landesfinanzamt Unterweser
in Bremen aufzuheben und dem Landesfinar ^ -
amt Hannover einzugliedern . Sie richten an die
Reichsregierung die dringende Brite , für Bremen
auf jeden Fall den Sitz eines Landesfinanzamtes
vorzusehen . Dabei lasten wir uns nicht von kom¬
munalpolitischen Erwägungen leiten , wie etwa der
Erhaltung der Steuerkraft und Kaufkraft der Be¬
amtenschaft des Amtes . Solche und ähnliche
Momente spielen für eine Stadt wie Bremen keine
irgendwie ausschlaggebende Rolle.

Unsere Sorgen gehen vielmehr dahin , daß das
Wirtschaftsleben der Unterweser einen empfind¬
lichen Schlag durch den Ausfall gerade der Mittel-
behörde der Reichssinanzverwaltung erleiden
würde . Bremen als der zweitgrößte See¬
hafenplatz Deutschlands,  als der be¬
deutendste Passagierhäfen und der größte Baum-
wollmarkt des Kontinents , hat vielfältige und
weitverzweigte überseeische Beziehungen . Seeschiff¬
fahrt und Ueberseehandel , aber auch die zahl¬
reichen Aus - und Einfuhrindustrien unseres Be¬
zirks , sind durch starke Fäden mit dem Ausland
verbunden . Die Beurteilung und Behandlung
dieser teilweise verwickelten Verhältnisse setzen ein
großes Maß von Sachkunde und ein starkes Ein¬
fühlungsvermögen bei den zuständigen Verwal¬
tungsbehörden voraus , wenn anders diese für
ganz Deutschland wichtigen Ein - und Ausfuhr¬
beziehungen keinen Schaden erleiden sollen. Bei
der Finanzverwaltung genügt es insbesondere
nicht, sich in dieser Beziehung auf die untere In¬
stanz der Finanzämter zu verlassen . Vielmehr
sind die Richtlinien der Mittelbehörde , ihre Füh¬
lungnahme mit den Wirtschaftskörperschaften
sowie die Bodenständigkeit des mit dem Landes¬
finanzamt verbundenen Finanzgerichts von größ¬
ter Bedeutung . Daneben spielt für die Verwal¬
tung der bremischen Landessteuern wie für die
Devisenbewirtschaftung ein Landesfinanzamt in
Bremen eine erhebliche Rolle . Besonders groß ist
die Bedeutung der Unterweser auf dem Gebiete
der Zölle und indirekten Steuern ; das Aufkom¬
men an diesen Abgaben betrug nach Reichsrats¬
drucksachen im Rechnungsjahr 1930/31 143 Mil¬
lionen RM . Doch würde die Zuweisung lediglich
der Abteilung ll für Zölle und indirekte Steuern,
wie sie geplant gewesen sein soll, den Interessen
unseres Gebiets nicht genügen ; auch die Spitze
des Landesfinanzamts selbst muß aus den oben
angeführten Gründen der Weserstadt erhalten
bleiben.

Wenn das nicht geschehen sollte, so ist damit zu
rechnen, daß zahlreiche Firmen Bremen verlassen
werden und ihre Niederlassungen in Städten
nehmen, die ihnen die Möglichkeit schneller Füh¬
lung-nahme nicht nur mit bor unteren Finanz¬
behörde, sondern mit dem Landessinanzamtbie¬
ten. Es steht fest, daß eine der größten bremi¬
schen Firmen bereits Verhandlungen angeknüpft
hat, um im Falle der Beseitigungdes Landes¬

art,  was sich in einer ganzen Reihe von
unrein und rein gereimten

Wetterregeln
niedergeschlagen hat . Wir modernen Men¬
schen halten es zwar nicht mehr gar so
sehr mit einfach geformten Sprüchen (leider),aber in den altertümlichen Weisheiten steckt
gewiß viel Richtiges:

Dezember kalt mit Schnee, gibt Korn auf
jeder Höh' —

Ist der Winter warm , wird der Bauerarm —
Donner im Winterquartal , bringt Kälte

ohne Zahl —
Jst 's Weihnachten feucht und naß , gibt's

leere Speicher und leeres Faß —
Kalter Dezember und fruchtbar Jahr sind

vereinigt immerdar —
Und wenn auch in diesem Jahr die alte

Wetterregel vom Siebenschläfertag fast hun¬
dertprozentig wahr geworden ist, vertraut
mancher auch auf jene alte Wetterregel , die
den zwölf Nächten -zwischen Christnacht und
Drei -Königstag ungefähr den Charakter des
Wetters der kommenden 12 Monate zu¬
schreibt. *

Aber auch Winters Kälte und , wenn's nicht
anders sein soll, auch Winters Schmutz
gehen vorbei und hinter dem Februar lauert
der Fön , der den Schnee taut und den Dreck
trocknet und zwischen Mantel und Jacke
und unter die Schirme Pfeift und echten
oder unechten Winter wegbläst und vergessen
macht. Dem kürzesten Tag folgen längere,
das Leben ruht — aber es ist nicht tot!

*

Winter bedeutet für viele unendliche Stei¬
gerung ihres Elends , ihres Hungers , ihrer

smanzamts ihren Sitz zu verlegen. Auch andere
Firmen werden abwandern, nicht nur nach deut¬
schen Plätzen, sondern auch nach den ausländischen
Häfen Antwerpen und Rotterdam. Am unange¬
nehmsten wird sich die sogenannte unsichtbare Aus-
wanderungfühlbar machen, bei der zwar die Men¬
schen hier bleiben, aber der Schwerpunkt der Ge¬
schäfte nach auswärts, besondersnach den west¬
lichen Konkurrenzhäsendes Auslandes verlegt
wird. Minderbeschäftigungund Arbeitslosigkeit
werden die Folge sein. Nicht nur kaufmännische
Angestellte, sondern auch gewerbliche Arbeiter
werden hiervon betroffen werden, weil auch für
die zahlreichen Ausfuhr- und Einsuhrindustrien
Bremens und seiner Umgegend die obigen Aus¬
führungenzutreffen.

Es wäre daher nach unserer Auffassung ein
schwerer Fehler, wenn man aus rein schematischen
äußeren (dazu noch illusorischen. Die Schriftltg.)
Ersparnisgründenzur Aushebung unseres Landes¬
finanzamtes schreiten wollte.

Die lebenswichtige Bedeutung der großen See-
Häfen Hamburg und Bremen für ganz Deutsch¬
land als Ein- und Ausfalltore des Welthandels
wird wohl heute allgemein anerkannt. Es genügt
aber nicht, das Ringen dieser wirtschaftlichen
Kraftzentren um DeutschlandsWeltgeltung mit
Sympathie zu verfolgen; das Wohlwollen muß
auch durch die Tat bekräftigt werden. Dazu ge¬
hört die Erhaltung der für die wirtschaftliche Bc-
tägigung unbedingt erforderlichen staatlichen Stel¬
len, und zu diesen gehört in erster Linie die
mittlere Finanzbehörde.  Wir wieder¬
holen daher auf das Dringendstedie Bitte, Bre¬
men ein lebensfähiges Landesfinanzamt zu er¬
halten, wobei weniger die Zahl der unterstellten
Finanzämter, als das hohe Steueraufkommenund
insbesonderedie Wahrung lebenswichtigerwirt¬
schaftlicher Interessen Beachtungverdienen. Wir
richten diese Eingabe an den Herrn Reichsfinaiiz-
minister, den Herrn Reichsinnenminister, den
Herrn Reichswirtschastsminister, den Herrn
Reichsarbeitsministerund an Herrn Reichsmini?
ster Dr- Popitz.

Die Handelskammer
(gez.): G. Scipio,  Präses
(gez.): Ulrich,  Syndikus

Die Gewrrbekammer
(gez.): W. .Klocke , Präses«
(gez.): Or. Lange,  Syndikus

Die Kleinhandelskammer
(gez.): Hashagen,  Präses
(gez.): vr . Schellhatz,  Syndikus

Die Landwirtschastskammer
(gez.): I . Depken,  Präses
(gez): Dr. Kanzow,  Syndikus

Die Arbeiterkammer
(gez): A. Götze , Präses
(gez.): O. Schulze,  Syndikus

Die Angeftelltenkammer
(gez.): Taeger,  Präses
(gez.): Dr. Hammerschlag,  Syndikus

Armut . Hier ist „Winter " ein böses Wort!
Aber hier fordert die sittliche Pflicht vom
Satten , Erwärmten , Geborgenen , daß er
sich seiner ärmeren und ärmsten Mitmenschen
erinnert und seinen Teil an der Milderung
wenigstens der allergrößte » Notlage bei¬
trägt:

ist von Herzen für die kleinste Gabe schon
dankbar , mit der sie in verhärmten und ver¬
zweifelten Herzen ein kleines Leuchten brin¬
gen kann! „Gemeinnutz geht vor Eigennutz"
ist der der wundervolle Herz- und Kern¬
gedanke unserer großen Bewegung ! Wann
kann er praktischer in die Tat umgesetzt
werden, als in Wintertagen ! Gibt es eine
schönere Freude , als die, einem anderen
Menschen eine glückliche Stunde verschafftzu haben ! Darum denkt an die NS .-Winter
Hilfe! R .Hth.

Tagung der niedersächsischenStrafvoll-
zugsgemcinschaft.

Das Braunschweigische Staatsministernun
teilt mit : Zur Besprechung einer größeren
Anzahl schwebender Fragen auf dem Ge¬
biete des Strafvollzugs fand am Montag
in Bremen  eine Tagung des Landesaus¬
schusses der zwischen Braunschweig , Bremen
und Hamburg (mit Lübeck) und Oldenburg
bestehenden Strafvollzugsgemeinschaft statt.
Für Braunschweig nahmen an der Tagung
teil : Justizminister Küchenthal und Ober¬
landesgerichtsrat Wandstrad , dieser als der

^zuständige Sachbearbeiter . Die Beratungen
nahmen einen befriedigenden Verlauf . Bei
den meisten Punkten der Tagesordnung ließ
sich eine weitgehende Uebereinstimmung der
beteiligten Länder feststellen.

211000 KIVI. vsnlost
Die 12. Zuteilung der Bauspargelder der

Sparkasse in Bremen
Im Gewerbehaus fand gestern nachmittag

die 12. Zuteilung der Bauspargelder der
Sparkasse in Bremen unter dem Vorsitz
von Direktor Kellner und der Aufsicht von
Rechtsanwalt und Notar Dr . Lahusen statt.
Zwei Werbefilme wurden zunächst vorge¬
führt . Nach einleitenden Worten des Vor¬
sitzenden wurde die Verlosung vorgenom¬
men. Es sind gestern 211000 RM . an 33
Bausparer verlost worden, so daß nun ins¬
gesamt 1339000 RM . an 250 Sparer der
Bausparkasse zur Ausschüttung gekommen
sind.

Die Verlosung brachte im einzelnen fol¬
gende Ergebnisse : Es wurden zugeteilt:
Gruppe 3: 6535 RM .; Gruppe 4: 24 982
RM .; Gruppe 5 : 8439 RM .; Gruppe A:
3267 RM .; Gruppe 6 : 3746 RM .; Gruppe
7 u. 8 : keine, da erschöpft; Gruppe B:
2167 RM .; Gruppe 9 : 4318 RM .; Gruppe
10: 21032 RM .; Gruppe 11: 19316 RM .;
Gruppe C: 4601 RM .; Gruppe 12: 2850
RM .; Gruppe 13: 8666 RM .; Gruppe 14:
15918 RM .; Gruppe D : 1217 RM .; Gruppe
15: 2703 RM .; Gruppe 16: 10735 RM .;
Gruppe 17: 11439 RM .; Gruppe E : 688RM,
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Aus London wird gemeldet: Der deutsche
Generalkonsul in Liverpool, Müller , hat dem
Lordmajor von Liverpool >im Namen des Se¬
nats und der Stadt zwölf silberne Becherin einem mit Silber und Elfenbein eingelegten
Kasten überreicht. Es handelt sich um eine
Erinnerung an den Bremer Besuch des Lord-
majors von Liverpool im Jahre 1931, wobei
dieser der Stadt Bremen ein silbernes Tinten-
gerät überreichte. Die Uebergabe der Becher,
auf denen die Wappen von Bremen und Liver¬
pool unter einer Eiche vereinigt sind, fand un¬
ter größten Feierlichkeiten statt. Die Anwe¬
senden tranken deuttches Bier aus den sil¬
bernen Bechern auf das Wohl der StadtBremen.

Besetzung der Schulratsstekle für die höhe^ tt
Schulen.

Der Senat hat die Direktorin der deutschen
Oberschule für Mädchen Frau Dr . Johanna
Lürßen  zur Schnlrätin für die höheren
Schulen mit Dienstantritt am 1. Februar 1933
ernannt . Frau Dr . Lürßen wind vorwiegend
mit der Bearbeitung von Fragen des Mädchen¬
schulwesens, insbesondere mit der Inspektion
der höheren Mädchenschulen beauftragt wer¬
den, während die Infektion der höheren Kna¬
benschulen in den Händen von Herrn Landes«
schulrat Dr. Kurz  verbleibt.

Abendmusik in der Kirche zu Oslebshausen
Unter der Leitung Wilhelm SteinhoffS

fand am Dienstag in der Kirche zu Oslebshaa¬
sen ein Konzert statt, in dem ausschließlich
Werke des hochgeschätzten Komponisten Pros.
Eduard Nößler  zur Aufführung gelangten.
Viele andächtige Hörer hatten sich eingesunden,die kleine Kirche vermochtesie kaum zu fassen.
Der erste Chor: „Tröstet mein Volk", fällig
und klangschön, bewies schon die Höhe. aus
welcher der Kirchcnchor Oslebshausen dank sei¬
nes vorzüglichen Dingenten steht. Mit über¬
raschendweichem, umfangreichen Alt sang Frl.
Hanna Zahlmann „Jmmanuel ", ihr
jauchzendes „Halleluja ". Schlicht und rein er¬
klang die Geige Frl . Sellerts im „Ari¬
ef  o", von der Orgel taktvoll begleitet. Frau
Marga Steinhoff  sang mit ansprechen¬
dem Sopran den Choral „Jesus , nichts als Je¬
sus". Der erste Teil schloß mit einem Solo¬
quartett für Frauenstimmen „Ich hab>s mir
auserwählet", gesungen von Frau Stein¬
hoff,  Frl . Frehwald,  Frl . Meinen  und
Frl . Zahlmann.  Meisterhaft wie gewohnt,
begleitete Pros. Nößler an der Orgel. Der
zweite Teil brachte die erst kürzlich im Dom
aufgeführte, bereits an dio'er Stelle gewür¬
digte Weihnachtskantatevp. 70, die in der neuen
Besetzung eine nicht weniger schöne Wiedergabe
erfuhr. Den Orgelpart hatte der Komponistselbst übernommen. Herr Wilhelm Nöpken
(Tenor) sang schön und getragen die Nezitative.
Alt und Sopran (Frl . Zahlmann und Frau
Steinhoff) boten auch hier Beachtenswertes.
Violine (Frl . Sellert ), Viola (Gerd Schlemm)
und Oboe (Herr Springmann ) paßten sich aus¬
gezeichnetdem Ensemble an und schufen aus
dem Pastorale ein Idyll . Der harmonisch
abgetönte Hirtenchor und der Schlußchoral ga¬
ben dem Werk einen erhabenen Ausklang.

Es ist ein wunderbar tröstliches Gefühl, daß
es noch Menschen gibt, denen, ungeachtet der
Weltverwirrung, Dankgesänge an den Schöpfer

-aus dem Herzen strömen. Die Gemeinde Os-
lebshansen kann mit Stolz und Freude aus da»
Abend zurückblicken, der so vielen erhebenden!
Kunstgenuß und weihnachtlicheStimmung ver¬mittelte. W. E.



Unterricht für Erwerbslose. Die Unterrichts-
kurse der Bildungsstätte des Kulturausschusses der
Bremer Winterhilfe werden in der Zeit vorn 24.
Dezember 1932 bis 1. Januar 1933 einschließlich
unterbrochen . Soweit der Unterricht in staatlichen
Schulen stattfindet , beginnt er erst am 10. Ja.
nuar 1933 wieder , in der Schule Auf der Brake,
am 2. Januar 1933. Ueber neue Lehrgänge und
Arbeitsgemeinschaften bitte die Anschläge im Ar¬
beitsamt beachten.

Praktisch « Kurse für erwerbslose Frauen und
Mädchen . Die Bildungsstätte des Kulturausschufles
der Bremer Mnterhilfe (Auf der Brake 8) beab¬
sichtigt, für erwerbslose Frauen und Mädchen und
Frauen von erwerbslosen Männern Kurse in Nä¬
hen , Flicken und Ausbessern von Wäsche und Klei¬
dungsstücken, Umarbeiten von Kleidungsstücken,
Säuglings - und Krankenpflege und möglichst auch
Kochen einzurichten . Die Beteiligung an den
Kursen wird bis auf das Kochen unentgeltlich sein.
Anmeldungen zu diesen Kursen können im Ar¬
beitsamt , Eingang 1V, Zimmer 107, erfolgen.

Verlängerung der Verkaufszeit aus den Wochen-
märkten . Am Sonnabend vor Weihnachten wird
die Verkaufszeit auf den Wochemnärkten bis 14
Uhr verlängert . Die Berkaufsstände müssen jedoch
bis spätestens 14L0 Uhr gänzlich geräumt sein.

Motorrad gestohlen. Aus einer Garage der
Busestraße wurde in der Nacht zum Sonntag mit¬
tels Einbruch ein BMW -Motorrad , Erkennungs¬
zeichen, HB 1S90, Motornummer 289, Bestellnum¬
mer 152186 , entwendet . —

Äutoräuber am Werk. Zu dem gestern gemel¬
deten Diebstahl aus einem Auto in der Katha-
rinenstraße wird nachgetragen , daß in derselben
Nacht (zum Montag ) aus einem zweiten Wagen
ebenfalls ein Mantel gestohlen wurde . Beschrei¬
bung : Dunkler , grau -blauer , zweireihiger Herren¬
ulster mit 6 Knöpfen , gefüttert mit brauner Kunst¬
seide, unter dem Kragen Frrmenetikett „Ohl-
meyer , Hamburg -Bremen ", Futter der Taschen
mausgrau . Auch in diesen Wagen gelangten die
Täter mittels Ausschneidens des aus Gummituch
bestehenden Verdecks. Hierzu mutz ein sehr schar¬
fes Messer benutzt sein. Nähere Angaben werden
an jeder Polizeiwache und im Polrzeihaus , Zim¬
mer 409, entgegengenommen . Es sei nochmals
daruf hingewiesen , daß der Eigentümer des gestern
als gestohlen gemeldeten wertvollen Pelzmantels,
eine angemessene Belohnung für Herbeischaffung
der Sachen ausgesetzt hat . Sollte ein Pelzmantel
unter verdächtigen Umständen zum Verkauf ange¬
boten werden , benachrichtige man sofort die Po¬
lizei.

Junger Ladendieb festgenommen . Ein wegen
Ladendiebstahls vorbestrafter 25jährigsr Knecht
wurde erneut auf frischer Tat ertappt und festge¬
nommen.

Unfälle. In einem Hause der Siedlung „Achter-
felde" stürzte ein zweieinhalb Jahre altes Kind
in eine offenstehende Kellerluke . Das Kind wurde
in besinnungslosem Zustande dem Willehadhause
zugeführt . — In der Oslebshauser Heerstraße er¬
folgte ein Zusammenstoß zwischen einem Liefer-
kraftwagen und einem Motorradfahrer . Letzterer
erlitt eine Beinverletzung . — Eine Radfahrerin
wurde beim Rolandsmarkt von einem Kraftfahr¬
zeug angefahren . Sie klagte über Kopfschmerzen
und mußte sich in ärztliche Behandlung begeben.

„Volksgemeinschaft"
Unter dieser Ueberschrift brachten tvir in un¬

serer letzten „Arbeiterbeilage"  vom 16.
Dezember eine Mitteilung , wonach eine Bremer
Kaffeefirma ihren Angestellten bei angespann¬
tester Tätigkeit ein Monatsgehalt von nur
45 RM . zahle . Wir habe » uns inzwischen
davon überzeugt , daß wir in gewisser Beziehung
einer falschen Information zum Opfer gefallen
sind , denn es handelt sich bei dieser Gehalts¬
zahlung um Anfänger im ersten Jahr , während
die übrige Angestelltenschaft durchaus korrekt
und tariflich entlohnt wird . Unsere seinerzeit
an diese Meldung gemachten Schlußfolgerungen
entbehren daher der Grundlage , eine Tatsache,
die wir hiermit gern richtigstellen.

NSBO -Pressestelle.

Weihnachtsdienst bei den Postanstalten in Bremen
und Hemelingen

1. Einschränkungen und Aenderungen am 24. 12.
Die Schalter der Bremer Postämter sind durch¬

weg bis 16 Uhr geöffnet ; soweit die Aemter mit¬
tags schließen, öffnen sie nachm . von 15 bis 16
Uhr . Die Postagentur Oslebshausen schließt um
13 Uhr . Darüber hinaus sind Schalter geöffnet:
beim Postamt  1 (Domsheide für den Verkauf
von Postwertzeichen und für die Annahme von
Einschreibbriefen bis 22 Uhr;
beim Postamt  5 (Bahnhofspl .) für den Ver¬
ruf von Wertzeichen, für die Annahme von Post¬
anweisungen , Wert - und Einschreibbriefen bis 19
Uhr, und für die Annahme von Paketen sowie
Telegrammen usw. bis 20.30 Uhr.
Auch werden bei den Postämtern 8, 10, 11 13
Horn und Burg von 16 bis 18 Uhr Postwertzei¬
chen verkauft sowie Telegramme usw. angenom-

* r»-»>»r>ye,oe- vte
Schließfachschalter und der Lagerschalter
Uhr, der Schließfachraum bis 20.30 Uhr

I , Hemelingen  find die Schalter
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Lunskmv nsek
Die Zwangsversteigerungen land « und forst¬

wirtschaftlicher Grundstücke find für das zweite
Vierteljahr 1932 mit insgesamt 464S eingeleiteten
Verfahren und einer Fläche von 91871 Ks fest¬
gestellt worden . Damit hat die Zahl der einge-
leiteten Zwangsversteigerungen im Reich gegen¬
über dem zweiten Vierteljahr 1931 um 31 Pro¬
zent zugenommen , während die betroffene Fläche
eine Verringerung um 11,6 Prozent ausweist-
Weit stärker als im Reichsdurchschnitt haben die
Zwangsversteigerungen in Niedersachsen  zu-
genommen , und zwar der Zahl nach um fast
80 Prozent , der Fläche nach sogar im Gegensatz'
zu der Abnahme im Reich aus 149 Prozent!

Insgesamt wurden im zweiten Quartal in
Niedersachsen 666 Zwangsversteigerungen land-
und forstwirtschaftlicher Grundstücke eingeleitet
gegenüber 572 Verfahren im ersten Vierteljahr
ds . Js . und 407 im zweiten Vierteljahr 1931

unr>
und 9723 l»a im ersten Vierteljahr ds . Js . und
1326 ? ha im zweiten Vierteljahr ds . Js.
Damit ist Niedersachsen in bezug » uf Anzahl
und Fläche der Zwangsversteigerungen an die
zweit « Stelle gerückt, nachdem es bisher an
dritter Stelle , soweit die Anzahl der Zwangsver¬
steigerungen in Betracht kommt, und an fünfter
Stelle hinsichtlich der betroffenen Fläche gestan,
den hatte . Die znr Zwangsversteigerung gekom¬
menen Grundstücke waren in Niedersachsen mit
insgesamt 4.11 Millionen belastet oder pro da
mit 21500 Mark . Die nicht gedeckten Forderungen
der Erst eher werden mit insgesamt 345000 Mark
für Niedersachsen errechnet . Im ganzen find in
Niedersachsen während des zweiten Vierteljahres
104 Zwangsversteigerungen zur Durchführung ge¬
kommen, mit einer Fläche von 886 da und einer
Belastung in Höhe von 2chk Mill . Mark.

läute der Domglocken . Zu diesen beiden Feiern
haben Kinder nur in Begleitung Erwachsener Zu¬
tritt.

«m 1. Wrihnachtstag « tm Dom 10.15 Uhr : Herr
Pastor Schäfer (Kirchenmusik). Haus Seesahrt:
10.15 Uhr Herr Pastor D . Hartwich . 10.45 Uhr
Taufen . Am 2. Weihnachtstage im Dom : 10.15
Uhr Hekr Pastor Pfalzgraf (Kirchenmusik) . 17
Uhr Weihnachtsfeier des Kindergottesdienstes : Herr
Lic. Dr . Weidemann.

Kunsthalle Bremen . Die Kunsthalle ist am 24.

Dezember nachmittags und 1. Weihnachtstage ge¬
schlossen. Am 2. Festtage ist sie wie Sonntags von

10—14 Uhr geöffnet. Die Ausstellung des Bre¬
mer Künstlerbundes bleibt noch bis einschließlich
Neujahr.

Warnung vor Verkauf von Schokolade «. 8. «m
den Festtagen . Die bevorstehende Festtage veran¬
lassen die Polizeidirektion darauf hinzuweisen , daß
der Verkauf von Schokolade und Konfitüren an
Sonntagen bei Strafe verboten ist. Das gilt für
alle Geschäfte, für Schokoladengeschäfte sowohl wie
für Bäckereien, Konditoreien und solche Geschäfte,
in denen Sonntags Backwaren und Konditorei-
waren verkauft werden dürfen . Ausnahmen find
und werden nicht zugelassen . Bei Verstößen wird
unnachsichtlich eingeschritten werden . Die kaufende
Bevölkerung wird ersucht, die Geschäftsinhaber
nicht zu verbotenen Verkäufe » zu veranlassen.

Stadltheater . Donnerstag und morgen
Freitag die zauberhafte Weibnachtsoper „ Das
Christ -Elflein " von Hans Pfitzner . Sonn¬
tag , 19 Uhr . die große Wagner -Oper in der
neuen Einstndierung : „Rienzi " . Montag:
zum ersten Male der neue moderne Operä-
tenschlager „ Tango um Mitternacht " . Mens-
tag : „ Das Christ -Elflein " . — ,Dornrös¬
chen " wird heute Donnerstag zweimal , fer¬
ner Freitag und Sonntag , sowie in - er
ganzen nächsten Woche täglich gespielt.

Der Rücktritt ist in Verbindung mit den Ereig¬
nissen betr . Strandlustverkauf in Verbindung zu
bringen . Der 2. Vorsitzende Karl Burmeyer,
wird nunmehr vorläufig bis zur Neuwahl das
Amt des 1. Vorsitzenden übernehmen . In Direk¬
tor Meyer verliert die Sparkasse einen hervor¬
ragenden Fachmann auf organisatorischem und
kaufmännischem Gebiet.

Weihnachtsbäume vom Friedhof gestohlen

Lilienthal.  Ganz gewissenlose Menschen
haben eine Anzahl am Rande des Friedhofs an¬

gepflanzte junge Tannenbäume abgeschlagen unV
gestohlen. Schon in den Vorjahren waren Tan¬
nenbäume vom Friedhof gestohlen worden . Die
Friedhofsverwaltung hatte in diesem Jahre die
Bäume mit Kalk einstäuben lassen, um sie zu
kennzeichnen. Das hat aber die Diebe nicht ab¬
gehalten , die Bäume dennoch zu stehlen.

170 000 Mark Defizit im Hemelinger VoranschlaA
für 1932/33

Hemelingen . Der jüngsten GemeinderatsfitzunA
in Hemelingen lag der Etat für 1932/33 znr Be¬
ratung vor , der ein Defizit von 170 000 RM . aus¬
weist. Bedingt ist das Anwachsen des Defizits
in den letzten Jahren (1930: ausgeglichen , ILSIz
100000 SM ) durch die Zunahme der Fürsorge-
lasten und die Rückgänge in den Steuereinnahme ^ ,
Ein Antrag auf Reichshilfe hat wenig Aussicht
auf Erfolg . Gegen eine Stimme wird die An¬
nahme des Etats beschlossen. Die Realstenersätze
find die gleichen wie im BorjahrSetat . Die wei¬
tere Inanspruchnahme des Kaffenkredites von RM.
45 000 wird Senfalls beschlossen, da die Gemeinde
nicht in der Lage ist Rückzahlung zu leisten . Ein¬
stimmig wurde die Aufhebung des Standesamtes 8
beschlossen, so daß ganz Hemelingen nunmehr nur
einen Standesamtsbezirk bildet.

Finanzierung der Bremerhavener Winterhilfe durch
AutoeruenermrgS -, Jugend - und Altersheim -Fonds

Bremerhade » . Nachdem der bremisch«
Senaiskommiffar für die Hafenstädte die Bereit¬
stellung von 50000 RM . für eine einmalige Win¬
terhilfe aus dem Etat versagt hat , beschloß nun¬
mehr die Finanzkonnniffun des Magistrats , zur
Deckung dieser am 23. Dezember zur Auszahlung
gelangende » Summe vorübergehend , also anleihe»
mäßig , den Autoerneuerungsfonds in Höhe von
7 000 RM ., ferner die Fonds znr Errichtung eine»
Jugendheims und eines Altersheims in Anspruch
zu nehmen . Man hofft, für diese Maßnahme die
Genehmigung des SemrtskommissarS zu erlangen«

Gemeinderat der Landgemeinde Varel

Varel . Im Mittelpunkt der Gemetnderatsfitzunz
standen Anträge der Wohlsahrtserwerbslosen aas
Gewährung einer Weihnachtsbeihtlfe sowie Ar¬
beitsbeschaffung . Bezüglich der Weihnachtsbeihilft
wurde beschlossen, die von der letzten Sammlung
eingebrachten Lebensmittel zur Verteilung zu
bringen , desgleichen daS Bargeld auf die Kinder-
zahl zu verteilen . Mt der Entsendung von Not¬
standsarbeitern nach Südoldenburg erklärte sirf
der Gemeinderat einverstanden . Die Bezahln »;
der Arbeitswilligen für die Feiertage , soll erfol¬
gen, wenn das Arbeitsamt die erforderlichen Mit«
tel bereitstellt . Zugestimmt wurde dem Antrag
auf lOprozentige Mietfenkung i« Gemeinde -Neu¬
bauwohnungen.

Die Weserbrücke Nr eine hnnnoversche
Firvttt vergeben.

Derbe » . Die Brücke über die Weser bek
Groß -Hutbergen in der Verdener Wesev-
marsch litt stark unter Alterserscheinungen.
Nunmehr ist der Neubau der Brücke aus¬
geschrieben und der Firma Louis Eiters
in Hannover bereits der Neubauauftrag er¬
teilt . Die alte Brücke wird für die Zeit
des Neubaues , etwa 12 Meter unterhalb
auf Holzjochen aufgebaut , . als Notbrücke
dienen , alsdann soll diese Brücke verschrottet
werden . Bereits im Oktober n . Js . soll
die neue Brücke dem Verkehr übergeben
werden , da die Straße für den Durchgangs¬
verkehr eine sehr große Bedeutung hat.

Einer trage des andern Last«
Dörverden . Wir berichteten von dem

Großfeuer , das hier wütete und drei Wohn¬
häuser in Asche legte . Am schwersten be¬
troffen wurde die Familie des Arbeiters
Schweinebarth , die nur das nackte Leben
retten konnte und vor dem Nichts stand.
Alsbald rührte sich erfreulicherweise die oft
bewährte Nächstenliebe der Hannoveraner
und es währte nicht lange , war der ganze
Hausstand durch Spenden wieder beieinan¬
der . Auch Lebensmittel wurden reichlich
gegeben . Ein Liebeswerk war . vollbracht,
das in heutiger Zeit doppelte Anerkennung
verdient.

bis 12 und 13 bis 16 Uhr geöffnet , jedoch werden
bis 21 Uhr Postwertzeichen verkauft und Tele¬
gramme usw. angenommen.

Die Paketzustellung  und Eilzustellung
werden nicht beschränkt. Die Briefzustellung wird
nachm. durchweg früher gelegt ; in Burg fällt sie
nachm . anS . In Bremen werden die Brieftasten
abends letztmalig bereits gegen 18 Uhr , in den
Vororten und in Hemelingen ebenfalls früher als
sonst geleert.

Die Telegramm - Annahme  in der
Neuenstr . wird 18 Uhr geschlossen, an der Doms¬
heide bleibt sie dauernd geöffnet.

2. Brief -, Geld - und Paketzustellung zu
Weihnachten

Briefsendungen , Pakete und Päckchen werden im
Orts - und Landzustellbezrrk nur am 25. 12. zuge¬
stellt. Die Geldzustellung ruht an beiden Fest¬
tagen.

3. Beim Postzollamt (An der Weide 49) können
Postsendungen verzollt werden am 24. 12. von 8
bis 17 Uhr , am 26. von 9 bis 12 Uhr ; am 25-
bleibt es geschlossen.

4. Am 25. 12. und 26. 12. sind die Postschalter
und Telegramm -Annahmestellen wie Sonntags ge¬
öffnet ; das Postamt 14 bleibt am 26. 12. ge¬
schlossen.

St . Petri -Dom . Die Weihnachtsfeier des Dom-
jugendbundes ll (Abt . Lic. Dr . Weidemann)
findet heute Donnerstag , 22 . Dez., 20 Uhr , im
Bundessaal der Glocke statt . Die Weihnachtsfeier
des Kindergottesdienstes ist am 26 . Dez-, 17 Uhr,
im Dom.

Am Weihnachtsabend findet von 15.45 Uhr bis
16.15 Uhr Geläute der Domglocken statt . 16.15
Uhr Christvesper Herr Pastor Prim . Mauritz
unter Mitwirkung des Domchores . Von 17.15 bis
17.45 Uhr werden die Turmbläser von den Dom¬
türmen Weihnachtslieder blasen . 18 Uhr Christ¬
vesper Herr Pastor Lic. Dr . Weidemann unter
Mitwirkung des Domchores . 22—22.10 Uhr Ge-

K«s der Umgegend
Vsgsssek

Der alte Schatzschwindler-„Trick"
Vegesack.  Ein hiesiger Bauunternehmer

wurde dieser Tage mit einem der bekannten
Schatz !chwindelbriefe beglückt , in denen der in
Barcelona in Haft sitzende Briefschreiber an¬
kündigt , dtatz er in Schuldhaft sitze, sich aber
nicht auslösen könne , da sein Vermögen in
einem auf einem deutschen Bahnhof lagernden
Koffer verschlossen sei. Der Briefempfänger
solle nach Barcelona kommen , um den Ab¬
sender aus der Schulvhast zu befreien ; er
würde zur Belohnung den Gepäckschein er¬
halten , gegen den er von der Gepäckanflie-
ferung den Koffer mit 300 000 RM . abholen
könne . — Man mutz sich Wundern , daß ernst¬
lich damit gerechnet wich , daß überhaupt je¬
mand auf diesen aufgelegten Schwindel her¬
einfällt.

Die ersten Abwrackschisse
Vegesack. Von den Lloydschiffen die auf die

Abwrackliste gesetzt sind, wird der D. „Lützow"
zunächst zum Abwracken kommen. Der in Bre-
merhaven liegende , von seinen Vergnügungsreisen
her bekannte ehemalige Reichspostdampfer des
Norddeutschen Lloyd ist am Dienstag nach dem
Bremer Vulkan geholt worden , um dort ver¬
schrottet zu werden . Als nächste Schiffe für die
Abwrackstation find ferner die ehemaligen Reichs¬
postdampfer „D e r ffl i n g e r " und „Sey blitz"
vorgesehen, die soweit bisher festgestellt, von den
Technischen Betrieben des Norddeutschen Lloyd in
Bremerhaven abgewrackt werden sollen. Die
Schiffe liegen in Bremerhaven.

Der Vorsitzende der Sparkasse tritt zurück
Vegesack. Wie wir hören , hat der erste Vor¬

sitzende der Sparkasse Direktor Heinrich Meyer,
sein Amt als Vorsteher zur Verfügung gestellt.

In rasender Fahrt durch das Dunkel

Der neue Schnelltttebwagen der Reichsbahn auf der Rückfahrt von Hamburg nach Berlin : wie

ein leuchtendes Band begleitet der aus den Fernstem fallende Lichtschein den „fliegenden Hanse»-
" während daS silbergestrichene Dach im Mondschein strahlt.
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Grenzstein aus dem Jahre 1868 zeugt noch van
der alten Grenzziehung der Königreiche Preußen
und Hannover . Durch den Bau der Straße findet
eine große Anzahl Arbeitsloser wieder Beschäfti¬
gung.
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Emden.  Im Emder Stadtteil Wolthuden
.. «nachte am Dienstag mittag ein Hausbewohner
? einen gräßlichen Fund . Er fand zwei greise
f Rentner in einem Raume tot auf . Der Mann,
s . per frühere Gendarmeriewachtmeister R . hatte
, bemerkt , daß der im gleichen Hause wohnende

76jährige Rentner Riekena.  seit einigen Ta-
gen nicht mehr zum Vorschein gekommen war.

^ ' Er ahnte ein Unglück und blickte durch das Fen-
strr der Wohnung , von wo aus er beobachten

>, konnte , daß Riekena unbeweglich auf dem Bett
' lag . R . machte dem Hausbesitzer , dem Land-

Wirt K., davon Mitteilung ^ der die Kriminal-
U Polizei herbeirief . Den sofort entsandten Beam-
- ten bot sich beim Betreten des Raumes ei«
^ schrecklicher Anblick . Gleich neben der Tür lag
Lauf dem Boden der 69jährige Rentner Hein-
» pich Kiewiet  tot auf dem Boden , wahrend
k Riekena tot im Bette lag . Bet beiden waren
U kein« Spuren irgend einer Todesart festzu-
x stellen , im Zimmer war alles so hergerichtet,
^ wie es ist , wenn man schlafen geht . Die Bett-
^ .decke Kiewiets war zurückgeschlagen , was darauf

schließen läßt , daß K. als er das Bett ver-
e lassen hatte , plötzlich gestorben ist , ohne die
tz Tür erreichen zn können,
l Der Tod der beiden Männer ist » och völlig

rätselhaft . Da Kiewiet erst immer nach Ein-
js tritt der Dunkelheit von seinem Bruder zurück»
i kehrte , steht zu vermute » , daß Riekena schon
. vorher gestorben ist . ohne daß K. etwas davon
x bemerkte . Diese Vermutung liegt nahe , weil
- die Leiche R ' s schon stark in Verwesung über-
> gegangen ist . Es ist möglich , daß Z . den Tod

seines alten Freundes bemerkt hat und vor
V Aufregung einen Schlaganfall erlitt , dem er
i erlag . Es blecht aber außerdem für die Ver-

nnrtung Raum , daß der offenbar nicht ausge-
s brannte Ofen Kohlenoxydgase entwickelt hat,
? denen die beiden zum Opfer gefallen sind.

Die Leichen wurden noch am Dienstag in die
Leichenhalle SSerfichrt . Zur Klärung der To-
desuvsache wird eine Obduktion nötig fein.

Zum LeichensuuL im Kreise Wells
Melke.  Zu dem bereits gemeldeten Seichen

fund im Chaufseegrabes der Landstraße Hohe! -
Riemsloh in der Nähe von Riemsloh , erfahre!
wir weiter , daß die Polizeilichen Ermittlungen er
geben haben , daß der Mann ein 63 jähriger Man
derbursche ist, der schon einige Tage tot fein muß
Die Mitteilung , daß die Leiche erst in den Mit
togsstunden gefunden wurde , ist dahin zu bericht,
gen, daß mau den Mann unter dem Mantel zwa
schon morgens um 8 Uhr entdeckt hat , aber an
nahm , daß es sich um einen schlafenden Tippel
bruder handele . Erst als um 1 Uhr mittags di
Lage des Mannes immer noch unverändert ivai
wurde man stutzig und entdeckte, daß er tot war
Besondere Anzeichen deuten darauf hiu , daß dr
Leiche mit einem Handwagen an diese Stelle ge
schafft  worden ist . Das scheint sich mit Meldun
gen zu decken, nach denen in der Nacht auf Mon
lag an der Fundstelle zwei Männer mit einen
Handwagen beobachtet sein sollen.

Um Oldenburgs Unabhängigkeit
öandbwud Oldenburg —Bremen gegen Abhängigkeit

i ^ Oldenburgs von Hannover oder Preußen —
Tagung des Bareler Amtslandbundes

Varel . In Varel fand unter Vorsitz von Artur
Tapken eine Sitzung des Amtslandbundes Varel
statt , zu der der Vorsitzende des Amtslandbundcs
Oldenburg —Bremen , Battermann , und Geschäfts¬
führer Dr . Müller , erschienen waren . Batter¬

ie mann sprach über die Arbeit des Landbundes in
^ her letzten Jett . Der Landbund habe sicher die

Regierung stets vor Gehaltserhöhungen gewar -rt,
da diese nicht tragbar wären . Eingehend schil¬
derte Battermann sodann die Verhandlungen des
Bundes mit der Regierung von Papen vor der
letzten Reichstagwahl . Die Kommission habe kei¬
nen Zweifel darüber gelassen, daß die Einbe¬
ziehung der Nordwestdeutschen Landwirtschaft in
die Osthilfe ein dringendes Gebot der Stunde fei.
Der Landbund werde Gelegenheit nehmen , auch
Herrn von Schleicher in nächster Zeit seine
Wünsche und Forderungen vorzutragen . An¬
schließend sprach Geschäftsführer Dr . Müller über
Bestimmungen zur Abwendung des Konkurses oder
Zwangsversteigerung sowie Einleitung eines Er-

K mittlungsverfahrens . In allen Fällen muffen
früh genug Vorkehrungen getroffen werden , um

-/ den Zusammenbrach zu vermeiden . Im weiteren
Verlauf seines Vortrages zeigte Redner die Ge¬
fahren , die heute den kleinen Ländern drohen,

, ihre Selbständigkeit zu verlieren . Der Landbund
^ werde im Kampf um die Erhaltung der Selb-
. ständigkeit Oldenburgs in erster Reihe stehen. Eher

solle eine Seegrenzprovinz geschaffen werden , als
t von Preußen oder Hannover abhängig zu sein.
. Der Landbund wird irr den nächsten Tagen mit
Wtzden Landbünden der kleinen Staaten über die
M Frage der Reichsreform verhandeln.

" Schwerer Eiabruchsdiebstahl ia Esrns
Esens.  Bisher noch nicht ermittelte Täter

^ drangen nachts durch ein Kellerfenster in die
^Wohnung Dr . Mariens ein und stahlen , was
? ihnen nur irgend mitnehmenswert erschien. Zur

Feststellung von Fingerabdrücken wurden Scherben
und andere Gegenstände nach Hannover gesandt.
Es ist anzunehmen , daß die Diebe , die sehr ge¬
schickt und vollkommen lautlos gearbeitet haben,
die zahlreiche Beute im Gesamtwerte von mehre¬
ren 1000 Mark mit einem Auto weggeschafft
haben . Weiter ist anzunehmen , daß es sich um
auswärtige Einbrecher handelt . Gestohlen wur¬
den n . a. ein Telesunlen -Empsäuger mit Arcophou-
Lautsprecher , Tischwäsche (Zeichen bi . ll .), Tafel-
silber, eine silberne Bowle , weiteres silbernes Ge¬
schirr und Schalen , ein Sportpelz (mit Lamafell
und Opussmnkragenl , ein grauer Herrenulster , ein
schwarzer Herrenmantek , zwei Reisepkaids , fast
sämtliche ärztlichen Instrumente , ein Mester-
Mkkrofkop, ein Teichgräber -Polarameter , ein Kar¬
teikasten in heiier Eiche u . a . m.

Neue Straße über das Wiehengebirge
Osnabrück . Ein Arbeitsprvjekt , das schon vor

längerer Zeck in Eininghause « im Kreise Lüb-
bpcke in Angriff genommen werde « solltss ist
jetzt begonnen worden . Es handelt sich um den
Bau der Bergstraße nach Markendorf im Kreise
Welle . Die beteiligten Gemeinde », Kreise und
Pronvinzen haben ihre Genehmigung und Zu¬
schüsse bereits gegeben. Die Straße führt über
das Wiehengebirge , bildet somit die Grenze zwi¬
schen Provinz Westfalen und Hannover . Auf
ihrem Scheitelpunkt stoßen die Kreise Lübbecke,
Herford , Meile und Wittkage zusammen . Ein alter

Erst die Steuer — dann Staatshilfe . . -
Rethem.  In eine äußerst schwierig« Lag« ist

unsere Nachbargemeinde Hülsen geraten . Die
Gemeinde ist nicht mehr in der Lage Wohlfahrts-
unterfkützungen auszahlen zu können . Der Ge¬
meindevorsteher schrieb Schecks aus , aber sie konn¬
ten nicht eingelöst werden , da der Gemeinde jede
Deckungsmöglichkeit fehlt . Man wandte sich an den
Landrat in Fallingbostel , aber von dort kam der
kategorische Bescheid: Erst muffen die Steuern be¬
zahlt sein, dann kann Hoffnung auf Staatshilfe
möglich fein . And der Steuerexekutor kam; tage¬
lang arbeitete er hier . ES steht noch nicht fest,
mit welchem Erfolg.

Zum SchisssmttrrgilMff auf der Elbe
Hamburg . Das auf der lknterelbe bet

Tonne 5 in der Nähe der Insel Pagenfanb
(nicht Krautsand ) von einem finnischen
Dampfer gerammte Fahrzeug ragt nur Mit
der Mastspitze aus dem Wasser heraus.
GegenMittag hat einHamburgerBergnngs-
dampfer die Arbeiten an der Uufcülstelle
aufgenommen . Bisher ist es jedoch nicht
gelungen, , den Namen des Fahrzeuges fest¬
zustellen . Es scheint sich nm eine Tfalk zu
handeln . Die Nachforschungen nach der»
Verbleib der Besatzung deS gesunkene«
Schiffes haben bisher zn keinem Ergebnis
geführt . Von einem am Dienstag früh
ansgefahrenen Dampfer ist allerdings in
der Nähe der Unfallstelle ein Boot mit vier

Lusns«, Sport and Spwt
Wmks -üi* HnßZngsi* im Skilsuß

Von Hans Hörleia
Wenn die Harzer gute Schneeverhältniffe mel¬

de«, wird es für den Sportjünger Zeit , sich um
seine Ausrüstung zu bekümmern . Wir haben in
Bremen ausgezeichnete Sportfirmen , die in jeder
Hinsicht allen Anforderungen in bezug auf Aus¬
rüstung , sowie Aufmontieren der Bindung , ge¬
wachsen sind. Man sollte sich seine Ausrüstung
nie von auswärts kämmen lasten , der Sportler
muß sich von der Güte des Sportgeräts selber
überzeugen können.

Die Skier mästen so lang sein, daß mau mit
hocherhabeuer Hand die Slispitze umsahen kann.
Zur Herstellung von Skiern werden folgende Holz¬
arten verwandt : Esche, finnische Birke und
Hickory. Die Eschenskier werden in Deutschland
allgemein bevorzugt . Es ist darauf zu achten,
daß das Brett vollkommen astfrei ist und die
Maserung von der Spitze bis zum Ende läuft,
damit die Möglichkeit des Absplitterns bei der
großen Beanspruchung , die ein solches Brett aus¬
zuhalten hat , möglichst gering ist. Wenn mau die
Skier kauft , so sind dieselben trocken und würden
dieselben so leicht Master und Schnee annehmen,
deshalb müssen die Skier mit Fichtenholzrahteer
getränkt und an einen warmen Ort gestellt wer-
.̂ .'n, daß der Teer bester in die Poren eindringen
kann . Dann wird auf die Lauffläche erwärmtes
Grundwachs aufgetragen . Dieses Grundwachs hat
die Aufgabe , das Holz selbst vor Abnutzung zu
schützen, d. h. man fährt eigentlich auf der glas¬
harten Schicht des Grundwachses und nicht auf
dem Holz.

Als Bindung für den Anfänger ist empfehlens¬
wert , da tausendfach erprobt und heute noch die
gebräuchlichste, die Huitseldbindung . Das System
ist einfach, leicht und gibt eine innige Verbindung
mit dem Brett . Bei Stürzen löst sich dre Bin¬
dung leicht und wird dadurch mancher Bruch,
oder Zerrung der Fußgelenke vermieden . Für
geübtere Läufer ist die Blitzaufschraubbinduug zu
empfehlen . Die Hauptsache für gut aufmontierte
Bretter ist, daß dem Absatz kein Ausbiegen nach
links oder rechts vom Brett möglich ist.

Die Skistöcke sollen bis zur Achselhöhle reichen.
Zu lange Stöcke sind beim Bergausgehen zu lästig.
Die Handschlaufen an den Stöcken sollen möglichst
zwei Finger breit sein, damit der Druck auf die
Handgelenke bester verteilt wird.

Ueber die Bekleidungsstücke des Skisportlers
wäre noch besonders zu erwähnen , daß bei der
Wahl des Anzuges möglichst darauf Rücksicht ge¬
nommen werden soll, daß der Stoff glatt ist,
damit der Schnee nicht daran haften bleiben kaun.
Die Skistiefel sollen nicht zu klein gewählt wer¬
den, da man entsprechend der winterlichen Tem¬
peratur dicke wollene Strümpfe benötigt.

Man soll aber so ausgerüstet nicht ins Ge¬
birge fahren , denn das hieße Geld und Zeit un¬
nütz opfern . Es gibt noch vielerlei Dinge , über
die sich der Anfänger unterrichten muß . Besonders
hervorzuheben find die verschiedenartigen Schnee-
verhältnisse , deshalb ist es am geeignetsten , wenn
der Anfänger sich einem Verein für diesen Sport
anschließt . Die Erfahrung der anderen Mitglie¬
der die dem Anfänger mit Rat und Tat zur
Seite stehen, wird ihm von großen Nutzen fein.
Im Trockeukursus des Schneeschuh-Clubs von 1928
werden die Grundzüge der Skitechnik gelehrt und
alle wichtigen Punkte , die der Anfänger wissen
muß , erörtert . Gelehrt wird im Trsckenkursus,

sowie draußen auf Schnee nach he« Richtlinie«
des Deutschen und österreichischen SkiverbandeS.

Der Bremer Jugend wird zum ersten Male Ge¬
legenheit geboten , an einem richtigen Trocken-
kursus teilzunehmen . Der erste KursuS ist bereits
besetzt, für den zweiten können noch Meldungen
bei Rudolf Jäger , Komturstraß « So , abgegeben
werden.

Soxsn
Um die deutsche Salbschwergewichtsmeistersch «̂

im Box « ,
Der Hamburger Puuching meldet , daß es ihm

gelungen ist, die Verhandlungen für den Kampf
um die Meisterschaft vo« Deutschland im Halb¬
schwergewicht zwischen Hartkopp und Witt zn«
Abschluß zu bringen . Der Kampf , der am zwei¬
ten Weihnachtsfeiertag stattfindet , geht über zwölf
Runden mit Mns -Unzen -Handschuhen . Der letzt«
Titelkampf wurde am 4. September 1931 zwischen
Heuser und Pistulla in Altona ausgetragen . DaS
Rahmenprogramm mit Kreimers , Hoelck und
Ertinghausen ist noch nicht zusammengestellt.

Nochmals Domgörgea — Trollmann
Der Berliner Spichernring hat sich für seine

nächste Veranstaltung am 27. Dezember die sen¬
sationelle Paarung Hern Domgörgen — Troll¬
mann gesichert. Beide Boxer stehen sich an diesem
Tage zum dritten Male gegenüber . Besonders
Domgörgen wird alles daransetzen , das letzte Un¬
entschieden, daS ein Fehlurteil war , zu korri¬
gieren.

Mngsn
Vorbereitungen der Ringer für Berlin

Die deutschen Ringer beschäftigten sich jetzt schon
mit den Vorbereitungen für die Olympischen
Spiele 1936 in Berlin . In West- und Süddeutsch¬
rand sowie in Berlin werden internationale
Turniere veranstaltet , bei denen auch der Nach¬
wuchs immer wieder aufs neue geprüft wird . In
Berlin soll bereits am 1. und 3. Februar 1933
eine Veranstaltung durchgeführt werden , bei der
außer den fünf Olympiateilnehmern auch noch
weitere fünf junge Ringer teilnehmen sollen.

VvpssnsmMsilungsn
Bremer Jiu -Jitsu -Klub e. V . Donnerstag,

20 —22 Uhr , in der Turnhalle der Ober¬
realschule in der Dechanatstraße (Eingang
Ostertorstraße 27 ) Uebungskämpfe und Judo-
formen . Nächste Selbstverteidigung erst am
2. Januar 1933.

Tv . „Brema " v. 1S08 , DT . Freitag,
19 .30 Uhr , in der Turnhalle am Pulverberg
Weihnachtsfeier . Aufführung des Weih¬
nachtsmärchens „ Das Jomchen vsm Linden-
hof " . Das Turnen der Kinder fällt während
der Ferien aus . Wiederbeginn Dienstag,
10 . Januar.

Club Spiel und Sport von 1896 , Leicht¬
athletikabteilung . Das Hallentraining fällt
heute noch einmal aus.

SC . „Wasserfreunde Achterdkek" e. B.
Heute , 20 .15 Uhr , „ Concordia " , Schwach-
hauser Heerfir ., außerordentliche Mitglieder¬
versammlung.

Insassen gesichtet worden , doch ist es seht!
zweifelhaft , ob es sich dabei um die gesuch¬
ten Schiffbrüchigen handelt . Die Bergung
des Schiffes wird wahrscheinlich Licht ia
die Angelegenheit bringen.

K«s drv Ds«vrg«mg
RS ^ Film,zeittrirg

Parteiamtlich wird bekanntgegeben:
Das Erscheine» der in Berlin herausgegebeue»

Zeitschrift „Der Deutsche Film " wird eingestellt.
Eine neu erscheinende Filmzeitschrist hat nur dann
die Genehmigung der Partei , wenn ihr Erscheine«
von der Kommission zur Ueberwachnng der natio¬
nalsozialistisch« , Press« im Einvernehmen mtt der
Reichspropagaudaleitung in der NSK ausdrücklich
bekanntgegeben wird.

Der Reichspropagandaleiter:
gez. Dr . Goebbels.

*

Parteiamtliches Redner - und Schulungsmaterial
ES ist Pflicht eines jeden Parteigenossen , sich in

allen Fragen , die in unserem Kampf vorkommen«
zn schälen und auf dem laufenden zu halten . In
den kommenden Wochen und Monaten ist eS von
besonderer Wichtigkeit, nicht nur in allen gründ*
faßlichen Fragen genas Bescheid zu wissen, so»
Hern auch in allen Fragen , betreffend den neue«
Reichstag , die neue Reich sregierung , die national¬
sozialistischen Landesregierungen usw.

Da » geeignetste Mitte ! ist das parteiamtlich«
Redner - und Schulungsmaterial . Dieses stellt
ein lassendes Schukungsmtttel und ein dauernde»
Lehr» und RachschlageUrchi» dar . Darin find nicht
nur alle grmckfStzkichea Fragen , die in unsere«
Kampf vorkomme «^ sondern auch das Tun und
Lassen aller anderen Parteien und die Anträgt
Gesetzentwürfe nsw^ die wir und andere Partei«
in den Parlamenten einbringen , behandelt.

DaS Material erscheint in archiv mäßiger Ord¬
nung in fünf Hauptabteilungen mit je einund¬
dreißig Unterabteilung « auf losen Blätter » und
durchkocht. Die Aufbewahrung erfolgt in eigens
dazu hergestellt « Ordnern . Die Lwferung kamt
laufend an jeden einzeln « Parteigenossen , der
sich als solcher einwandfrei ausweist , erfolge»
Preis 8 RM . kalenderviertelfShrlich und für die
einmalig « Anschaffung jedes Ordners 1.60 RM«

Jeder Parteig -enofle verlange sofort die aus¬
führliche Einführungsdrncksache . Postkarte an Friß
Reinhardt , Herrschtng am Aurmers « .

RÄchSftltnsL Propagandakeitmrg L
Fritz Reinhardt , ,

SekMskpIsiKsvknIvIrlsr»
Deutsche Da « psschifffahrts -G«s. -

Bremen.
„FarkenftlS« 19. 13. in Basisr. „Mensel - *

19. 13. ausg. von Tnticorin. „WarienselS^
19. 13. ausg. von Rotterdam. „NeuenselS" 19
13 t« Bombay. i.Sonnenfels' 19. 13. ausA
G-ibyaltar pchs. „Skchleck" 13. 13 in Lissa¬
bon. „Tveuenfels" 19. 13 Heimb. Gibraltar
paiff. „Uhenfels " 19. 13 t» Antwerpen.

„Goldsnsels " 20. 13 Parkn palss. heinft.
„Lahneck " 20. 12. von Hamburg nach Bilbao.
.Oxkensels " 20. 12. Partm paff . heimrk. „Tri-
fels " 20. 13 in Port Said . „Wachtfels " 20.
13 Gibraltar paff . heiuck.

Otto Weinillger : Geschlecht und Charakter . Ein«
prinzipielle Untersuchung . Verlag : Gu¬
stav Ktepenheuer , Berlin 1932.

Dieses Buch ist äußerst geschickt angelegt und
durchgeführt und wird « auch « ahnungslosen
Zeitgenossen überrumpeln . Wer der tiefe Sinn?
Biologische Forschungsergebnisse , Beobachtungen
aus dem Alltag nnd der Geschichte , sowie psycho¬
logische Gedanken fügen sich zu einem scheinbar
einheitlichen Bilde zusammen . Aber sie wer¬
den nur zusammengehalten durch den Kitt der
philosophischen Spekulation . Der nicht ausge¬
sprochene Zeitgedanke des Buches heißt : Der
Mensch ist nur der Knecht seiner Triebe . —
Weininger löst alles Leben auf.

Gegen die Richtigkeit einzelner physiologi¬
scher und historischer Beobachtungen haben wir
nichts einzuwenden : die Tendenz der Gesamt-
schau lehnen wir ganz entschieden ab.

kunrßkunk
Donnerstag , 22. Dezember : 16 Deutsche Ju¬

gendstunde . 16.30 Nachmittagskonzert . 17.30 Ta¬
gesfragen des Rechts . 17.55 Plattdeutsche Ad-
ventsfeier . 1855 Frankfurter Abendbörse . 19 Lud¬
wig Jürgens . 19.25 Wetterdienst . 19.30 Kleine
Klavierstücke großer Meister . 20 Abend im Advent.
21 Erste Abendmeldungen . 21.10 Weihnachtsmusik.
22.10 Nachrichtendienst . 22.20 Zeitfunk . 22.80
Deutscher Tanz von 1900 bis 1932. 2320 Eis¬
bericht.

Freitag , 23. Dezember : 6 Zeitangabe . 6.15 Mor¬
gengymnastik . 6.30 Wetterdienst . 6.35 Morgen¬
musik. 7 Zeitangabe . 7.15 Morgenspruch der Nord.
mark . 7.15 Fortsetzung der Morgenmusik . 8.15
Hausfrauenfunk . 10.50 Nachrichtendienst . 11.30
Mittagskonzert . 12 Wetterdienst . 13 Börsenfunk.
13.10 Wetterdienst . 13.15 Schallplattenkonzert . 14
Nachrichtendienst . 14.10 Herbert Ernst Groh singt.
15 Börsenfunk . 15.40 Schiffahrksfunk.

Bering der B. N. Z.
Bremer NationalsozialistischeZeitung <8. m. b. h.

tzauptschriftlektuug tzanskari v. Sichart.
Verantwortlich für Politik und Feuilleton Hauskarl v.Sichart ; für Lokales, Bewegung«. AllgemeinesRichard
Hochmuth ; für Handel u. BolkSwirtschaft Heinz - HugoNrische ; sür den Anzeigenteil Hans Bohm ; sämtlichtn Bremen

Rotationsdruck Wes er»Dru ckeret Bremen



Handel und Volkswirtschaft
Tägliche Beilage der B N Z

250 900 Arbeitslose mehr
Berlin. Die Gesamtzahl aller bei den Ar¬

beitsämtern als arbeitslos gemeldeten Personen
betrug am Stichtag des 15. Dezember
schätzungsweise 5,6 Millionen, was eine Ver¬
mehrung gegenüber der Ziffer am Stichtag des
30, November um etwa 250 000 Personen be¬
deutet. Damals wurde die Arbeitslosenzahl
mit 5 358 000 angegeben. Die genauen. Arbeits¬
losenziffern werden im Laufe des Mittwoch
abend veröffentlicht werden.

Gute Fangsaison der Tiawl-Heringsfischerei
Wesermünde. Auch die Trawl - Herings-

fischerei hat ihre Heringssaison beendet. Das
diesjährige Ergebnis ist als gut zu bezeichnen.
In insgesamt 540 Dampferreisen wurden 916 367
Zentner grüne Heringe, 8 267 ganze und 865
halbe Faß Salzheringe gelandet, d. h, 617 505
Zentner grüne Heringe, 7 655 ganze und 533
halbe Faß Salzheringe mehr als in der Vor¬
jahrssaison. Diese Zahlen belegen die von uns
bereits früher gemachte Mitteilung, daß in
diesem Jahre die Salzheringsproduhtion der
Trawlfischereieine ganz grundlegende Wendung
genommen hat, daß also ein beachtlicher
Schritt auf dem Wege zur Unabhängigkeit von
der ausländischen Einfuhr ap Salzheringen ge¬
tan wurde. Um diese völlige Unabhängigkeit
zu erreichen, ist allerdings erforderlich, daß
die Erträge der nächsten Jahre die diesjährigen
noch um ein Vielfaches übertreffen.

Frischfleisch -Verbilligungsaktion
IQr Erwerbslose Brief i

Das Ergebnis der ministeriellen Beratungen

Die englischeFischereiindnstrie iordert Zoll-Er¬
höhung iür Einfuhr ausländischerFische

Der englische Zollausschuß erwägt zurzeit,
yvie uns aus London gemeldet wird, die Forde¬
rung der englischen Fischereiindustrie, den
Einfuhrzoll im Auslände gefangener Fische, der
zurzeit 10 v. H. beträgt zu erhöhen. Eine Ab¬
ordnung von Unterhausmitgliedern, die mit
der Fischereiindustrie in Verbindung stehen,
wurden vom.HandelsministerRunciman empfan¬
gen und begründeten die Forderung nach einer
Zoflerhöhung. Es wurde darauf hingewiesen.

Berlin. Im Reichsarbeitsministerium fand am
Montag eine abschließende Besprechung der
zuständigen Referenten des Reichsarbeits-
ministeriums, des Reichsfinanzministeriumsund
des Reichsernährungsministeriums über die
Durchführung der Frischfleischverbilligungs-
alktion für die Erwerbslosen statt , für die neue
zusätzliche Mittel bewilligt werden sollen. Als
Ergebnis dieser Beratungen wurde nach Mit¬
teilung der „Fleischerverbandszeitung“ folgen¬
des festgestellt:

f. Der Kreis der zum Empfang von Frisch-
fleischbons berechtigten Erwerbslosen wird
durch die Hereinnahme der alleinstehenden
Arbeitslosen um 214 Millionen Personen ver¬
größert.

2. Die verbilligte Fleischmenge wird von bis¬
her zwei Wochenkarten im Monat auf vier
Wochenkarten
dehnt.

je ein Pfund Fleisch ausge-

fleisch ausgestellt werden, jedoch können
wahlweise die Erwerbslosen sämtliche Gut¬
scheine auch für die genannten Wurstwaren in
Zahlung geben.

4. Um den Erwerbslosen ein billiges Auf
strichmittel zur Verfügung zu stellen, ist es
auch gestattet , auf eine Wochenkarte im Monat
wahlweise ein Pfund Schmalz zu kaufen. Hier
besteht also ein Unterschied zur Frischwurst,
die auf alle Karten genau wie Fleisch bezogen
werden kann.

5. Die FriscfafleischverbiUigungsaktion, die
bisher nur bis in den Monat Februar hinein¬
reichte, wird vorläufig bis Ende März 1933
ausgedehnt. Die Erweiterung der Frischfleisch¬
verbilligung der Reichsregierung erfordert zu¬
sätzliche Mittel im Betrage von etwa 30 Mil¬
lionen Reichsmark.

3. Um den
alleinstehenden

besonderen Verhältnissen der
Erwerbslosen Rechnung zu

tragen, kann in Zukunft auch statt des Frisch¬
fleisches für jede Karte ein Pfund frische
Kochwurst (Leber-, Rot-, Grützwurst usw.),
jedoch keine Dauerwurst, bezogen werden.
Diese Karten sollen auch weiterhin auf Frisch-

Das Ergebnis dieser Referentenbesprechung
ist „dem Kabinett in seiner Mo-ntagssitzung
als Vorschlag,.unterbreitet worden. Es ist je¬
doch als sicher anzunehmen, daß das Kabinett
diesen technischen Einzelheiten seine Zustim¬
mung nicht versagen wird, zumal die heutigen
Beratungen unter Berücksichtigung der vom
Reichsfinanzministeriumzur Verfügung gestell¬
ten Mittel erfolgt sind.

daß die Fischereieinfuhr aus den skandinavi¬
schen Ländern ständig zunehme, nur diejenigen
aus Deutschland und Holland seien zurück-
geigangen. Runciman versprach, die Angelegen¬
heit bei den Verhandlungen mit den skandina¬
vischen Ländern im Auge zu behalten.

Die Leistongsherabsetzung in der
Sozialversicherungder Bankangestellten

Die Angestellten des privaten Bankgewerbes

erikanische laumwolle
(Ans dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

Mittwoch , 21 . Dezember
Br a men Loko : 7 .1« cenbt (vorige Notierung 7.17 cents)

Termine : Dez. Jan. März Mai Juli Okt

Voriger Schluß . . . . . .
Eröffnung.
13 Uhr . . .
16.20 Uhr.
Heutiger Schluß.

6.82/80

6.84/78
6.78/74
6.80/76
6.78/76
6.82/78

7.00/6:97
6.97/95
6.97/95
6.97/94
6.99/96

7.12/09
7.08/06
7.09/07
7.09/06
7.10/09

7.22/20
7.19/15
7.21/19
7.20/18
7.21/19

7.40/38
7.40/36
7.40/39
7.40/38
7.41/39

Abrecbnnogsprelse 13 Ohr. . . .

New York Loko:

6.80

6 .00 c<

6.78

;nis (vori

6.97

ge Notier

7.09

Ung 6.10

7.20

cents)

7.40

Termine: Dez. Jan. März Mai Juli Okt

Voriger Schluß.
Eröffnung.
11.45 Uhr.
Heutiger Schluß.

Liverpool Loko:

Ä.93

5.88/92
5.87

5 .21 pe

5.92/93
5.91/92
5.92

5.86/87

nee (vor

6.06/07
6.06/07
6.05/06
6.00/01

ige Notiei

6.17
6.17

6.16/17
6.12/13

•ung 5.21

6.28/29
6.28
6.26

6.22/23

pence)

6.47/48
6.48/49
6.46/47
6.42

Termine: Dez. Jan. März Mai Juli Okt.

Voriger Schluß. 5.01 5.01 5.04 5.C6 5.07 5.09
Heutiger Schluß. 4.97 4.98 5,Ql 5.,03 5 .04 5.07-*<*.

Bremer Privatbericht
Vormittag: Der Markt eröffnete heute auf

etwas schwächere Kabelmeldungen aus New¬
york und Liverpool ruhig 2 bis 5 Punkte nie¬
driger. Auf dieser Preislage kam jedoch mehr
Kaufinteresse heraus und die meisten Monate
zogen während des Vormittags langsam einige
Punkte an. Der Markt schloß um 13 Uhr ruhig
unverändert bis 4 Punkte über den-Eröffnungs¬
notierungen.

Nachmittag: Der heutige Nachmittagsverkehr
eröffnete bei Vorliegen nur sehr wenig verän¬
derter Eröffnungsmeldungenaus Newyork ruhig
unverändert bis 1 Punkt niedriger. Bei zeit¬
weise etwas mehr Nachfrage und nicht sehr
starkem Angebot konnten die Kurse sich gut
behaupten und schließlich noch einige Punkte
gewinnen. Der Markt schloß stetig 1 bis 3
Punkte über den Nachmittagseröffnungsnotie¬
rungen.

Newyorker Privatbericht
Der Markt eröffnete ruhig, Erwartung der

Entwicklung der Washingtoner Farm-Gesetzge¬
bung. Geschäft zumeist beschränkt auf Trans¬
ferierungen. Der größte Teil der Käufe war
für Rechnung der Platzhändler. Etwas abge¬
schwächt. Gewinnsicherungenvor den Feier¬
tagen. Vereinzelte Sicherungen. Keine an-
iegende Nachrichten für den Markt.

Nachmittags rückiallend auf Zunahme der
Verkäufe des Südens,, zusammen mit Liquidie¬
rung von „Long' -Kontrakten in Januar.

Der Markt au! Lieferungin. Newyork
gab nach der Eröffnung nach. Südliche Unter¬
nehmer verkauften. Der Markt schloß kaum
stetig 6 bis 5 Punkte niedriger.

Umsätze 85 000 Ballen.

Schiiismeldungen
D Liberty Glo von Gharleston 2102 Ballen

20, 12. klar. 20. 12. ges, D Nashaba von Hou¬
ston 5609 Ballen 20. 12. klar. 20. 12. ges.

Streubaumwolle
Das Quantum der gelieferten Streubaumwolle

beträgt aus: D Eskdalegate von
Charleston % kg.

sind in ihrer überwiegenden Mehrzahl nicht in
der Reichsversicherungsanstalt für Angestellte
(RfA,), sondern in der größten Ersatzkasse,
dem Beamtenversicherungsvereindes deutschen
Bank- und Bankiergewerbes a. G,, versichert.
Der Aufsichtsrat dieses größten privatwirt¬
schaftlichen Gebildes, in der deutschen So¬
zialversicherung hat jetzt eine wesentliche
Herabsetzung der nach dem 1. Januar 1933 zu
bewilligenden Ruhegelder und Hinterbliebenen-
Renten .beschlossen. Wie '' die Reichsfach¬
gruppe Banken des DHV. mitteilt, ergeben
diese Herabsetzungen, ' daß durch die Zusam¬
menwirkung dieses Beschlusses mit der Her¬
absetzung der reichsgesetzlichen Renten der

• • • • • •

0,858
3.666
2.008
0,899

14,41
14,03
4,209
0,269
1,678

169,13
2,268

58,23
2,488

81.72
6,154

21,54
5,574

41,88
72,68
12,76
72,28
16,425
12,465
63,19
79.72
81,06
3,057

34,37
76,42

110.59
51,95

0,862-
3,674‘
2,012
0,901

14,45
14,07
4,217
0,271
1,652

169,47 i
2,272 lr

58,35 i
2,492 {

Amtliche DevisensKnrse
vom 21. Dezember

Ohne Gewähr
Geld

Buenos»Aires
Canada . . . . . . . . .
Istanbul . ,.
Japan.
Kairo . .
London .
NewoYork.
Rio de Janeiro . .
Uruguay.
Amsterdam.
Athen . . .
Brüssel.
Bukarest .
Budapest . ' .
Danzig .
Helsingfors.
Italien.
Jugoslavien.
Kaunas (Kowno)
Kopenhagen_
Lissabon/Oporto
Oslo.
Paris . . . . .
Prag.
Reykjavik . .
Riga.
Schweiz . .
Sofia . .
Spanien . .
Stockholm . . . . . . .
Tallin/Eeval . .
Wien .

Londoner Goldpreis.
Berlin,  Der Londoner Goldpreis betrug am

21. Dezemb. in deutsche Wahrung umgerechnet für
eine Unze Feingold 86,7002 RM, für ein Gramm
2,78748 RM.

81,88
6,166

21.58
5,86

41 96
72.82
12,78
72.42
16,465
12,485
63,31
79,88

jii-81,22
' 3,063

34.43
76.58

110,81
52,05

Heutige Berliner Buttemotierung
Am Berliner Buttermarkt notierten heute
22. Dezember I. Qualität 1.13, II. Qualität 1.06^
III. Qualität 0.97. Tendenz ruhig.

Berliner Produktenbericht
Nach Tagen der Schwäche folgte heute iiä

Berliner Getreidegeschäft eine Reaktion, die
durchschnittlich Preisbessarungen von 1 bis
114 RM. für die Tonne brachte. Schon gestern
nachmittag hatte die Landwirte ihre Verkaufs¬
orders zurückgezogen bzw, ihre noch an der
Mittagsfoörse entgegenkommende Haftung aufi
gegeben, so daß der bisher beobachtete über*

RfA. duröh die Reichsnotverordnuhg :t vom I große Abgabedruck aufhörte. Ein weiterer
14. 6. 32.die Sogenannte Grund-Rente im BW,
für die neuen Renten-Empfänger von 840 RM.
auf 696 RM. jährlich fällt. Ferner bekommen
die Ansprüche auf Rentensieigerüng für die
Beiträge in der Inflationszeit (vom 1. 8. 21 bis
31, 12. 23) in Wegfall. Die Witwen sollen von
diesen gekürzten Renten nicht mehr, wie bis¬
her, 60 Prozent, . sondern nur 50 Prozent er¬
halten; die Waisen bekommen nur noch (statt
50 Prozent) 40 Prozent von der gekürzten
Rente.

Diese Beschlüsse, die nur mit einer knappen
Mehrheit gefaßt sein sollen, hätten begreif¬
licherweise lebhafte Auseinandersetzungen in
den Banken ausgelöst und zu Einsprüchen beim
Reichsaufsichtsamt für Privatversicherung ge¬
führt, In den Einsprüchen wurde vorgeschla¬
gen, den Aufsichtsratsbeschluß aufzuheben und
einer außerordentlichen Generalversammlung.
unter Vorlage einer versiaherungstechnischen
Bilanz die Möglichkeit zu geben, etwa not¬
wendige Leistungsberabsetzungen unter Mit¬
wirkung aller Beteiligten beschließen zu lassen.
Das Reichsaufsichtsamt scheint aber die Ver¬
hältnisse als so dringend angesehen zu haben,
daß es sich über alle Einsprüche hinwegs'etzte
und die Leistungsherabsetzungnunmehr geneh¬
migt hat.

Ausgleich war durch einzelne Deckungen ge¬
geben, die auf dier niedrigen Preisbasis bis zum
Beginn der heutigen Börse durchgeführt wur¬
den. Die ersten amtlichen Notierungen selbst
wurden dagegen wieder ausschließlich durch
die stützenden Käufe der Deutschen Getreide-
handelsgesellschaft bestimmt, die recht erheb-«
liehe Mengen Weizen und Roggen auf handels¬
rechtliche Lieferung aus dem Markt nahm. Das
Promptgeschäft schien durch eine weniger vor*
sichtige Haltung der Mühlen hier und da etwa«
angeregter zu sein. Für Mehle hielt man aqf
letzte Preise. Umsätze fehlten weiter. Der
Hafermarkt konnte, ausgehend von der Be¬
festigung am Zeitmarkt — Mailhafer holte!
seinen gestrigen Verlust von 214 RM, wiedqf.
voll ein — als freundlicher angesprochen we:*
den. Gerste unverändert ruhig. !-

Intensivierung
der Pferdezucht

Ueberalterte Bestände müssen auigeirischt
werden

Savannah-

Weihnachtsieiertage:
Die Baumwollterminbönsein Bremen bleibt

am 24. Dezember geschlossen.
In Liverpool schließt der Markt am 23. De¬

zember 4 Ubr und eröffnet am 28. Dezember
11 Uhr.

In Amerika bleibt der Markt am 24, und 26.
Dezember geschlossen.

Neujahrsieiertage:
Die Baumwoilterminbörse in Bremen bleibt

am 31. Dezember und 2. Januar geschlossen.
In Liverpool schließt der Markt am 30. De¬

zember 4 Uhr und eröffnet am 3. Januar 11 Uhr.
ln Amerika bleibt der Markt am 31. De¬

zember und 2. Januar geschlossen.

Wir geben aus dem Jahresbericht des
Pferdezüchterverbandes, der in der kürzlich
stattgefundenen Ausschußsitzung vorgetragen
wurde, die nachstehende Erklärung über den
Pferdeabsatz bzw. die Frage einer vermehrten
Pferdezucht wieder:

„Der Absatz an Pferden im Jahre 1932 muß
als gut bezeichnet werden, die gezahlten Preise,
den geldknappen Zeiten entsprechend, eben¬
falls. Daß das Pferd heute das bestbezahlte
Produkt der Landwirtschaft ist, dem ver¬
schließt sich wohl keiner mehr. Der Verbands¬
vorstand wird auch fernerhin bemüht sein, den
Pferdeabsatz in jeder Weise zu fördern. Er
richtet aber an alle an der Pferdezucht inter¬
essierten Kreise die dringende Bitte, dafür zu
sorgen, daß alle im Zuchtgebiet vorhandenen
und zur Zucht geeigneten Stuten einem Hengst
zugeführt werden. Besonders die Obmänner
können in diesem Punkt segensreiche Arbeit fin
ihren Bezirken leisten. ', Wir müssen uns darr
über klar sein, daß die Pferdeknappbeit beute
schon bei uns besteht; sie wird in den näch¬
sten Jahren aber noch fühlbarer werden, so-

Bremer Schlachtviehmarkt
Bremen. Auftrieb: 48 Ochsen, 69 Bullen*

98 Kühe, 101 Färsen, kein Fresser, 469'Kälber*
70 Schafe. Lebend auisgefü'hrt: 94 Rinder,
60 Kälber, keine Scljafe. Unverkauft blieben:
24 Schafe. Notierung für '% kg Lebendgewicht:
I. Rinder: A. Ochsen: a 1) 28—30 (18), b lj
23—27 (30). B. Bullen: a) 27—29 (30), b)
22—26 (29). C. Kühe: a) 22—25 (21), b) 18—21
(18), c) 14—17 (30), d) 10—13 (15). D. Färsen«
a) 28—30 (30), b) 24—27 (53), c) 18—23 (18),
E, Fresser: —. II. Kälber: b) 40—42 (146), c)'
35—39 (161), d) 26—34 (101), e) 15—25 (61),'
III. Schafe: a 2) 30—34 (50). — Marktverlauf in
allen Gattungen mittel. (In der Woche nach'
Weichnachten findert der Schweinemarkt auf
Dienstag, der Groß- und Kleinviehmarkt am
Mittwoch statt .) — Fleischmarkt am 19. und
20. Dezember: Geschlachtet eingeführt 93 Rin* ■
der, davon 11 dänische, 100 Kälber, 52 Schafe* j
171 Schweine. Preise für 14 kg in in Pfg.<
Rindfleisch: a) 52—55, b) 44—51, c) 35—43,
Kalbfleisch: a) 71—75, b) 61—70, c) 35—60,
Scbaffleisch: a) 67—70, b) 57—66, c) 35—56,
Schweinefleisch: a) 58—62, b) 51—57, c) 35—50.
Geschäftsverlauf langsam.

bald die Landwirtschaft nur über etwas Bar*
mittel verfügen kann. Es ist die Pflicht un*
serer Züchter, sich heute schon durch hiten*
sivierung der Zucht auf diesen Zeitpunkt vor*
zubereiten, sonst könnte es geschehen, d«B
unser hauptsächlich für den Absatz prodo*
zierendes Zuchtgebiet, in dem Augenblick voll*
ständig ausverkauft ist. Dies wäre im Inter*
esse unserer Zucht, aber auch im Interesse de*
finanziellen Erfolges unserer'1 Züchter dano seh*
bedauerlich."
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Gelegeictlich taucht heute wieder das un¬
verstandene und irreführende Schlagwort
von der sogenannten „nationalen Einheits¬
front " auf , in die sich dann auch jene Kreise
eindrängen möchten, die aus Gründen der
Sauberkeit in die nationalsozialistische Be¬
ilegung nicht hineingelassen werden — näm¬
lich die „Herren Beauftragten " des Ju¬dentums.

Ueber die Ziele des Judentums und seinen
eigentlichen Charakter geben wir ein vom
„Weltkampf" gebrachtes Zitat des Zionisten
Dr . Jakob Klatzin aus Heft 9 der Zeitschrift
„Der Jude " (Dezember 1916) : „Trotz aller
Zerstreuung bleiben wir Juden über die
ganze Welt zu einem einheitlichen Volke ver¬
einigt . Wir sind durch unübersteigliche
Mauern von allen anderen Völkern geschie¬
den. Nicht die äußeren Ghettomaucrn wa¬
ren es, die uns von den Völkern trennten,
sondern die inneren Mauern , die sich auf
unsere Religion gründen . Sie halten uns
für alle Zeit von jeder Fremdart fern.
Unsere Religion ist keine Jdeenlehre , son¬
dern eine Gesetzeslehre, die uns das Recht
der Selbstbestimmung sichert. Wir haben
zwar unseren äußeren Staat verloren , aber
nicht unsere Staatsverfassung . Wir besitzen
gleichsam einen tragbaren Staat , der uns
auch in der Diaspora eine Art nationaler
Autonomie ermöglichte. Die Gesetze der
fremden Völker gelten uns nichts , nur die
jüdische Kodex beherrscht und gestaltet unser
Leben. Die Landcsgerichtsbarkeit erkennen
wir nicht an . Wir stehe,: unter der Bot¬
mäßigkeit unserer eigenen Gesetze. Wir
ivaren niemals eine Glaubcnsgcmeindc, son¬
dern eine in sich geschlossene Rechts- und
Wirtschaftsgemeinschaft. Nicht der religiöse
und sittliche Lehrinhalt des Judentums , son¬
dern vielmehr die konkrete Form unserer
Staatsverfassung trennt uns von allen Na¬
tionen . Wir ruhten nicht an den Ruhetagen
des Wirtsvolkes und feierten nicht seine Ge¬
denktage, teilten nicht seine Freuden und
seine Leiden und waren nicht um die Wohl¬
fahrt des fremden Staates besorgt."

Und klar spricht das Judentum seine letz¬
ten Ziele aus : „Unser Kampf geht nicht nur
um unsere Existenz, sondern auch um die
.Entwicklung und Erhaltung unseres gan¬
zen jüdischen Seins , um unsere Allmacht,
die uns vor zweitausend Jahren genommen
worden ist" . (Rabbiner Fischl im „Leip-
Kiger Israelitischen Familienblatt " Nr . 3
vom 15. Januar 1926). Höhnisch triumphie¬
rend erklärt der Jude Kurt Münzer („Der
Weg nach Zion : Roman 1919) :

„Allen Rassen von Europa — vielleicht
haben wir sie infiziert — haben wir das
Blut verdorben. Ncberhaupt ist ja heute
lalles verjudet. Unsere Sinne sind an
allem lebendig, unser Geist regiert die
Welt. Wir sind die Herren — denn» was
heute Macht ist, ist unseres Geistes Kind."

Diese Macht ist der Kapitalismus.
Immer wieder betont das Judentum sein
völliges Verwurzeltsein mit der kapitalisti¬
schen Lebensordnung — oder besser — Un¬
ordnung . Niemand anders als Karl Marx
selbst hat in seiner merkwürdig offenen
Stunde diese innerliche Verbundenheit des
Judentums mit dem Irrsinn der kapita¬
listischen Wirtschaftsuuordnung selbst darge¬
stellt: „Welches ist der weltliche Grund des
Judentums ?" Das praktische Bedürfnis,
der Eigen  n utz. Welches ist der weltliche
Gott ? Das Geld . . . Eine Organisation,
welche die Voraussetzung des Schachers auf-
höhe, hätte den Juden praktisch unmöglich
gemacht. Der Jude hat sich insoweit eman¬
zipiert , nicht nur , indem er sich die Geld¬
macht angeeignet , sondern indem durch ihn
das Geld zur Weltmacht und der praktische
Judeugeist zum praktischen Geist der christ-

Lussmmsndnuek
Am 39. Juni 1932 sind in den Nuhr-

städtcn von 3 989 872 Einwohnern 1934KS5
Personen laufend aus öffentlichen Mitteln
unterstützt worden.

Das ist die erschütternde Bilanz eines
liberalistisch -kapitalistischen Wirtschaftssy -
stems von 12 Jahren.

Dr . Otto Most gibt soeben ein Buch
heraus : „Die Finanzlage der Ruhrgebiets¬
städte" , Verlag Gustav Fischer, Jena , der
diese Feststellung macht und nachfolgendes
Zahlenmaterial veröffentlicht : Die Bevöl¬
kerung Deutschlands ist also von 1870 bis
1925 von 41058 792 auf 62 410619, also
um 32 v. H. gewachsen. Im gleichen Zeit¬
raum schnellte die Bevölkerungszahl des
Ruhrgebietes von 672 627 auf 3 582 047 oder
um 433 v. H. herauf . Unter allen Ruhr-
städten hält Hainborn den Entwicklungs¬
rekord mit einer Bevölkerungszunahme von
5472 v. H. Gelsenlirchen steht mit 2547 V. H.
an zweiter , Dortmund mit 624,3 v. H. an
letzter Stelle . Insgesamt ist die Bevölke¬
rung der Ruhrgroßstädte von 1870 bis 1925
um 897,1 v. H. gewachsen.

Nach der deutschen Berufsstatistik sind im
Reichsdurchschnitt von 100 Erwerbstätigen
17 Selbständige und-45 Arbeiter . Im Ruhr¬
bezirk aber sind noch nicht ein Zehntel von
100 Erwerbstätigen Selbständige und etwa
zwei Drittel Arbeiter . Am Tage der letz¬
ten Berufszählung 16. 6. 25 kamen in den
preußischen Großstädten auf 100 männliche
Erwerbstätige durchschnittlich 56 Arbeiter,
in Essen aber 68, in Bochum 72, in Gelsen-
kirchen 78 und in Buer sogar 83 Arbeiter.
Von den Erwerbstätigen im Ruhrbezirk find
64 v. H. in Industrie und Handwerk tätig,
und davon wieder 87 v. H. in der Produk¬
tionsmittelindustrie beschäftigt.

lichen Völker geworden ist. Der Gott der
Juden hat sich verweltlicht, er ist zum Welt¬
gott geworden. Der Wechsel  ist der wirk¬
liche Gott der Juden . . ." (Karl Marx.
Deutsch-französische Jahrbücher , 1844).

„Kapitalismus ist praktischer Mosaismus ",
definiert klar und unmißverständlich Pros.
Sombart . Und der großen Kenner der Ju¬
denfrage , der greise Theodor Jritsch in sei¬
nem „Handbuch der Judenfrage " schreibt
abschließend: „Geld, Kapital , Besitzform,
Zirkulationsweise und alles dazugehörige
haben ihre heutige Prägung als der Nicht-
jude . Während es für diesen gewiß etwas
Erstrebenswertes , vielleicht eine schätzungs-
werte Begleitung auf dem Wege zu Macht
und Ansehen bildet, ist es für den Juden die
Basis einer völkischen Existenz unter den
Wirtsvölkern , ein Mittel zur politischen Zu-

>68 KuKl *gSdSStzST?
Am 30. Juni 32 wurden in den 14 Ruhr¬

gebietsstädten insgesamt 382530 unterstützte
Arbeitslose ohne Angehörige gezählt . In
der Alu waren davon 61130 , in der Kru.
107 255 und in der Kowo (Kommunale
Wohlfahrtspflege ) 214145 Arbeiter . Kom¬
men in den Großstädten auf 1000 Erwerbs¬
tätige 126 von der Kowo betreute Erwerbs¬
lose, so sind es in den Großstädten des Ruhr¬
gebietes 164.

Zu den insgesamt 168385 Hauptunter¬
stützungsempfängern der Alu und Kru kom¬
men in den Ruhrstädten 230 500 mitunter-
stützte Familienangehörige . Somit kommen
in den 14 Städten des Ruhrgebietes auf
1000 Einwohner durchschnittlich 338 Unter¬
stützungsempfänger . In einigen RuhrstLd-
ten ist der Prozentsatz sogar noch höher : So
in Gladbeck 400, in Herne 395, in Duisburg-
Hamborn 360, in Dortmund 355, in Bot-
trop 345.

Und das Gesamtergebnis ? 1934K55 aus
öffentlichenMitteln unterstützte Arbeiter und
Angestellte.

Das ist eine Finanzkatastrophe , die in
Deutschlands , reichstes Industriegebiet her¬
eingebrochen ist, die nicht mehr überboten
werden kaun. Kein Wunder , daß gerade
im Ruhrgebiet der Kommunismus mehr
als anderswo Boden gefaßt hat . Das
Ruhrgebiet ist ein bis oben angefülltes Pul¬
verfaß . Wehe, wenn eines Tages das Feuer
an die Lunte gelegt wird ! Dem Kabinett von
Schleicher, , das sich ja hauptsächlich auf die
Bajonette stützen will , wird es dann nicht
möglich sein, die Explosion zu verhindern
oder das Feuer zu löschen, zumal auch nach
dem Versailler Vertrag im Ruhrgebiet die
Wehrmacht überhaupt nicht eingesetzt wer¬den darf . '

sammenfassung seiner über die ganze Welt
verstreuten Art und ein Instrument zur
Beherrschung aller anderen Menschen" .

Es ist so nicht zu verwundern, daß die
größte kapitalistische Partei zugleich auch
die stärkste Judcnschutztruppeist.

Warum stellen sich Hugenberg und seine
Henkersknechte am arbeitenden Volke immer
wieder jedem Versuch aus Machtergreifung
des Nationalsozialismus entgegen ? Warum
versucht die schamlose Hugenbergpresse we¬
gen ein paar lächerlichen Literaten , die
wegm Landesverrates eingesperrt sind und
den größten Teil ihrer Strafe bereits ver¬
büßt haben, die vom Reichstag beschlossene
Amnestie zu hintertreiben ? Warum weiden
sich die Herren Aktionäre und Hugenberger
wie die Teufel an dem Wunschbild, unsere
vielen SA -Kameraden in den Gefängnissen
und Zuchthäusern weiter verkommen zu
lassen? Warum freut sich das entmenschte
Geldpack, wenn deutsche, vaterländisch ge¬
sinnte Jugend in den Kerkern verfault?

Weil wir deutsche Sozialisten sind und
bleiben wollen ! Weil die Geldherren auch
heute, in der tiefsten Not , immer wieder nur
an ihren Profit denken — und weil der
Jude , ihr Herr und Meister , ihnen den
Vernichtungskampf gegen den Nationalsozia¬
lismus , nicht nur gegen den Führer , son¬
dern gegen jeden einzelnen SA -Mann zur
Pflicht gemacht hat . Umsonst hat es doch
bei der letzten Reichstagswahl die dicken
Gelder für die Herren Hugenberger nicht
gegeben!

Hauptmann („Weltkampf" a. a. O .)
schreibt über die Gründe dieser Handlungs¬
weise sehr richtig : Das internationale Ju¬
dentum als unbeschränkter Herr des Welt¬
goldes, der Währungen und des Handels
-aller Länder , als unumschränkter Herr aller
Volkswirtschaften und kraft dieser Souve¬
ränität selbstherrlicher Entfesselter und Ver¬
hinderer aller Kriege, des Verelendens und
Gedeihens aller Völker, alleiniger Nutznießer
aller Arbeitskraft dieses und nur dieses
internationale Judentum hat ein Interesse
daran , den großen Freiheitskamps Adolf
Hitlers nicht zum Siege gedeihen zu lassen."

Die Deutschnationale Partei — und ge¬
rade jetzt nach der Wahl muß es immer
wieder den Massen eingehämmert werden —
ist nichts Deutsches, sondern ein Büttel-
Judas gegen die deutsche Arbeit ! Wer sie
bekennt, bekennt sich damit zum jüdischen,
kapitalistischen Wirtschaftsgeist, bekämpft die
vom ganzen Volke ersebnte planvolle Ge¬
staltung unserer Wirtschaft , bei der erst
Produktion und Konsumtion zusammenkom¬
men kann, und diejenige», die arbeiten nick»
schwer arbeiten , sei es mit Faust oder Stirn,
auch essen und besser essen können, als die¬
jenigen , die nur schachern, schieben und ar-
beits- und mühelos Einkommen genießenwollen.

Darum noch einmal : Hugenberg bedrutek
praktisch Judenherrschaft ! Weg mit deiv
Judenzwergen!

Wsiknsoktsn in slivn V/sIt
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Weihnachten in Italien
Rom, Ende Dezember.

Zunächst : Weihnachten ist hier kein Anlaß,
sich gegenseitig zu beschenken. Und dann:
Es gibt keinen Weihnachtsbaum . Freilich,
wie in Frankreich , so ist auch in Italien die
verführerische Sitte , den Heiligen Abend
im Scheine der Christbaumkerzen zu ver¬
bringen , in gewisse Gesellschaftskreise einge¬
drungen , besonders in Norditakien . Aber
der Faschismus , der in seiner Berührung
mit dem Volk am Italienischen streng
festhält, betrachtet die Sitte der Weihnachts¬
geschenke und des Christbaums als eine
snobistische Angelegenheit , als Nachäsfnng
des Fremden , und er selbst veranstaltet seine
Bescherung für arme Kinder und Bedürftige
au jenem Tage , der der wahre italienische
Gedenktag ist: am 6. Januar , der „Befana"
(Epiphanias ).

Weihnachten ist hier in erster Linie ein
kirchliches Fest. Zu Mitternacht zieht die
ganze Familie zur Christmesse. Und inso¬
fern , als sich die Mitglieder der Familie,
auch die auswärts Lebenden, am Heiligen
Abend im Hause versammeln und die Zeit
bis zur Christmesse gemeinsam verbringen,
ist Weihnachten auch in Italien ein ausge¬
sprochenes Familienfest . Den Mittelpunkt
im Hause bildet in diesen Tagen die Krippe,
die teils von Jahr zu Jahr „fortgeerbt " ,
oft aber auf dem Weihnachtsmarkt gekauft
wird , die im übrigen aber für die Befana-
Geschenke bestimmt ist. Auch in den Kirchen
sind mehr oder weniger künstlerische Krippen
«ufgebaut , während die sonst von Vereini¬
gungen usw. öffentlich ausgestellten Krippen
mit mechanischem Betrieb eine Errungen¬
schaft der neuesten Zeit sind.

In zweiter Linie ist Weihnachten für die
Italiener , ein. Anlaß , viel und gut zu essen.

Einen Begriff von dem, was bevorsteht,
kann man sich tagelang vorher machen, wenn
man durch die Straßen wandert und die
von den Lebensmittelgeschäften bis vor die
Türen hinaus zu ungeheuren Türmen auf¬
gestapelten Käse, die laugen Wurstreihcu,
wahre Batterien von Schinken und die zahl¬
losen Fischsorten betrachtet . Meist sind
die geradezu genial angeordneten Auslagen
mit Bändern , Lorbeer und Stechpalmen ge¬
schmückt. Am Heiligen Abend findet also,
nachdem sich die Hausfrauen hier genügend
eingedeckt haben , der sogenannte „Cenone"
(großes Abendessen) statt , der nur Fasten¬
speisen enthalten darf , aber deswegen nichts
an Ueppigkeit verliert . Den Mittelpunkt
bildet ein Gericht von Sardellen , nachher
womöglich noch Thunfisch, auf jeden Fall
aber die Weihnachtsspezialitäten Pangiallo,
ein aus Siena stammendes Gebäck, und Tor-
rone ein etwa dem in Deutschland be¬
kannten türkischen Honig ähnelndes , haupt¬
sächlich aus Mandeln und Zucker bestehendes
Naschwerk. Am Weihnachtstag fallen die
Fastenbeschränkungen fort , und das Geflügel
sowie Lamm und Hammel kommen dann
gleichfalls zu ihrem Recht.

Eine ganz besonders römische Weih¬
nachtssitte sei noch erwähnt : In der Woche
nach Weihnachten predigen die Kinder in der
Kirche Ära Coeli auf dem Capital , d. h. sie
erzählen mit eigenen Worten und lebhaften
Gesten das Weihnachtsevangelium angesichts
der Krippe.

Weihnachten in Spanien
Riadrid, im Dezember.

Weihnachten ist hier ein kirchliches Fest
wie alle anderen . Zwar fand der Wcih-
nachtsbaum seit einigen Jahren in den grö¬
ßeren Städten und in Kreisen, die mit dein

Ausland in Berührung stehen, allmählich

Eingang, , jedoch bilden die aus den höchsten
Lagen der spanischen Gebirge mühsam her-
angcschafften kümmerlichen Koniferenbäum-
chcn nur einen schwachen Ersatz für unsere
deutschen Weihnachtstannen . Weiter fällt
die Sitte der gegenseitigen Geschenke in
Spanien ganz fort . Die Kinder erhalten
zwar Geschenke, aber nickst am Heiligabend,
sondern zum Dreikönigstag , der damit sorecht ein Tag der Kinder wird.

Den Heiligen Abend und die Weihnachts-
seiertage überhaupt feiert der Spanier vor
allem durch ausgedehnte Festessen, bei
denen wie in England der traditionelle
Truthahnbraten die Hauptrolle spielt. An
den Tagen vor dem Fest durchziehen Hirten
mit ganzen Herden dieser nützlichen Haus¬
tiere die Straßen der Städte ; der Festtags¬
braten wird dann aus der Schar seiner
Leidensgefährten ausgesucht und gleich an
Ort und Stelle auf der Straße geschlachtet.
Die Pfefferkuchen ersetzen fettriefende spritz-
kuchenartige Gebäcke, Quittenbrot und „tur-
ron " , eine aus Honig und Mandeln herge¬
stellte Masse, die in zahlreichen verschie¬
denen Sorten in den Handel kommt und
Zähnen und Magen gleich verderblich ist.
Im übrigen merkt die ärmere Bevölkerung
wenig vom Weihnachtsfest, da viele Ge¬
schäfte auch an den Feiertagen offen bleiben,
und der Bauer — besonders im milden
Klima des Südens —, mit Feldbestellung,
Oliven - und Apselsinenernte vollauf beschäf¬
tigt ist. Das Straßenbild bleibt unver¬
ändert , nur daß die Menschen, wie an ande¬
ren hohen Kirchentagen auch, zur Messe
strömen.

Weihnachten auf dem Balkan
Bukarest, im Dezember.

Hier in den Balkanländern fehlt nicht nur
der Weihnachtsbaum , sondern auch das
Christkind. Man macht es in Rumänien
z. B . so, daß die Mutter mit den hindern
in die Geschäfte für Stückwaren geht. und

nun heißt es, sich aussuchen, was geschenkt,
werden soll. Aus dem Zusammenklang von
Geldbeutel und Kinderwunsch ergibt sichj
dann die weihnachtliche Bescherung. Das.
ist selbst da der Fall , wo das Wstynachtssestj
noch am innigsten gefeiert wird ; in den deut¬
schen Siedlungen.

Meistens drücken die Kinder , die sammelnd
durch die Dörfer ziehen, dem Weihuachtssest
den Stempel auf . Seltsamerweise mischt
sich hier der christliche Brauch mit der durch
die jahrhundertelange Türkenherrschast ge¬
gebenen Ueberlieferung . Die Kinder sammeln
die Münzen — in einem türkischen Beutel.
Und in einem noch größeren Beutel werden
die anderen Gaben gesammelt, die man ja
viel eher gibt als bares Geld. Es gibt da
die verschiedensten Arten , zu sammeln.
Bald gehen die Kinder „in Zivil ", bald kostü¬
mieren sie sich auf mehr oder weniger ge¬
wagte Weise. Am bekanntesten sind junge
buntgekleidete Burschen, die mit einem als
Ziegenbock kostümierten Jungen von Haus
zu Haus ziehen. Wenn sie dann mit Ge¬
schenken reich bedacht worden sind, lassen.
sie zum Dank den „Bock" erschießen. Das
geschieht im Stile einer kleinen Komödie,
und wenn der „Bock" dann „tot" aus der
Erde liegt , wird ihm in Fortsetzung der
Komödie Luft eingeblasen und er so wieder
zum Leben erweckt.

Das sind die Kinder . Aber auch die Er¬
wachsenen haben ihr Weihnachtssest,, und das
gipfelt in einem einzigen großen Festessen.
Ein Festessen aber , das mehrere Tage währt,
bis zum Dreikönigstag oder dem Fest der
Wasserweihe. Die dazwischen liegenden
Wochentage Pflegt man nach alter guter
Sitte zu „überbrücken" , indem man sich
über sie hinwegißt und -trinkt , um auf
diese Weise den Alltag zu vergessen. Vier¬
zehn Tage vergessen in eitel Wonne und
Freude ! Das ist das Weihnachtsfest für die
Erwachsenen des Balkan , die in ihrem Tau¬
mel wieder zu Kindern werden..
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Von Studienrat Dr.

Von den Mühseligkeiten und Leiden , die
die „Deutsche Grönlandexpedition 1930-31"
erdulden mußte , berichtet das jetzt im Ver¬
lag F . A. Brockhaus , Leipzig , erschienene
einzige volkstümliche Buch „Alfred Wege-
ners letzte Gröulandfahrt ". Das hochinter¬
essante und menschlich ergreifende Buch ist
von Eise Wegener , der Witwe des toten
Expeditionsleiters , gemeinsam mit Dr . Fritz
Loewe von der Flugwetterstelle Berlin her¬
ausgegeben . Wir entnehmen mit Erlaubnis
des Verlages den nachstehenden Abschnitt:

Nun waren wir ein halbes Jahr von der
Welt abgeschnitten , angewiesen auf uns selbst
und auf die Ausrüstung , die im Umkreis von
20 Metern lag . Da wir von nun an drei
Mann — Regierungsrat Dr . Georgi , der kranke
Dr . Loewe und ich — waren , wurde au der
Schmalseite des Wohnraumes aus der Wand
eine neue SchLafkoje herausgeschnitten . Georgi
Saute eine neue große Petroleumlampe . Sie
bekam sogar eine Vorrichtung zum Höher - und
Tiesevschranben des Dochtes , und zwar dienten
dazu eine gezahnte Stange und der Schlüssel
einer Oeh' ardinenbüchse . Diese große Lampe
beleuchtete den Tisch, an dem Georgi und ich
arbeiteten ; Loewe bekam die k.eine als Leje-
laurpe . Darüber wurde au einem Draht eine
Blechbüchse voll Schnee aufgehängt . Auf diese
Weis« wurde das Tropfen des Firns von der
Decke verhindert und außerdem Loewes Durst
durch stets frisches Schmelzwasser gestillt.

In wenigen Tagen entschied das Schicksal
über Loewes Zehen . Sie waren nicht mehr zu
retten Am 9. November sahen sie ganz ent¬
stellt und eingefallen aus . Die Sehnen ragten
schon als Rippen über das zerfetzte Fleisch
empor . Georgi schliff sich sein Taschenmesser
so scharf und dünn wie eine Rasierklinge —
schweren Herzens ; denn der Liebesdienst , den er
Loeive morgen erweisen sollte , kostete wahr¬
haftig Ueberwindung Bange Erwartung ließ
uns in der Nacht nicht zum Schlafen kommen.
Ausnahmsweise wurde am 10. November der
Ofen geheizt und neben Loewes Koje gesetzt;
denn Loewe konnte bei der Operation unmög¬
lich sein nacktes Bein längere Zeit in den kal¬
ten Raum (— 8 Grad Celsius ) hinausstrecken.
Auf dem Petroleumkocher wurde Firn geschmol¬
zen , um warmes Wasser zum Auswaschen und
Reinigen der Wunden zu bekommen . Wir ver¬
suchten zuerst , die Zehen durch Schnee von — 6
Grad örtlich zu betäuben , aber anscheinend ohne
Erfolg . Der Schnee war Wohl nicht kalt ge¬
nug . Aber ein neues künstliches Frierensassen
der Gliedmaßen erschien uns zu gewagt . Daher
schnitt Georgi schließlich mit einem scharfen
Messer,

eine Operation in der Eiswüste
das Fleisch rings um die Zehenwurzeln ab,
kniff den fünften bis zweiten Zehenknochen mit
einer Blechschere durch und trennte die sehr
empfindliche große Zehe an der weichsten Stelle
durch . Ich hatt « die Aufgabe , mit der Taschen¬
lampe zu leuchten und mit meinem Körper-

Ernst Sorge

gewicht Loewes Bein festzuhalten . Georgis Ge-
schicklkchkeitbei dieser schwiengen Operation war
ebenso bewumdernswert wie Loewes tapferes
Aushalten . Wir hatten ja keine Betcindmrgs-
mittel ! Danach wurden die srqch und lebhaft
blutenden Wunden mit einer Chinosollösmrg
ausgewaschen und mit Watte und Mullbinden
verbunden . — Loewe war nach der Operation
sehr aufgeräumt und gesprächig . Die Span¬
nung und die Qual hatten nachgelassen —
Fünf Tage später mußten auch Loewes Zehen
des linken Fußes daran glauben . Wieder voll¬
zog Georgi die Operation mit einer Fetufühlig-
keit , um die ihn Wohl mancher Bernfsarzt be¬
neiden könnte . Von nun an wurde der Ofen
nur noch kurze Zeit angesteckt , wenn die Wun¬
den ausgewaschen und verbunden wurden Im
ganzen konnten wir nur 1,3 Liter täglich ver¬
brauchen . Das reichte gerade für das Kochen
und die Beleuchtung . Wegener hatte die vier-
bis fünffache Petroleummenge für „Eismitte"
vorgesehen , doch hatten wir sie nicht mehr er¬
halten können

Die Temperaturen im Wohnranm und in
den Firnwänden wurden täglich mehrmals ge¬
messen Auffallend war , daß sie am 17. No¬
vember plötzlich niedriger wurden Der Grund
hierfür ist in dem draußen aufkommenden stär¬
keren Wind zu sehen . Entfernten wir den Ver¬
schluß der Thermometerlöcher , einen Pfropfen
aus Holzwolle und Oelpapier , so wehte an win¬
digen Tagen ein kalter Wind heraus , der sogar
eine Kerze auslöschen konnte . Jeder Sturm
sog also kalte Luft aus dem Firn an . Die da¬
durch verursachte Abkühlung unserer Firnwände
beunruhigte uns anfangs sehr . Glücklicherweise
hielt sie sich in mäßigen Grenzen . Gegen Luft¬
zug schützte unsern Raum die immer mehr fort¬
schreitende Vereisung im Laufe des Winters.
Der natürliche Firn dagegen ist so durchlässig,
daß man ohne Widerstand hindurchpusten kann.

Je besser wir die verschiedenen Schwierig¬
keiten und die Mittel zu ihrer Bekämpfung ken¬
nen lernten , desto heimischer fühlten wir uns
in „ Eismitte ". Unsere Lebensweise wurde außer¬
ordentlich regelmäßig . Jeder Gegenstand hatte
feinen bestimmten Platz , jede Tätigkeit war ge¬
regelt . Morgens um 7.20 nach mittlerer grön¬
ländischer Zeit schnarrte der Wecker, der an
einem Holzpflock an der Decke über Georgis
Koje hing . Georgi , der meist nackend im Renn-
iievschlassack schlief, zündete Loewes Petroleum¬
lampe an , sprang heraus , fuhr in seine Petz-
stiefel und ging zu feiner Sitzkiste am Tisch,
die mit einem Stapel eiskalter Wäsche belügt
war : Hemd , Unterhose , Tuchhose , Seehundhose,
Windjacke und Huudepetz . Während des An¬
ziehens heizte er den Petroleumkicher mit
einem Stückchen Hartspiritus (Metp ) an . Wenn
der Primus brannte , war das Schlimmste über¬
standen . Run konnte er sich die Hände Wär¬
men . Er putzte die Glasscheiben der beiden
Lampen mit Papier , holte aus einer Wand¬
nische einen Topf voll Firn und fetzte ihn auf
den Kocher. Genau um 7.35 zündete sr die
Kerze siner kleinen Glaslaterne an , stülpte sich

EEÄ Vo« Waivsma«Grase«
„Herr Gehler , es tut mir leid , Ihren Wünschen

nicht entsprechen zu können . Es wird Ihnen der
Nachweis einer Organisation oder das Fortbe¬
stehen der Ortsgruppe mißglücken, weil eben nichts
davon zutrifft ! Ihre Bemühungen werden darin
Vollkommen ergebnislos sein."

„Darm eben nicht, Herr Beringer ! Ich habe
für Sie mein Möglichstes getan , um Sie vor Nach.
teilen zu schützen. Wir wollen das Protokoll
schreiben . .

Zehn Minuten später tritt Mirbach in das Ber-
handlungszimmer . Ohne zu fragen oder eine Auf¬
forderung abzuwarten , setzt er sich mit einem „Gu¬
ten Abend " auf den Stuhl neben dem Divlomaten-
schreibtisch.

„Ah, Herr Mirbach ! Guten Abend , auch wie¬
der einmal da ?"

„Na , ja — wie Sie sehen!"
-Also , d!e Personalien können wir uns sparen,

und sonst wollen wir uns auch nichts vormachen !"
„Haben wir nicht nötig , Herr Gehler , bei uns

alten Bekannten , nicht wahr ?"

„Es wäre auch zwecklos! Denn es freut mich,
Herr Mirbach , daß wie heute kein langes Hin
und Her brauchen werden . Die Aussagen Ihrer
Leute sind zu belastend . Wissen Sie , es ist im¬
mer ein Fehler , wenn mau in einer Verbotszeit
neue Mitglieder aufnimmt . Entweder können sie
den Mund nicht halten , oder sie sind noch nicht
so ausgekocht und routiniert , als daß man von
ihnen nichts erfahren könnte ! Aber , das nur
nebenbei ! Sie haben Ihren Trupp SA . liach
Breitenbach geführt und dort auch die Uebungen
Leiertet ?'

„Nein , das stimmt nicht ganz ! Ich habe wohl
dort die eine oder andere Uebung vorgeführt,
aber das ist durchaus erlaubt . Vorturner gibts
bei jedem Turnverein . Also spielt das wohl keine
Rolle . Als Führer aber bin ich nicht aufgetreten.
Ich habe mein Amt sofort bei dem Verbot nieder¬
gelegt und meinen Leuten gesagt, daß ich nichts
mehr zu befehlen habe. Doch das hindert wohl
nichts daran , Herr Geßler , daß ich mich einigen
Gesinnungsgenossen anschließe, um mit thuen
nach Breitenbach zu laufen ; ich glaube , so viel
persönliche Freiheit ist mir noch durch die Wer-
marer Verfassung garantiert . Im übrigen werde
ich doch meine Familie nicht unglücklich machen!"

„So . . .! Sie haben Ihren Trupp nicht bei
dem Hin - und Zurückmarsch geführt ?"

„Nein , nicht geführt !"
„Wirklich nicht ?"
„Nein ! Oder genügt Ihnen die Antwort nicht?"
„Ja , Herr Mirbach , denken Sie , ich frage Sie

zu meinem Vergnügen so eindringlich ? Dieses
Mal entgehen Sie uns nicht ! Wir sind vorfichti-
ger gewesen! Wir können uns aus ein einziges
Beweismittel beschränken!"

„So , so! Mir sehr interessant !"
„Hier ist die Photographie ! Sie sehen, wie Sie

vor der Front stehen und wohl gerade einen Be¬
fehl geben; so, wie Sie die Hand ausstrecken. Wol¬
len Sie jetzt noch leugnen , wo vor allem Ihre
Leute beim Vorlegen des Bildes sämtlich umge¬
fallen sind, also ihre Aussagen richtiggestellt ha¬
ben ?"

„Einen Augenblick!" — Hazi ! Hazi ! — „Ach,
schüttelte sich Mirbach , „das kommt von der kal-

die Kapuze über den Kopf , hing sich eine in
Wollstrümpfe eingepackte elektrische Taschen¬
lampe und «inen Pinsel zum Abwischen der
Instrumente um , zog Pelzhandschuhe an , nahm
das Wetterbuch mitt dem daran befestigten Blei¬
stift und eilte ins Dunkel der Nacht hinaus,
um die Movgenbeobachtnng des Wetters zu
machen . Nach siner Viertelstunde kam er wie¬
der zurück, manchmal mit dem zufriedenen Ruf:

Neuer KLlterekorb — K1 Grad

wendg Wind ", manchmal über und über mit
Schnee bedeckt und sümpfend : „So ei« Sau¬
wetter , nur — N Grad und dazu 13 Meter
Wind . Wer bloß dieses Märchen von dem schö¬
nen Wetter in Grönland aufgebracht hat ! Der
ganze Eingang voll Schnee ! Da kaun man
wieder einen halben Tag nichts als Schnee
schaufeln !" Dabei bürstete er den Schnee aus
dem Anzug und notierte noch einiges in das
Tagebuch — Eine Wetterbeobachtung bei
Schueesturm war tatsächlich jedesmal eine kleine
Expedition . Im Dunkel der Nacht und bet
Schneegestöber stolperte man fortwährend über
die unsichtbaren Schneewehen , konnte sich leicht
verirren und den Rückweg verlieren . —

Vormittags arbeitete Georgi je nach dem
Wetter draußen oder drinnen Seine Ausgabe
war es zum Beispiel , die Schneemauer , die un¬
sern Eingang gegen Schneeverwehung schützte,
instand zu halten und immer höher zu bauen
Eine Unsumme von Arbeit steckte darin , wenn
man bedenkt , daß durch die Schneestürme rings
um die Schneemauer

eine stets höher wachsende Schneewehe

zusammenigeweht wurde , so daß die Schnee-
mauer um die Wette damit immer höher ge¬
baut werden mußte . Und trotz der gewaltigen
Schneemaner wehte noch immer so viel Schnee
auf unsere Treppe , daß nach jedem Schnee-
sturm etwa 20 Kisten voll Schnee ins Freie
getragen werden mußten Die Gewalt der
Schneestürme war so groß , daß die Mauer wie
von einem Sandstrahlgebläse zerfressen , ja stel¬
lenweise sogar eingedrückt wurde.

SMnefMvtea
eines Distzes

Die Münchener melden mit « °u> : ' ^ -.roarsr
Befriedigung , daß ein Hoteldiebstahl . »er dort
vor einiger Zeit Aussehen erregte , öftre ipäte
Sühne gefunden hat . In diese» Tagen erhielt
nämlich der Bestohlene den ihm entwendeten
Betrag von rund zehntausend Mark zurück. Und
zwar nicht deshalb , weil es der natürlich auch
in der bayerischen Hauptstadt recht rührigen und
findigen Polizei gelungen wäre , den Spitzbube»
zu erwischen und ihm seine Beute M entreißen.
Vielmehr hat sich-der wirklich recht seltene , viel¬
leicht sogar einzig dastehende Fall ereignet , daß
der Dieb in allen Ehren zum reichen Manne
geworden ist und es sich nun zur Aufgabe ge¬
macht hat , alle feine Missetaten zu sühnen . Er
sucht den Aufenthalt seiner Opfer zu erkunden
und macht den Schaden wieder gut , den er
ihnen «inst zufügte . Das ist ihm denn auch
restlos gelungen . Nur eine Engländerin , der
er früher einmal eine Anzahl Juwelen ent¬
wendete , hat er trotz eifrigster Bemühimgen bis - -

lang noch nicht ausfindig machen können . Er
will die Dame mit 200 090 Mark entschädi¬
gen und ist nun untröstlich , daß sie sich so
hartnäckig seinen Nachforschungen eutzckht . Si¬
cherlich tut die Tochter Albions dies nicht mit
Absicht . Die Gchchichte klingt ja ohnehin selt¬
sam genug.

Kindergeschichten von Paul Bergenhage«

Lilofee hatte kaum Laufen gelernt , d»
unternahm sie eines Morgens eine Ent¬
deckungsfahrt durchs ganze Haus , gelangte
durch Türen unnd Fenster plötzlich ins Bade¬
zimmer , wo ihr Papa Reinigungsversuche
an sich selbst unternahm . Einen lebenden
Affen hatte sie noch nie gesehen . Einen
Bären auch nicht . Aber Hunde . Da floh
sie mit lautem Kreischen : „ Mama , Mama,
Wauwau !"

Im zweiten Winter ihres blonden Lebens
geschah es im Januar wirklich , daß Schnee
fiel . Atemloses Staunen . Dann sprang
spontan der Jubel von ihren Lippen:
„Pappi , Pappi , Haferflocken !"

Zum Geburtstag werden den Kindern
Kerzen angezündet . Das ist sehr schön und
soll so bleiben . In einer Julinacht brennt
scharf der Vollmond auf Lilofees süßes Ge¬
sicht . Sie wacht auf und fragt schlaftrunken:
„Mammi , welcher Engel hat denn heute

Geburtstag ?" *

Die beiden blonden Knirpse standen vor
einer Fabrik und bestaunten die Schorn¬
steine . „ Warum raucht nur der große
Schornstein und der kleine nicht ?" fragt
bildungshungrig Susi.

„Du Baby , der kleine darf noch nicht
rauchen " , äußerst Lilofee und schiebt graziös,
ihren Zeigefinger an die Nase.

Mittags , zwanzig Minuten nach der Boh¬
nensuppe , nehme ich meine beiden kleinen
Töchter nnd schrecke heiter fürbaß in die
Sonne . Wir haben es nicht weck. Gleich
rechts um die Ecke, zweihundert Schritte,
ist der Park.

Zunächst werfen wir den Goldfischen
einige Brotkrumen zu . Immer ganz Keine
Stücke . Die Tierchen sind ja sooo süß.

Dann setzen wir uns in den Schatten auf
eine Bank . Um uns herum spielen Mü¬
der , kleine Hunde machen Wauwau , Kinder¬
wagen rotteren vorüber , der Kirchturm spie¬
gelt sich elegant in der Glatze eines wan¬
delnden , rüstigen Greises.

Ich blinzele träumerisch zu den Wolken
empor.

Indessen räkelt sich Susi , die Dreijährige,
genießerisch auf der warmen Bank und
äußert wißbegierig : „ Pappi , die Bank ist
so schön geheizt , wo ist denn der Ofen ?"

I. 6 - faulsns-r. 15
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ten Zelle ." Indessen aber hat er nachgedacht. Er
erinnert sich genau an einen Mann in grauer
Windjacke, der sich beim Antreten des Trupps zum
Essenholen verdächtig zu schaffen machte.

„Diese harmlose Situation ! Ausgerechnet beim
Essenholen haben sie uns geknipst! Das ist eine
reizende Momentaufnahme , wie ich im Begriff
bin , mich mit der Gruppe anzuschließen !"

„Aber Sie strecken doch den Arm aus !"
„Die Erklärung ist noch einfacher ! Schwarz

sollte zur Seite rücken, damit ich Platz habe . Das
ist doch keine strafbare Handlung ! Aber die Pho¬
tographie ist ausgezeichnet ! Kanu ich nicht einen
Abzug bekommen ? Natürlich gegen Erstattung der
Unkosten! Das ist doch ein schönes Andenken an
Breitenbach !"

Trotz aller Spitzfindigkeiten nnd Fallen geht
das Verhör schließlich zu Ende , ohne daß Mir¬
bach sich zu einem Geständnis herbeigelassen hätte.

„Und was haben Sie erreicht ?" wird Dr . Geß¬
ler von einem eintretenden Kollegen gefragt.

„Nichts Positives ! Ja , fast gar nichts ! Die
ganze Aufregung war umsonst ! Die ganze Nacht
gearbeitet , um die Angelegenheit schließlich aus
Mangel an Beweisen niederschlagen zu müssen!"

„Und wie stehts mit dem Mirbach ?"
„Ein ganz gehängter Hund ! -

*

Kurt kam gegen ein Uhr nachts nach Hause.
Kameraden hatten schon die Nachricht von der
Verhaftung und dann von der bevorstehenden
Entlassung hinterbracht . Er ißt und erzählt von
seiner Einquartierung , vom Feldgottesdienst , von
den prächtigen SA .-Banernstürmen ; dann von
dem Abmarsch nach Breitenbach , von der Ver¬
haftung , den Erlebnissen im Gefängnis und von
seinem Verhör durch den Chef der Politischen
Kriminalpollzei . Kurt lacht schallend!

Aber , was gibt es denn ? Warum schweigt man?
Sollte es mit Rolf irgendwie eine Bewandtnis
haben ? Der Bericht der Lungenheilanstalt lau¬
tete doch sehr günstig . Hatte der Vater neue
Kllndenverkuste ? Mußte noch mehr gespart und
eingeschränkt werden?

Auf dem Tisch steht er den „Angriff ". „Ein
Toter ruft zur Tat !"

Mechanisch liest Kurt die Ueberschrrfi. Die
schwarzen Buchstaben , das Totenbett mit den zwei
Kerzen bannen ihn . . .

„Lies doch, was Dr . Goebbels schreibt! Lies
nur . . -"

„Was soll ich denn lesen?"
„Aus der ersten Seite - Horst Messe! ist

tot !"
„Tot ?" springt Kurt auf und schiebt das Essen

zur Seite „Tot , sagst du ? Tot . . .! Horst Wes-
sel ist tot . . .!"

Kurt greift nach der Zeitung . Süll wird es
'im Zimmer . Kurt ist allein . Er liest, den Kopf
in den Händen vergraben . -

„Horst Wessel ist tot ! Er ist nicht mehr-
Als Neunzehnjähriger trat er im Jahre 1926 der
Pattei bei. Er war Korpsstudent ! Aber alles an¬
dere als das , was die Judenpresse so gerne als
den Typus des Korpsstudenten hinzustellen Pflegt.
Die Synthese des Nationalsozialismus , die Syn¬
these aus Faust und Stirn hat er zunächst in sich
selbst vollzogen. 1929 unterbrach er fein Studium,
um als einfacher Arbeiter sein Brot zu ver¬
dienen und so das Denken und Fühlen seiner
Volksgenossen im Arbeitskittel aus eigenem Er¬
leben verstehen zu lernen.

Die harte Schule , die er sich damit auferlegte,
gab ihm das Recht und die Fähigkeit , sich dann
trotz seiner Jugend als Prediger für seine, für
unsere Idee vor die Mannen zn stellen.

(Fortsetzung folgt)
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Wenn jemandpilnen Gedanken hat , dann ist
das ohne Frag « gut . Noch besser allerdings ist
es . wenn er diesen Gedanken rechtzeitig hat , und
am besten ist es , wenn er seinen Gedanken zei¬
tig genug verwirklicht . Daß der Konkursver¬
walter der Beamtenbauk , Herr Dr . Lemke,
einen Gedanken gehabt hat , wollen wir nicht
bestreiken. Die Frage allerdings , ob er seinen
Gedanken zeitig genug verwirklichte , müssen
wir entschieden verneinen . Der Sache der Ge¬
schädigten der Beamtenbank wäre in ideeller
Hinsicht weit mehr gedient worden , wenn der
Herr Konkursverwalter seine Vortragsreihe
statt im Novemb -er/Tezember 1932, bereits ein
Jahr früher aufgenommen haben würde . In
diesem Falle hätte er schon früher über die
„Schuldlosigkeit " und das „Verantwortungs¬
gefühl " eines Teiles seiner Mitglieder im Gläu¬
bigerausschuß aufgeklärt werden können . Ob
dann der Herr Konkursrichter in der Gläubiger-
versammlung am 12. Dezember es auch noch
als seine Pflicht angesehen haben würde , sich
schützend vor die Mitglieder des Gläubiger-
ausschusses zu stellen ? Die Frage möge sich
der beantworten , den sie angeht . Unsere Auffas¬
sung bleibt die alte . Nicht das kann Aufgabe
des Richters sein , sich schützend vor jene zu stel¬
len , die wir hiermit nochmals fragen , ob sie
denn tatsächlich auch hellte noch, nachdem man
Abstand von den Dingen gewonnen hat , sich an
allem Elend unschuldig fühlen . Ausgabe eines
Richters und auch des Herrn Konkursrichters
der Beamtenbank Bremen ist und bleibt , nie¬
mand zu Liebe und niemand zu Leide über den
Dingen zu stehen. Hierzu gehört nicht zuletzt
auch, daß der Herr Konkursrichter jene , ihm
als lästig erscheinende Bsamtenvertreter nicht
immer dann unterbricht , wenn diese die Wahr¬
heit sagen , die eins geschädigte Beamtenschaft
höoen will.

Wir von uns aus sind bemüht und bestrebt,
sachlich zu allen Vorgängen Stellung zu neh¬
men und fühlen uns nicht verantwortlich für
Schärfen , die durch das Verhalten anderer un¬
vermeidlich werden . Solche Schaffen , die wir
auch darin erblicken , wenn diese oder jene Ge¬
schädigte von maßgebender Stelle als Beamte
hingestellt werden , die ihren Beruf verpaßt ha¬
ben sollen , werden von uns nicht anders be¬
handelt , als der Ausdruck vom angeblichen
Weihnachtsgeschenk an die Beamten . Wir fas-
fien beides als eine Verunglimpfung unseres
Standes des Berufsbsamtentums auf und blei¬
ben auf solche Anzapfungen — anders kann
man es nicht bezeichnen — die gebührende Ant¬
wort nicht schuldig. Für uns sind der Fall
und Konkurs Beamtenhank kein Geschäft , son¬
dern lediglich die Auswirkung eines Systems.
Dieses verdient in allen Farben geschildert zu
werden , um einer Nachwelt , nicht wie ein ehe¬
maliger Bürgerschaftspräsident meinte , als gu¬
tes , sondern nach unserer Auffassung als ab¬
schreckendes Beispiel erhalten zu werden . Hier¬
durch wird späteren Gefahren vorgebeugt , was
Immer noch volksdienlicher sein muß , als der
Versuch, eine bestehende Gefahr zu beseitigen.

Und nun zurück zur Vortragsreihe des Herrn
Konkursverwalters . Sie endete am 16. De¬
zember abends zunächst in der Miserhalle,
wohin der Bund der ZivildienstberechtiHten
seine Mitglieder eingeladen hatte . Wenn auch
der Herr Konkursverwalter sich in einigen
Dingen , z. B . über Reichshilse für Genossen¬
schaftsbanken von dem Telegraphen inspektor
Janssen — der als Gast an dieser Veranstal¬
tung teilnahm — aufklären lassen mußte , eben
Beweis dafür , daß nicht einer alles weiß , auch
der Herr Konkursverwalter nicht allwissend
dein kann , so erfordert eine objektive Bericht¬
erstattung , immerhin der Wahrheit die Ehre zu
geben.

Diese fassen wir dahin zusammen:
„Eine rechtzeitige und häufigere Bericht¬
erstattung des Herrn Konkursverwalters
wä « der ganzen Konkursabwicklung dien¬
licher gewesen ."

Etwas lebhafter allerdings wurden die An¬
wesenden in dem Augenblick , als der Herr Kon¬
kursverwalter versuchte, ein Loblied aus die
Mitglieder des Gläubigerausschusses und ihre
Schuldlosigkeit zu singen . Ob er gar noch deren
Idealismus herauszustellen bemüht war , haben
wir bei der immer stärker werdenden Unruhe
nicht einwandfrei feststellen können . Nur eines,
das bleibt Tktt-achs, der Herr Konkursverwal¬
ter ist über einen Versuch, die Mitglieder des
Gläubi -geransschusses zu feiern , nicht hinweg¬
gekommen . In diesem Augenblick wurden ihm
so einige Tatsachen dom Vorftandstisch über
jene Beamten,,sichrer " gesagt , daß Herr Dr
Lemke — den wir in diesem Falle gern als
unwissend , oder zum mindesten falsch unter¬
richtet angehen — zu seinen Bürokräften so
etwas über BKWV -BerbrauchergenossenschasL
flüsterte . In diesem Zusammenhang bejahte
der Herr Konkursverwalter eine Zwiicheufrag«
des Telegraphen inspektors Janssen hinsichtlich
der Schnldschwere der Reichszeutralkasse dahin:

„Hauptschuldsaktor an dem Elend aus der Ent-
wiüluna der Beamtonbank bleibt die Rrichszentral-
kasse."

Wer ist es nun gewesen , der trotz aller War¬
nungen des Herrn Janssen dem Anschluß der
Beamteubank Bremen an diese Reichszentral¬
kasse ununterbrochen das Wort geredet hat?
Das find dieselbe » Beamtensnhrer , die heute
noch im Gläubigerausschuß sitzen. Sollten sie
sich unwissend stellen , dann erinnern wir sie
an die Beamtenbank -Vertreterveffammlung im
Museum mit einem gewissen Herrn Meher aus
Karlsruhe . Er sah es damals als seine Le¬
bensaufgabe an , die Verbindung Bcamten -Bank
Bremen — Reichszentralkasse zu propagieren.
Und wer ist es s. Zt . gewesen , der die Bestre¬
bungen eines , wie er sagte , alten „Derbands-
kämpen " unterstützte ? Das war einer gleichen
Namens , seines Zeichens Oberpostinspektor und
Mitglied des jetzigen Gläubigerausschusses . Fest
steht, nach den Ausführungen des Herrn Kon¬
kursverwalters , also einer amtlichen Person,
daß der Zusammenbrach durch das Eintreten
der Reichszentralkasse nur verzögert und da¬
mit das Elend erheblich vergrößert worden ist.
Wäre der Zusammenbrach schon im Jahre 19A
oder im Februar/März 1930 gekommen, dann

wäre er zeitlich mit einer durchaus wirtschaft¬
lich verhältnismäßig guten Lage auch der un¬
tersten Beamten zusammengefallen . Gehalts¬
kürzungen waren noch nicht zu verzeichnen.
Demnach hätte die Beamtenschaft die selbstver¬
ständlich auch damals drückend gewesene Hast-
summenschuLd leichter überwinden könne« . Weit
wichtiger aber bleibt , daß die durch Vorspiege¬
lungen falscher Tatsachen als Sparer bei der
Beamtenbank gewonnene Kollegewschaft in der
Zeit vom Winter 1929/30 bis zum Zusammen-
bLuch Sprrgelder in Höhe von rd. 1,5 Mil¬
lionen (Angabe des Konkursverwalters ) nicht
mehr hingetragen und demnach auch nicht ver¬
loren hätte . Wir schreiben dieses gern in An¬
betracht der bevorstehenden neuen Gläubiger-
versammlung , um den Beamten eine rechtzeitige
Urteilsbildung zu ermöglichen . Der Herr Dr.
Lemke aber in seiner amtlichen Eigenschaft als
Konkursverwalter hat hiermit erstmalig unse¬
ren Pg . Dffegrapheniffpektor Janssen rehabili¬
tiert und amtlich damit die von ihm seit Jahr
und Tag betriebene Beamtenschaftspolitik be¬
wußt oder unbewußt als richtig anerkannt.
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Der Centralverband des Deutschen Bank-

und Bankiergewerbes hielt dieser Tage seine
ordentliche Generalversammlung ab, auf der der
Direktor der Deutschen Bank und Tisconto-
ge'ellschast , Herr Solmßen (früher Salomon-
sohn) eine große Rede hielt , mit der wir uns
deshalb etwas näher besassen wollen , weil sie
manches enthält , das für uns Nationalsozia¬
listen von einigem Interesse zu sein scheint.

„Wir empfinden es bitter und schwer, daß,
genährt durch parteipolitische Einstellun-
geu , weite Kreise des deutschen Volkes sich
in eins Art Bankenseindlichkeit hineinge¬
redet haben und geneigt sind , den Banken
und Bankiers den wesentlichen Teil der
Schuld an den Schwierigkeiten beizumessen,
die unser Wirtschaftsleben zn überwinden
hat ."

So begann Herr Solmßen seine Ausführun¬
gen. Die Banken und Bankiers empfinden es
also „bitter und schwer", daß sich dank der
nationalsozialistischen Aufklärungsarbeit im
deutschen Volke langsam , aber sicher die Wahr¬
heit Bahn gebrochen hat ! Sie sind demnach
also auch von ihrer völligen Unschuld an der
deutschen Krise überzeugt . !Ans der Inan¬
spruchnahme von Staatshilse könne man , so
erklärte Solmßen , den Banken keinen Borwurs
machen , denn in einer sich abschüssig be¬
wegenden Wirtschaft müßten die Banken und
Bankiers als Mittler des Geld - und Kapital¬
verkehrs zwangsläufig in Situationen gedrängt
werden , denen sie nicht gewachsen sein können.

Wertvoll ist zunächst einmal das Eingeständ¬
nis , daß sich die Banken in Situationen be¬
funden haben , denen sie nicht gewachsen wa¬
ren. Bisher hat man eigentlich immer nur
das Gegenteil zn hören bekommen ! Dann fällt
auch die Bescheidenheit auf , mit der Solmßen
die Banken nur noch als „Mittler " des Geld-
und Kapitalverkebrs bezeichnet , während sonst
immer davon die Rede war , daß sich die Ban¬
ken als die eigentlichen Träger der Geldwirt-
schast fühlen . Schließlich glauben wir , daß
man sehr Wohl den Banken den Borwurf ma¬
chen kann und machen muß , daß sie die Hilfe
des Staates , also der Allgemeinheit , in An¬
spruch genommen haben . Sie haben durch
ihre , nur vom Gdwinnffreben geleitete Finanz¬
politik letzten Endes die Krise des 10. Juli

1931 heraufbeschworen , und gerade die Deut¬
sche Bank , deren Vorstand - mitglied Herr Solm-
ßen ist, hat durch ihr eigenartiges Verhalten
sehr viel zur Verschärfung dieser Krise beige¬
tragen . Die Banken und Bankiers dürfen sich
deshalb nicht Wundern, wenn das deutsche
Volk kein Vertrauen mehr zn ihnen hat . Sie
sollten erst einmal unter Beweis stellen , daß sie
nicht vom Profitinteresse ihrer Aktionäre , Auf¬
sichtsräte unid Direkteren geleitet werden , son¬
dern daß sie tatsächlich der Allgemeinheit die¬
nen wollen . Auf diesen Beweis werden wir
allerdings , solange die Banken zum größten
Teil von Juden geleitet werden^ vergeblich
warten.

Wir Nationalsozialisten empfinden es bitter
und schwer, daß das deutsche Bankwesen voll¬
ständig vom jüdischen Prositgerst durchsetzt ist.
Wir glauben , daß eine nationalsozialistische
Regierung tief in diese - Gistgeschwür am deut¬
schen Volkskörper wird schneiden müssen, wenn
ein « Gesundung der deutschen Wirtschaft ein¬
treten soll . Im Verlauf der Generalversamm¬
lung des Centralverband es und im Geschäfts¬
bericht ist anch auf di« Gefahr niedrigerer
Zinsen hingewiesen Morsen. Dieser Hinweis
muß direkt als ein Schlag ins Gesicht empfun¬
den werden . Die Banken verdiene « heute an
der Differenz von Soll - und Habenzinsen 3 bis
8i - Prozent , im Durchschnitt also 5 Prozent.
Bor dem Kriege betrug die Zinsspanne nur ll/s
Prozent und noch im Jahre 1929 nur 3 Pro¬
zent . Wie man da noch von der Unmöglich¬
keit der Verringerung der Zinsspanne sprechen
kann , ist uns schlechterdings unerfindlich.

Herr Solmßen hat es in seiner Rede weiter¬
hin für nötig besim-den, wieder einmal darauf
hinzuweisen , -daß die Banken und Bankiers mit
aller Energie für Reinheit im Wirtschaftsleben
eintreten . «Er hat in diesem Zusammenhang
den abgegriffenen Ausdruck vom „ehrbaren
Kaufmann " gebraucht : Das deutsche Volk wird
diesen Beteuerungen kaum noch so recht Glau¬
ben schenken können . Es gibt neben der Mil-
lionenzahl der Jnslationsgeschüdigten so unge¬
heuer viel deutscher Volksgenossen , die ihre
letzten paar Groschen bei den zahlreichen Ban-
kenzusammenbrüchen verloren habe«. Der „ehr¬
bare Kaufmann " wird erst dann in Deutschland
wieder ein Begriff sein, wenn der nationalsozia¬

listische Leitsatz „Gemeinnutz geht vor Eigen¬
nutz" Allgemeingut geworden ist.

LnNSusckts Wskknsektskosfnung
Mit allen Mitteln wird versucht, dem

Volk beizubringen , daß wir aus dem Tiefst-
punkt der Depression angekommen sind. Die
Berichte der verschiedensten Wirtschaftsverbände,
die teilweise von geringen , jahreszeitlich be¬
dingten Belebungen sprechen, werden in der
Systembusse groß ausgemacht: Alles , was nur
?rwas nach Besserung aussieht , wird als Erfolg
der großen Ankurbelung - aktion hingestellt . Daß
trotz all dieser äff Zuversicht frisierten Mel¬
dungen die Arbeitslosenziffer sogar in der amt¬
lichen Statistik weiter steigt , wir » nach Möglich¬
keit Übergängen . Wenn es sich aber gar nicht
vermeiden läßt , doch über die Entwicklung der
Arbeitslssenziffer zu berichten , so wird ein¬
fach gesagt, daß das geringere Tempo doch
auch schm ein Erfolg sei. Man vergißt dabei
allerdings , daraus hinzuweisen , daß, wenn die
Arbeitslosenziffer erst einmal eine gewisse Höhe
erreicht hat . eine Verlangsam «» « im Anstechen

zwangsläufig eintreten muß, weil die Beschäfti¬
gung insgesamt nicht unter einen gewissen
Stand sinken kann , , wenn nicht eine Kata¬
strophe eintreten soll.

Neuerdings ist nun das „Weihnachtsgeschäft"
ein beliebter Beweis -gegenstand für die angeb¬
liche Wirtschaftsbelebung Die Zeitungen aller
Schattierungen berichten in großer Aufmachung
über den Erfolg des „Goldenen Sonntags ". Es
wird von der Uebersüllung der Verkehrsmittel
und von dem Gedränge in den Straßen ge¬
sprochen. Daß es sich bei den Massen , die am
„Goldenen Sonntag " unterwegs waren , zmn
gKtzten Teil um „Seh "-L«ute und nicht um
.Mluf "-Leute handelte , wird schamhaft ver¬
schwiegen. Besonders die kleineren und mitt-

I leren Gewerbetreibenden berichten übereinsttm-
' mend , daß sich zwar vor den Schaufenstern sehr

viele Leute aufgehalten haben , daß die Käufer
aber ausgeblieben find. Vielfach wird darüber

geklagt , daß der „Goldene Sonntag " kaum d»,
Unkosten für Schaufeffterbeleuchtung und Be¬
dienungspersonal , geschweige denn einen Ge¬
winn , gebracht habe.

Schließlich kann das ja gar nicht verwundern.
Die große Masse des deutschen Volkes befindet
sich so in Not und Elend , daß sie der Sorge
um Weihnachtsgeschenke von vornherein ent¬
hoben ist. Sie hat schon genug Sorgen mit
der Frage der dringendsten Notdurft , mit der
Beschaffung von Heizung , Beleuchtung und
Nahrung . Und wer wirklich in der Lage ist , an
einige , wenige Weihnachtsgeschenke zu Lenken,
der wird in erster Linie praktische Sachen kau¬
fen. Das Betrübliche ist nur , daß es immer
noch so ungeheuer viele Volksgenossen gibt,
die ihre Einkäufe in den jüdischen Warenhäu¬
sern e-rledigen . Sie bedenken dabei leider
nicht , daß sie die Not des miüelständischen Ein¬
zelhandels immerzu vergrößern , ganz abge¬
sehen davon , daß sie selten billiger , fast immer
aber schlechter kaufen.

Aber sogar von den Warenhäusern wird zu¬
gegeben , daß der „Goldene Sonntag " durchaus
nicht den erhofften Erfolg gehabt hat . Die
von vornherein trügerischen Hoffnungen , die
man in offiziellen und offiziösen Berichten in
bezug aus das Weihnachtsgeschäft ausgesprochen
hatte , haken sich also als verfehlt erwiesen . Es
nützt alles nichts , wenn man dem Volke mit
allen möglichen Verdrehungskünsten Grund
zum Optimismus gebe » will . Die Wahrheit
läßt sich nicht verbergen . Erst, wenn Mols Hit¬
ler deutscher Reichskanzler ist , können wir wie¬
der aufatmen , denn dann haben wir die Ge¬
wahr, daß das Uebel an der Wurzel angefaßt
wird.

Vsi»dssss ^ung im üsulssksn
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Mit der für Februar 1933 bevorstehenden In¬

dienststellung des Hapag -Motovschiffes „Cari-
bia ", dem im August kommenden Jahres sein
Schwesteffchiff „Eordillera " folgen soll , wird
der Passagier - und Frachtdienst nach Mittel¬
amerika eine bemerkenswerte Vervollkommnung
erfahren . Daß die Hamburg -Amerika -Linie sich
unter den gegenwärtigen schwierigen Verhältnis¬
sen in der Seeschiffahrt zu einer so bedeutsamen
Verkehrsverbesserung entschlossen hat , beweist,
wie sehr ihr der Ausbau gerade des Dienstes
nach Wsstindien und Mittelamerika , den sie
neben ihrer Stammlinie Hamburg —Newhork
seit dielen Jahrzehnten mit besonderer Sorg¬
falt pflegt , nach wie vor am Herzen liegt.

Die Schiffe führen eine erste, eine zweite und
eine dritte Klasse. Die erste Klaffe , die 170
Passagiere aufzunehmen vermag , besitzt eine
Reihe eleganter Gesellschastsräume . Besonders
interessant ist die Konstruktion des geräumi¬
gen, mit großen Fenstertüren versehenen Speise¬
saals , der an den Längsseiten in gedeckte Ve¬
randen übergeht und so einem Teil der Fahr-
gäste die Möglichkeit gewährt , im Freien zn
speisen. Interessant ist Wetter — und Wohl
die letzte Neuerung im Bvrdkomfort deutscher
moderner Ozean -schiffe — ein Teepavillon mit
marmorner Lauffläche , blunrengeschmückten Ni¬
schen, großen Glaswänden und aufklappbarem
Oberlicht , an den sich ein großes , gekacheltes
Schwimmbad mit Unterwasserbeleuchtung , Du¬
sche- und Massageraum anschließt . Durch die
Anordnung von Teepavillon , Gesellschfftsraum
und Speisegalerie in einer Flucht kann er»
weitgespannter festlicher Rahmen für größere
gesellschaftliche Veranstaltungen geschaffenwerden.

Die zweite Klasse, in der etwa 100 Fahr-
gäste untergebracht werden können , weist eben¬
falls eine Reihe eleganter und behaglicher Ge-
sellschastsräume äff . Auch den Passagieren
drsser Beförderungsklasse steht das Schwimm¬
bad in gewissen Tageszeiten zur Verfügung.

Bei der dritten Klasse, die ca. 110 Fahr-
gäste aufnimmt , ist besonders bemerkenswett,
daß sie nicht nur über einen großen Speise-
saal und ein behagliches Rauchzimmer , sondern
-auch über eine geräumige Halle mit Tanzplatz
verfügt . Die drei Räume können miteinan¬
der verbunden werden , sodaß auch hier die Mög¬
lichkeit zu größeren gesellschaftlichen Veran¬
staltungen gegeben ist Die Kabinen der dritten
Klasse sind hell und luftig , sie sind mit zwei,
drei oder vier Betten ausgestattet und haben
Waschtische mit fließendem Waffen.

Zu Kabinen und Gesellschaftsrämnen ge¬
sellen sich in jeder Bsfördernngsklasse alle jene
Einrichtungen , mit denen Hapag -Paffagierschiff«
die Behaglichkett ihres Bordlebens zu erhöhen
pflegen : Bäder , Bibliotheken , Fahrstuhl , Bord-
kinos , Bordkapelle , Blumen - und Verkaufslä¬
den, Frisiersalons usw. Und mit diesem man¬
nigfaltigen Komfort vereinigt sich die Be¬
treuung durch ein ausgesuchtes , wohlgeischultes
Bedienungspersonal , vereinigt sich weiter eine
Bordderpflegung , die keinen berechtigten Wunsch
unerfüllt läßt.

Die Bereitstellung zweier fo stichwertiger
Schiffe bedeutet für den deutschen Liniendienst
nach Mittel -amerika eine Verbesserung , die von
allen Interessenten , von den Passagieren so¬
wohl wie von den Verladern , lebhaft begrüßt
werde » dürfte. Der schwer ringenden deut¬
schen Schiffahrt ist zu wünschen, daß diese Ber --
kehrsverbssserung sich zu ihrem Teil auch als
ein Anreiz zur Belebung des Verkehrs äff der
MtttelameriSa -Route auswirken möge.
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Von Werner Asendors

Man kann es von eueren Gesichtern ablesen,
baß ihr es nun schon lange satt habt , euch in
immer gleichbleibenden , eintönigen Tiraden gegen
den „Faschismus " aufhetzen zu lassen. Wer Au¬
gen hat zu sehen, der erkennt , daß euch jedesmal
spciübcl wird , wenn so ein wildgewordrncr Funk¬
tionär die Fäuste gegen die „Arbeitermörder"
schüttelt und mit überschnappender Stimme den
Kampf gegen die „verfluchte Nazipest " ausruft.

Ihr habt genug , übergenug!
Euch hat sich die Wirkliches des Lebens restlos

als graues Elend entschleiert ! Einst saht ihr die
Welt mit ganz anderen Augen an . Das war da¬
mals , als ihr aus der Schule kamt , das war
in jenen Tagen , als ihr meintet , nun die Frei¬
heit gewonnen zu haben . Aber die schöne Träume
von Glück und Zufriedenheit waren bald ver¬
raucht ! Da sind welche unter euch, die fanden
überhaupt keine Arbeit . So lebten sie dahin . Den
Eltern zur Last oder in einer schlechten Schlaf¬
stelle. Wenn sie um sich sahen, dann bemerkten
lle nur die Schmierigkeit und Gemeinheit der
Menschen, bis sie schließlich auch dagegen abge¬
brüht und abgestumpft wurden , und nur noch
der Haß übrigblieb . Der Haß gegen ein System,
das solche Zustände nicht verhinderte , sondern im
Gegenteil mitschuldig daran war.

Da sind wieder andere unter euch, die fan¬
den eine Lehrstelle. Da lernten sie den ganzen
Auslaugebetrieb des kapitalistischen Systems ken¬
nen . Als sie aber ausgelernt hatten , flogen sie
auf die Straße . Arbeitslos ! Wenn sie dann nicht
dem Laster in die Hände fielen , lernten sie das
System anklagen . Ihre Not und Verzweiflung
ballten sie zusammen in einer fluchenden An¬
klage!

Aber das System lächelte nur über die Not
seiner Jugend . Was kümmert die Bonzen die Not
einer hoffnungslosen Jugend ? Sie haben ja ihre
fetten Pfründen!

Manche nun unter euch fanden den Mut , auf
die Landstraße zu gehen. Sie zogen aus und
glaubten , sich an der Schönheit deutscher Städte
und Landschaften erfreuen zu können . Aber sie
Wurden bitter enttäuscht.

Gebrochen schlichen sie Tag für Tag die endlose
Straße entlang , mieden die Städte , bettelten sich
so durch, und wenn sie sich auch dagegen wehrten,
„Speckjägcr " genannt zu werden so waren sie
vt doch!

Das ist das Gebiet der deutschen Jugend von
heute ! Menschen ohne Hoffnung , ohne Glauben,
ohne Zuversicht . Eme verzweifelte Jugend . Was
Wunder , daß nun euer Ohr willig die lockenden
Töne kommunistischer Phraseure aufnahm ? Was
Wunder , daß ihr den Märchen vom sowjetrussischen
Paradies Glauben schenktet?

Aber auch die Zeit ist vorüber!
Auch euch ist es kein Geheimnis mehr , daß in

Rußland das Volk genau so unter der Knut«
schmachtet wie früher . Nur herrscht heute kein
Zar und seine Hofgesellchaft, sondern eine Cli¬
que von Juden und intellektuelles Zersetzungsge-
schmeiß.

Auch euch ist schon lange nicht mehr unbekannt,
daß der Arbeiter in Rußland für einen kärg¬
lichen Hungerlohn um wenig Brot schuften muß.

Auch ihr wißt . daß die Herrschaft der Bolsche-
wisten in dem Augenblick zusammenbricht , wo die
Bataillone der Sowjetarmee nicht mehr innen¬
politisch als Tcnortruppen und Antreibergarden
eingesetzt werden können , weil sie an die Front
eines Krieges gerufen werden , dessen Möglichkeit
als immer drohendes Mahnmal über Rußland
steht!

Auch ihr habt erfahren , daß Stalin den Kom¬

munismus als Idee abgeschworen hat und heute
Maßnahmen zur Durchführung bringt , die euch
in Deutschland für Deutschland von bezahlten
kommunistischen Funktionären als „faschistisch" hin¬
gestellt werden.

Langsam aber sicher habt ihr den Glauben an
Rußland verloren . Langsam aber sicher seid ihr
zum Vortrupp des Anarchismus geworden . Das
darf nicht sein ! Deutschland muß sterben , wenn
es anarchistisch wird ! Deshalb stemmen wir Na¬
tionalsozialisten uns gegen den Anarchismus an!
Wir wollen den Versuch unternehmen , euch einen
neuen Glauben zu geben. Den Glauben an
Deutschland!

Mag euch alles zweifelhaft erscheinen, mögt ihr
zu nichts mehr Vertrauen haben : Deutschland mutz
doch ein unantastbarer Wert für euch sein!

In diesen Dingen kann man nichts beweisen.
Hier müssen wir an euer Ehrgcsühl appellieren!
Macht die Ehre Deutschlands zu eurer Ehre!

Wer Deutschland schmäht, der schmäht euch!
Zeigt ihnen , daß ihr euch nicht beleidigen laßt!

Das ist die zweite Aufgabe des jungen Deut¬
schen von heute : Der Aufbau eines deutschen Na¬
tionalstaates sozialistischer Formung!

Es ist selbstverständlich , daß eine derartige Auf¬
gabe nicht ihre Erfüllung durch ein Gnadenge¬
schenk des Himmels finden kann . Jeder , der weiß,
wie notwendig eine Organisierung des Idealis¬
mus ist, um aus Idealismus und Sehnsucht Tat
werden zu lasten , jeder , der davon überzeugt ist,
daß die Wünsche und Hoffnungen der jungen
Generation nicht in geistigen Zirkeln zerredet
werden dürfen , der muß mit heißem Herzen jene
Organisation begrüßen , die jetzt ins Leben ge¬
rufen wurde , um auf dem Teilabschnitt : Jung-
arbeitcrsront die Forderungen der deutschen Ar¬
beiterjugend zu erkämpfen!

Die „Nationalsozialistischen Jugendbetriebszel¬
len " (NSJB ) haben die Sache der deutschen
Jungarbeiter zu ihrer Sache gemacht!

Unser Appell richtet sich an alle, die am So¬
zialismus , und damit an der Erkämpfung einer
gesunden und gerechten Lcbensgrundlage für den
deutschen Arbeiter zu zweifeln drohen . Wir rufen
ihnen zu, und unser sehnlichster Wunsch ist dabei,
daß dieser Ruf begeistertes und tausendfaches Echo
findet : Noch ist die Freiheit nicht verloren ! Hinein
in die NSJB .l

^vlmskvnüs
Sslm Jungvolk

Auf diesen Abend freuen sich schon alle Jun¬
gen. Um 5 Uhr beginnt der Heimabend . Die Jun¬
gen kommen schon um 4 Uhr angerückt . Im Heim
ist's schön mollig warm . Zuerst werden einmal
die Erlebnisse der vergangenen Woche ausge¬
tauscht . Um Uhr erscheint dann der Fübrcr.
Sofort verstummt die Unterhaltung . Der Führer
eröffnet den Heimabend mit einigen Liedern.
Dann gibt er die neuesten Nachrichten bekannt.
Ist alles Dienstliche erledigt , liest er eine span¬
nende Geschichte vor . Während der Vorlesung ist
alles mäuschenstill . Wenn da lustige Husaren¬
streiche der deutsche Heldentaten vorgelesen wer¬
den, dann leuchten die Augen der Jungen hell
auf , und man merkt , in diesen Jungs da steckt
Tatendrang . Nachdem eine Weile vorgelesen wor¬
den ist, geht das Basteln los . Der Führer gibt
den Jungs neue Ratschläge , was sie basteln kön¬
nen . Jeder Junge soll zu Weihnachten etwas her¬
stellen. Um 7 Uhr ist Schluß . Befriedigt gehen
die Jungs nach Hause . Sie freuen sich schon alle
auf den nächsten Heimabend.

Einen Augenblick hört man weiter nichts als
das Klappern der Stricknadeln . Leise steht ein
Mädel auf , reißt ein Streichholz an und ent¬
zündet die Kerzen an unserem Adventskranz.
Das Klappern verstummt und schüchtern klingen
aus einer Ecke die ersten Töne eines Advents¬
liedes , in das nach und nach andere Stimmen

einfallen . Die blanken Augen leuchten im Kerzen-
schimmer. Als das Lied verklungen ist, erzählt
ein Mädel eine kurze Adventslegende . Still und
in sich versunken hören die anderen zu. —

Dann mästen die Lichter ausgepustet werden.
Das geht um die Wette . Wer wohl die beste
„Puste " hat ? Eine Weile klappern wieder die Na¬
deln gegeneinander an . Aber nicht lange dauert
diese Musik , dann weiß das eine Mädel wieder
mehr zu erzählen als das andere.

„Guck doch mal , so'n kleines Stück nur noch,
dann bin ich fertig ." — „Och, ich bin schon viel
weiter !" — „Ja , du hast auch zu Haus was
dran getan ."

Was gearbeitet wird , möchtet ihr wissen? Das
darf nicht verraten werden — Ueberraschung!

„Inge , du mußt uns noch'n bißchen was vor¬
lesen aus dem lustigem Buch, das du letztes Mal
hier hattest ." — „O ja . Ich hab ' jetzt vor Weih¬
nachten auch nicht solch große Lust, über so furcht¬
bar ernste Sachen nachzudenken ."

Inge läßt sich nicht lange bitten . Sie liest von
Hexen, Kobolden und anderen komischen Käuzen,
eine Geschichte immer scbnurriger als die andere.
Helles, übermütiges Mädchenlachen erfüllt das
mollige Heim . Sie denken im Augenblick nicht an
die vielen Sorgen des Alltags , unsere Mädels . Sie
wollen es auch gar nicht. Auf den Heimabenden
wollen sie Handarbeiten , durch das gemeinsame
Lesen erdkundlicher und geschichtlicher Aufsätze ihr
Vaterland bester kennenlernen und vor allen Din¬
gen wollen sie fröhlich sein. Sie alle sind noch
jung und wollen es noch lange sein.

Wsüknsekl essuksekS»*
Von Fritz Wieshoss

Wir misten, daß unser Allvorderen kurz vor
dem Feste , das wir heute mit Weihnachten be¬
zeichnen, die Wintersonnenwende feierten . An die¬
sem Tage besinnt sich die Sonne zur Umkehr,
um uns wieder länger ihre Kraft und ihr Licht
zu spenden. Ein Fest der Hoffnuyg , der Zuver¬
sicht, ein Fest der Gewißheit , daß es nun wieder
bester werden , daß es wieder aufwärts gehen muß.
Und Weihnacht ? Hat es nicht die gleiche Be-
wendung ? Ist es nicht auch, als ob uns da etwas
ganz Heimliches , Wunderbares , etwas Geheimnis¬
volles entgegentritt ? Unsere deutsche Weihnacht ist
ein altes deutsches Fest . Feierten unsere Vorfahren

nicht auch dieses Fest , die Wintersonnwende , die
durch Jahrtausende hindurch das gleiche geblie¬
ben ist: Dort Wintersonnwende — hier Weihnacht.
Der Sinn dieses Festes ist der gleiche: Es lebt ein
Gott!

Es ist beschämend, eingestehen zu müssen, daß
unsere „heidnischen" Vorfahren dieses Fest viel
inniger , viel tiefer begingen als unsere heutige
„gebildete " Mitwelt , die Gott und Göttliches ab¬
lehnt , die wähnt , sich die Naturgesetze Untertan
gemacht zu haben . So ist auch Weihnacht in wei¬
ten Kreisen unseres Volkes eine rein äußerliche
Angelegenheit geworden . Daß man möglichst viel

Geschenke einheimst , ist die Hauptsache . Ich habe
keine Lust und keine Zeit , darüber nachzudenken,
was Weihnacht ist. So sind die üblichen Gedan¬
kengänge in den Steinwüsten der Großstädte.

Aber dort , wo der Wind über die Heide fegt,
in einsamen Gehöften oder in der Fischerhütte,
wo man das Brüllen des nahen Meeres hört,
dort ist es anders . Dört ist sie noch stark, die na¬
turverbundene deutsche Weihnacht ! Dort , wo di«
Menschen noch täglich den Zusammenhang mit
der Natur fühlen , ist es noch mächtig , das Ge¬
fühl , daß das Göttliche das Beherrschende ist. —
Und wenn heute die Jugend aus der Großstadt
hinausdrängt , um in der feierlichen und heiligen
Natur das Fest der Sonnenwende zu begehen,
dann treibt sie das Gefühl der Leere innerhalb
der Mauern . Besinnlichkeit ! Die Jugend will zu
sich kommen . Sie will ihre Krast wieder haben,
die nur draußen in der Natur liegt , darum drängt
unsere Jugend hinaus . Draußen an der See , im
Gebirge , in der Heide und im Forst , da fühlt
sie die göttlichen Gewalten der Natur . Da holt sie
sich Kraft zu neuem Tagewerk.

Dort draußen sind die Menschen viel stärker,
in ihrer Gemeinschaft , in ihrer Familie , da lebt
der Gemeinschastswille . Und wenn die Jugend-
jetzt ihre Feuer der Wintersonnwende anzündet,
dann bekennt sie sich zu dieser Gemeinschaft , zur
Familie , zum Volk. Zu dem Volk, das dieses
Fest schon seit Jahrtausenden feiert.

Und dieses Volk ist stark geworden in seineick
Glauben an Gott , an das Göttliche . Dre denlschs
Jugend besinnt sich auf die Kraft , auf die Stärke
ihrer Vorfahren . Werde ihr die Weihenacht wiedep
zu einem Erleben dieses Göttlichen.

Verbot des „Schwäbischen Wandervogel"
Vom „Südostdeutschen Wandervogel " wird uns

geschrieben: Ende Oktober hat die Direktion der
Banatia -Schulanstalten zu Temesvar den „Schwä¬
bischen Wandervogel " für ihren Machtbereich ver¬
boten . Dieser ungewöhnliche Schritt , der in der
deutschgesinnten Öffentlichkeit des Landes allge¬
meines Erstaunen hervorgerufen hat , ist nicht
etwa aus schulpädagogischen Gründen erfolgt . Die
Direktion hat im Gegenteil des öfteren , z. B.
bei der offiziellen Besprechung mit den Wander¬
vogelführern Dr . Bonsert und Hock! am 3. Mai
ds . Js . den großen pädagogischen Wert des Wan¬
dervogels für die Banatia -Schulanstalten aus
freiem Antrieb voll anerkannt . Das Verbot er¬
folgte vielmehr aus folgenden zwei Hauptgrün¬
den:

1. Die Aelteren , die aus dem Wandervogel her¬
auswachsen , werden angeblich Nationalsozialisten.
— Dagegen stellen wir fest, daß innerhalb des
Wandervogels auf die Jugend keinerlei politisch«
Beeinflussung jemals stattgefunden hat , sonderet
stets die Erziehung zu rechten deutschen Jungeck
und Mädchen im Geiste der freien deutschen
Jugendbewegung  getätigt worden ist.

2. Der Banater Wandervogel unterhält Ver¬
bindungen mit dem Protestantischen  Sie¬
benbürgen , ja der Bundesführer ist sogar Pro¬
testant , erkühnt sich, katholischer Jugend Reden
zu halten , und versucht, die Kinder zu protestan-
tisieren.

Ist es eine Schande , daß katholische und Pro¬
testantische Deutsche bei voller Wahrung  der
kirchlichen Eigenheiten der einzelnen Stänime sich
bei gemeindeutschen  Angelegenheiten zusam¬
mensetzen und zusammen  die deutsche Not
wenden wollen ? Ist es nicht höchste Pflicht
jedes wahren Deutschen, über die Sonderheiteck
hinaus die deutsche Bruderhand zu suchen? Mail
wirft dem Bundesführer vor , er Protcstantisiera
im Banat . Auf eine Aufforderung , Belege sür
diese ungeheure Anklage zu erbringen , schweigt
man sich aus . Warum ? Weil es keine Beweiset
dafür gibt.

f

voulsoks IViusik
Es wird in den letzten Tagen so viel von

deutscher Musik, besonders von deutscher Haus¬
musik geredet . Es ist erfreulich , daß sich endlich
Menschen gefunden haben , die den Wert artgc-
mäßer Musik klar erkannt haben und sie zu er - ,
halten bestrebt find. Eines jedoch hat man ver¬
gessen: Man darf im Kampfe nicht nur für das
hohe Gut eintreten , sondern man muß auch den
heimlichen Gegner genau so wie den offenen und
ehrlichen sich aufs Korn nehmen und das Volk
über seine gefährliche Rolle aufklären . Gewiß , es
heißt in einem alten Wort , daß es in der Kunst
kein Besser- oder Schlechterwerden gibt , sondern
nur ein Anderswerden . Es ist aber damit nicht
gesagt, daß all das , was sich den Titel Kunst zu¬
legt oder von staatswegen damit belegt wird,
nun auch Kunst ist. Gerade in der letzten Zeit ist
eine große Gefahr für die deutsche Musik empor¬
gewachsen, eine Gefahr , so groß , wie sie seit lan¬
gem nicht mehr gewesen.

Während die herrlichen Schöpfungen eines
Wagner , Hahdn , Liszt nie verfälscht werden kön¬
nen , sondern höchstens eine Generation sie nicht
:n dem Maße beachtet wie es ihnen zukommen
würde , versuchen gewissenlose Elemente , Volks¬
lied und Volksmusik umzuschmieden. Besonders tut

sich der Profestor Fritz Jode  hervor . Da er ge¬
sehen hat , daß er mit allerhand schönen Redens¬
arten die Jugend , die sich heute in den Bünden
befindet , leicht für sich und seine Ziele benutzen
könnte, ist er einfach bündisch geworden . Nun
erklärt er die Blockflöte für das einzig wahre
Musikinstrument Deutschlands , macht in Block-
flötenkonzerten und läßt Kanons singen. Nur ja
nicht etwa eine führende Stimme , kein Klavier,
nur ja keine gefühlvolle Musik ! Entweder mu-
sikbolschewistisch, - rummdada , rummdada,
rummdada - oder aber lächerlich sentimen¬
tal : das ist die Art der „neuen " Musik. Und
es ist leider Tatsache, daß sich ein großer Teil
deutscher Jugend von dem sozialdemokratischen
Professor hat einsangen lassen und ihn verehrt
wie einen Gott . In jedem Prospekt der Bünde
kann man die Liederbücher dieses Mannes als
die besten angeboten sehen. Dabei vergißt man
oder will man vergessen jene vielen Äussprüche
Jödes über den Nationalismus und unser deut¬
sches Vaterland . Man ist des kindlichen Glau¬
bens , die „neue " Richtung sei der Aufbruch der
Jugend in der Musik gegen alles Alte , Verspie¬
ßerte . Und doch weiß Herr Jode sehr genau , daß
es in der deutschen Musik keine Berspießerung gibt.

eben weil unsere Tonkünstler bis heute alle art-
entsprungene und erdverbundene Menschen waren.
Wenn Jöde ein Tonkünstler wäre , wäre der Regel
natürlich eine Ausnahme unterlaufen , aber Jöde
ist kein Künstler . Jöde ' ist der typische Kultur-
bolschewist unserer Tage , ist die größte Gefahr
für unsere Musik. An der Hitlerjugend wird es
liegen , den Kameraden in den Bünden klarzu¬
machen, was der sozialdemokratische Professor in
Wahrheit mit ihnen ' vorhat . An der Hitlerjugend
wird es liegen , all die taufende und Hunderttau¬
sende aus seinen Klauen zu befreien.

Wenn Jöde und andere der SA . und der HJ.
den Vorwurf machen, sie habe an Stelle von
Fiedel und Klampfe Trommel und Querpfeife tre¬
ten lassen, sie habe das Kampflied an Stelle des
Volksliedes gesetzt, sie habe den Propaganda-
marsch der frohen und freien Fahrt vorgezogen,
so haben wir darauf zu antworten , daß erstens
diese Herren gar nicht misten, wie sehr wir
Volkslied zu Fiedel und Klampfe Pflegen. Natür¬
lich, wenn wir Arbeitcrjungen in den roten
Vierteln der Großstädte für die Revolution mar¬
schieren, wenn ringsherum Steine fliegen und
Schüsse krachen, dann haben wir keine Lust, das
vttjazzte Heidelied zu singen, dann haben wir kei¬
nen Sinn für Fiedel und Klampfe , sondern dann
wirbeln die Trommeln zum Sturm , dann schril¬

len die Pfeifen zum großen Appell . Wenn aber f
der Kampf ausgekämpft ist, dann wird unser ?
Staat das Nötige tun , um unser Volksgut zck ^
schützen und zu Pflegen . Heute noch müssen wir^ ^
notgedrungen , das den Frauen und denen , die H
nicht in der Front stehen, überlassen . Denn wenn! A
wir nicht wären mit Trommel und Pfeife und? ^
Propagandamarsch , wenn wir nicht wären mit l
Preußentum und einem neuen Geist, wer dürste )
heute dann noch das Wort „deutsch" in deck ;
Mund nehmen , ohne in die Hände der Tschekck /
zu fallen ? Man soll uns unsere Pflicht nicht vor - f
werfen , wenn man seine eigene nicht erfülle« s'
kann. Wir tun unsere Pflicht . Auch wir würde« f
lieber des Abends gemütlich beisammensitzen un8 :
Volkslieder singen, möchten gern durch die Stra - ^
ßen marschieren , ohne eine jaulende Horde Kam» !:
munistcn hinter uns herzuhaben . Aber die Pflicht r f
ist oberstes Gesetz. Wenn darum irgendwo von j r
deutscher Hausmusik gesprochen wird , so soll mack
nicht vergessen, jene heimlichen Feind « des Volks-
tums an den Pranger zu stellen. Da soll mack ^
nicht den Kampf vergessen, den die braune Arme « l
um die deutsche Volksmusik kämpft, den sie kämpft ? j
um Volkslied , Fiedel und Klampfe mit Trom - x ^
mein , Pfeifen und Propagandamarsch für deut« - j
sche Hausmusik — aber für wirklich deutsche!

Fritz Zorn . ^
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